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Die Schuld des Dr . Gürtner .
Die Atörderzentrale in der Landesleitung der Einwohnerwehr . - Die Staats -

anwälte im Auto der Mörder .

Das bayerische Staatsministerium der Justiz , gezeichnet Dr .

Schmitt , Staatsrat , Hot der Presse eine Erklärung zum ffalle
Gärtner zugehen lassen . Wir haben diese Erklärung in Nr . Z58 ab -

gedruckt . Das bayerische Justizministerium scheint Wert darauf zu
legen , daß seine Erklärung , der Berliner Presse nicht entgeht .

Diese Erklärung , wir wiederholen es . geht um die entscheidenden
Punkte herum . Der Sachverhalt spricht so laut , daß keine
Ausrede die Anklage gegen Dr . Gärtner entkräften
kann .

Wir geben nochmals , unter Hinzufügung bisher unerwähnten
Einzelheiten , eine Darstellung des Sachverhalts . Der uns ange -
drohte Pr o z e ß » den wir mit mehr Ruhe entgegensehen als der
Kreis der Wissenden in Bayern , wird Gelegenheit zur Erweiterung
und Vertiefung geben .

11 . März mittags :
Auf Grund einer Reihe schwerwiegender Indizien begann die

Abteilung VI der Polizeidirektion München , die bisher den Mord
an Härtung untersucht hatte , die Täter se st zunehmen . Diese
Indizien waren u. a. : der Oberleutnant Braun war am
1. März , zwei Tage vor dem Tode von Härtung erpreßt worden ,
das Automobil , in dem . Hortung ermordet wordsn war , gehörte der
Einwohnerwehr . Die Stelle , an der die Leiche gefunden wurde ,
konnte nur einem einheimischen Täter bekannt gewesen sein . Ein
solcher Einheimischer war B c u r « r . Daß die Ermordung Hartungs
in der Nacht vom 3. zum 4. in einem Automobil erfolgt war , stand
fest . Braun war am ! 0. März morgens freiwillig bei der Polizei
erschienen : er war von dem Obcramtmann Frick davon In kennlnis

geseht worden , daß der verdacht sich gegen Braun und Konsorlen
wende . Auf Grund dieser und einer Reihe anderer Indizien wollte
die Abteilung VI zugreifen .

11 . März abends :

Der Polizeipräsident P ö h n e r griff ein , nahm der Abteilung
. VI gegen deren heftigen Widerspruch , weil die Sache ja fast geklärt
sei , die weitere Bearbeitung weg und übertrug sie auf die Abteilung I ,
die gleichfalls heftig widersprach , mit einer Sache betraut zu werden ,
die bisher von einer anderen Abteilung geführt worden war .
Pöhner blieb fest und ordnete die Uebertragung
a n.

12 . März :
Die Abteilung I beginnt die Untersuchung nochmals . Sie kommt

zu demselben ResüNat wie die Abteilung VI . Es kommt aber noch

folgendes hinzu .
13 . März mittags :

Der Student Brandl , von N e u n z e r t und B e u r e r als

Mitfahrer bei der Mordsah ' t bezeichnet , wird vorgeführt . Er
erklärt : er sei nicht mit von der Fahrt gewesen : vielmehr habe ihm
Beurer am l>. oder III . März gesagt , er solle , gefragt , sich als Mit -

fahrer an Stelle Berchtolds nennen . B e r ch t o l d s Name dürfe
nicht fallen , da er schon in die anderen Mordsachen verwickelt sei .

13 . Mär ; am frühen Nachmittag :
Der Staatsanwalt K r i ck erläßt Haftbefehl gegen B« urer ,

Neunzert , Bally , Schlesinger , Berchtold , Braun .
Die Znlervention des Polizeipräsidenlen Pöhner war also an

der Pflichterfüllung seiner Itntergebeuen gescheitert .

13 . März nachmittags :
Beurer wied festgenommen . Er räumt ein , die anderen Mit -

fahrer bestimmt zu haben , falsche Aussagen zu machen , den Brandl
an Stelle des Berchtold zu benennen , weil Berchtold schon in der

Mordsache „ Dobner " benannt sei . Beurer bleibt in Hast .

16 . März morgens :

Haussuchungen bei Neunzert und Beurer . U. a.
wird gesunden bei Beurer eine P i st o l e 7,65 , bei Neunzert ein

Autoschild mit gefälschter Nummer .

16 . März vormittags :
Die sämtlichen Täter halten sich verborgen . Die Polizei sucht

sie . Der Staatsanwalt K r i ck ist morgens auf der Polizeidirektion .

16 . März mittags :
Der Polizeikommissar Link berichtet , der Gau -

Hauptmann der Einwohnerwehr . Lorenz , habe sich
geäußert , bei dem Mord Halle alles zusammen , damit nicht , heraus¬
komme . Lorenz wird nicht als Zeuge vernommen .

16 . März 12 Uhr :
Der sto atsaawalt Sr ick » erlW München , well ihm der

Fall völlig geklärt erscheint und daher seine Anwesenheit vor -

läufig nicht mehr nötig scheint .

1 Uhr :
Ankunft des Staatsanwalts Krick in Augsburg . Er begibt sich

nachdemAmt , legt dort die Akten ab und begibt sich nach Hause .

Ankunft dort etwa 1. 20 Uhr .

1 . 30 Uhr :
Der Staatsanwalt will eben zu essen beginnen , als D r. G a d e-

mann erscheint mit dem Auftrag , der Staatsanwalt habe sich sofort
im mitgebrachten Automobil nach München ins Justizministerium

zu begeben . Der Staatsanwalt bittet , ihn doch erst essen zu lassen .
Man verabredet Tresspunkt 2 Uhr vor dem Dienstgebäude
der Staatsanwaltschaft . Dr . ( Bademann will inzwischen den Oberstaats¬
anwalt kraus aufsuchen , der gleichfall » mitzufahren habe : Slaalsan -

wall krick muß noch einmal in da » Dienstgcbäude . um wieder die

Allen an sich zu nehmen .
2 Uhr :

Automobil und sämtliche Herren am Tresspunkt . Kraus und

Dr . G a d em a n n haben später behauptet , e« sei gar nicht » besprochen
worden , warum die Reise nach München . Di « Staatsanwälte haben
auch von dem ihnen völlig Unbekannten keinen Ausweis ,
kein S ch r i f t st ü ck-, nichts oerlangt . Staatsanwalt Krick

gibt zu , daß davon gesprochen worden sei. daß die Reise wegen des
Mordes Härtung erfolge . Deswegen habe er sich ja die Akten
wieder geholt .

Krick und Kraus besprechen sich. Kraus will sofort gesagt
haben , vielleicht habe man doch nicht die Richtigen . Trog des

absolut lückenlosen Beweises und trog der Berdunkelungsoersuche
des Beurer .

3 Uhr :
A n k u n f t i m I u st i z m i n i st e r i u m. Die Herren werden

sofort empfangen .

von Dr . Gürlner . Gürtner war über den Zweck ihres Kommens
bereits unlerrichlel .

Einstündige Unterredung , in der Krick das gesamte Aktenmaterial

vorgetragen hat mit den völlig schlüssigen Beweisen , mit den Ber -

dunkelungsversahren des Beurer . Entscheidung mit Billigung des
Dr . Gürtner : Aufhebung der Haftbefehle .

6 Uhr :
Staatsanwalt Krick begibt sich nach der P o l i Z e i d i r e k -

t i o n , ordnet die Aushebung der hostbefehle an mit der Maßgabe ,
daß die Täter vorzuführen , zu vernehmen , aber dann zu entlassen
seien . Er bleibt bei der Anordnung trotz eindringlicher Vor -

halte des leitenden Polizeibeamten .
Er bleibt bei der Anordnung , obgleich die Polizeibeamtcn

melden , daß sich alle Verdächtigen oerborgen halten .

S Uhr :
Beurer wird entlassen . Er werde , sagt er , dafür

sorgen , daß sich die anderen bei der Polizei zur Vernehmung
einfinden ! !

Bie Intervention Gademann - Gürlner hatte Erfolg gehabt .

15 . Mär ; vormittags :
Bally erscheint bei der Polizei . Es wird von Staatsanwalt

Krick vernommen . Cr lügt von neuem . Behauptet , Berchtold sei
ihm als Brandl vorgestellt worden . Staatsanwalt Krick hält ihm
vor , daß das unwahr sei : Beurer habe schon gestanden .
Bally gibt jetzt zu , daß er gelogen habe . Er habe von Beurer
( vor dessen Verhaftung ) einen Brief erhalten , er solle so aussagen .

Darauf erklärt der Staatsanwal » dem vally , daß der Haftbefehl
gegen ihn ausgehoben und er entlassen sei .

15 . März :
Der Polizeirat o. Merz macht eine ausführliche Akten -

bemerkung , in der er olle für die Schuld der Angeklagten sprechen -
den Momente zusammentrögt und sich aktenmäßig gegen die Haft -
entlassung unter solchen Umständen verwahrt .

16 . März :
Polizeirat Merz wird in das Zimmer des Polizeidirektors

R a h m e r berufen und dort vom Oberstaatsanwalt Kraus und
Polizeidirektor R a h m c r genötigt , den Aktenvermerk wieder zurück -
zunehmen .

17 . Mär, :
Berchtold wird vernommen . Er gibt an : er habe sich am

6. März bei der Rückkunft von Ulm am hauptbahuhof München von

seinen Begleitern getrennt . Er habe sich dann einige Tage verborgen

gehalten , d. h. München verlassen , „ um sich die Unlersuchungshast zu

sparen " . ( Das alles , ehe in München überhaupt bekannt war . daß

Härtung ermordet sei ! )

Es sei ihm auch bekannt gewesen , daß der Name Brandl an

die Stelle seines Namens gesetzt werde , weil Beurer annahm , daß ,

wenn der richtige Name genannt werde , „die Presie das ausschlachte " .

18 . März :

Daraufhin wird Berchtold wieder entlassen .
Es wird sestgestellt , daß der Student Schwesinger sofort nach
der Tat unter Abbruch seines Semesters nach Saarbrücken ( Ausland ! )

entwichen ist .

Das ist der Sachverhalt , nüchtern , kommentarlos , auch
keines Kommentares bedürftig .

Und nun beruft sich Herr Dr . Gürtner darauf , daß er den

Staatsanwälten , als sie zu ihm kamen , keine besondere Anweisung

gegeben habe . Damit widerlegt er etwas — nach bekannter Taktik —

was niemand behauptet hat . Es ist richtig , er hat den Staatsan -

wälten keine direkte Anweisung gegeben , er hatte das gar nicht nötig :

Dr . Gadcmann hatte vorgearbeitet . Nicht darin liegt
die Schuld des Dr . Gürtner , sondern in einem andern .

Als die Staatsanwälte kamen , war Dr . Gürtner in den

Zweck ihres Kommens bereits eingeweiht . Wer hat
das besorgt ? Doch offensichtlich dieselbe Stelle , die den Dr .

Gademann nach Augsburg entsandte : von dieser Stelle aus

wurden zwei Herren bemüht . Dr . Gademann , der die Staats -

anwälte holen , ihnen beibringen sollte , wie man in München über

die bevorstehenden Verhaftungen dächte , Dr . Gürtner , der

gewissermaßen dann das Siegel und Plazet setzen sollt « unter die

hiernach zu verändernde und veränderte Anschauung der Staats -

anwälte . Nicht das , was er den Staatsanwälten gesagt hat , ist das

Entscheidende , sondern das Entscheidende ist , er hat unter Einsetzung

seines Ansehens und seiner Stellung die Slaalsanwälle in ihrer

pslichlwidrigen Haltung bestärkt . Und das , obgleich ihn stutzig machen

mußte die Person , die ihn in Bewegung setzte :

wer ist die Person , die Stelle , die Gademann und Gürlner in

Richtung auf die Stalsanwälte In Marsch gesetzt hat ?

Dieser Punkt ist so entscheidend , daß das eintritt , was bei
den Münchener Zeugen immer eintritt , wenn die Sache brenzlicht
wird : niemand kann sich erinnern . Dr . Gademann

weiß nicht mehr , wer ihn gesandt , Dr . Gürtner nicht , wer das

Justizministerium in Bewegung gesetzt hat .

Wir wollen versuchen dieses Rätsel zu lösen , soweit es mit

unseren simplen Mitteln geht . Als Kraus und Krick und G a d e -

mann selbdritt nach München fuhren , da fragt « Oberstaatsanwalt
Kraus , wem wohl das schöne Auto gehör « , in dem sie
führen . Und Dr . Gademann sagte : das gehört dem Ober -

sorstrat Escherich .

Escherich ist darüber später befragt worden : er sagte , er habe
nie ein Auto besessen : das Aulo müsie wohl ein Auto der

Landesleitung der Einwohnerwehr gewesen sein , die etwa sechs Autos

zur Verfügung hatte , ( von denen sie das eine hergab zur E r m o r -
d u ng der Sand meier , das andere zur Ermordung des

Härtung ) .

Wo aber standen diese Autos der Landesleitung ? Bei der

Wirtschaftsabteilung der Landesleitung .
Wer aber war der Vorstand der Wirtschaftsabteilung und

wer verfügte über die Autos ? DerOberleutnantBraun .

Wer aber ist der Oberleutnant Braun ? Ei , das ist
derselbe , gegen den der Staatsanwalt Krick 20 Stunden zuvor
den Haftbefehl erlassen Halle wegen Anstiftung zum Mord und den
die Münchener Polizei jetzt eben suchte .

Das wäre nun freilich der Gipfel , wenn der Mörder die Staats -
anwälle in seinem Auto dem Justizministerium zug » ührt hätte , damit
sie dort „ Bericht erslalten " .

Vielleicht überlegt sich Herr Dr . Gürtner das alles ganz
genau , daß er nicht sich auf Gedächtnisschwäche zu berufen

braucht , wenn er in Berlin als Zeuge vernommen wird .



Mörüerschutz /
Die „ Deutsche Zeitung " gegen München !

In der „ Deutschen Zeitung " , dem Organ des Oberfaschisten
Claß , findet sich ein ausgewachsener Artikel mit der geschwol -
lenen Ueberschrift : „ Mörderschutz ! " Darin finden sich diese
schönen Sätze :

Unsere nachrevolutionäre Zeit ist überreich an Skandalen .
Wollte man sie alle aufzählen , so würden die Spalten dieser Zeitung
nicht ausreichen , um sie zu fassen . . . Eine Mordseuche gehl durchs
Land , llnverhällnismähig viele Morde sind ungefühnl geblieben .
Das Blut dieser Opfer schreit gen Himmel . . . Wäre es da nicht
an der Zeit , alle Maßnahmen zu unterlassen , die geeignet sind , als

Mörderschutz zu dienen ? Gegenüber Kapitalverbrechen haben
alle Rücksichten , haben Resiortstreitigkeiten zu verstummen . Nicht
gegeneinander , sondern miteinander haben die von den Steuer -

geldern des Volkes unterhaltenen Behörden zu arbeiten . Das ist
eine Binsenwahrheit , zu deren Betonung in einem Rechts -
ftaate kein Anlaß vorliegen sollte . Dem Untersuchungsrichter darf
in sein « pslichtmäßige Untersuchung des scheußlichen Mordes nicht
hineingeredet , ihm darf seine Ausgabe nicht unmöglich gemacht
werden . So verlangt es die Gerechtigkeit , die von Parteirücksichten
unbeeinflußt ist .

Man täusche sich nicht : das vergossene Blut heischt
Sühne . Wer sie vereitelt , wird dereinst Rechenschaft abzulegen
haben und schon jetzt in vieltausend Seelen den Schrei der Empörung
wecken , der sie gellt über die deutschen Lande .

Das ist eine ganz eindeutige Sprache , die Zweifellos nach
München zielt , wo nachgewiesenermaßen die Mörder durch
Poehner mit falschen Pässen versehen wurden , wo dem Unter -

suchungsführer wiederholt in den Arm gefallen wurde , wo
der wegen Meineids und Hochoerrats oerfolgte Ehrhardt jede
behördliche Unterstützung fand , wo sich Polizeibeamte das

Gewissen salvieren mußten durch dienstlich « Berichte zu den
Akten und wo schließlich diese selben Polizeibeamten gezwun -
gen wurden , die Dienstbcrichte wieder aus den Akten zu
entfernen .

Ist die Presse der Putschisten , der Elaß und Kumpanei .
jetzt endlich zu der Einsicht gelangt , daß diese Iustizzustände
in München — und nicht nur in München ! — wirklich einen
Skandal bilden ? Daß die Fememörder auch heute noch
gedeckt werden durch sehr einflußreiche Kräfte innerhalb und

außerhalb der Gerichtsgebäud . e ?

Falsch geraten ! Die „ Deutsche Zeitung " wendet Ihre
Entrüstung grundsätzlich nur gegen Severing . Sie spricht nur
von — Magdeburg . Dort werden ein jüdischer Kaufmann
und ein Schriftsetzer seit vielen Wochen in Haft behalten , nur
weil ein Hochstapler und Schwindler sie beschuld ' gt . an der
von ihm begangenen Mordtat als Anstifter und Mittäter

beteiligt zu sein . Da es sich um einen Juden handelt , muß
die germanische Seele überkochen . Das ist der „ Mörderschutz " !

Der Fweck heiligt öie Nittel .

In der Hugenberg - Presse .
Den groß aufgezogenen Kampf für reaktionäre Iustizmethoden

läßt Hugenberg sich eine Stange Geld tosten . Zwei , drei oder vier

„ Sonderberichterstatter " spielen keine Rolle in seinem Etat , wenn
sie nur dafür sorgen, daß den antirepublikonischen Richtern in

Magdeburg die Ruhe ihrer Allmacht nicht durch Beauftragte
der Landeskriminalpolizei gestört wird . Dafür erhalten diese
„Sonderberichterstatter " von dem seltsamen Untersuchungsrichter
brühwarm die ersten Verlautbarungen .

Bei der Arbeit für die unbeschränkte Möglichkeit der Derhän -
gung unbeschränkter Untersuchungshaft scheut die Hugenberg - Presse
vor keinem Mittel zurück , wenn es nur den Zweck heiligt . In der

Dienstag - Abendausgabe des „ Lokal - Anzeigers " war aus der „ Ber «
/isch - Märkischen Zeitung " , einem wegen seiner verlogenen
Kampfesweise gegen Severing schon mehrfach öffentlich
und gerichtlich gestäupten Blatte , eine verleumderische Notiz gegen

„öessern Sie sich ! "
Von t e h a t e h a.

An einem Friseurgeschäft las ich folgendes Schild :

. Willst du gefallen deiner Frau .

Laß dich rasieren bei Friedrich Lau . "

Ich bin sehr dafür , bei meiner Frau Eindruck zu erwecken und

ging in den . Salon " . Ich hotte Glück : Der Meister war ein Sachse .
das machte den Raum gleich so gemütlich , in den weichen Polstern
räkelte ich mich , ganz wie zu Hause .

Der Meister knotete mir die weiße Serviette vor , haute mir

seine beschäumten sünf Finger ins Gesicht und fragte mich dabei ,
ob ich schon wüßt « , daß Hindenburg . . . . ob ich schon wüßte , daß
die Reichstagsauflösung . . . und ob und ob . Auf meine Bemer »

kungen wartete er erst gar nicht , er führte ununterbrochen das

Wort , aber so vorsichtig , daß er ebensogut einen KPDemann vor

sich haben könnte wie einen von der Deenvau .

Dann wetzte er sein Messer , hob gravitätisch den rechten Arm ,

zog mit den Fingern einen Strich von der Backe bis zum Ohr
und ließ seinen Arm wieder sinken .

Dabei sah er mich sehr streng an :

„ Ich gloobe , Sie rasier ' n sich sälber ? Sin s« ehrlich ! " -
Mit schneidender Stimme stellte er diese Frage , so daß ich im

Sessel unwillkürlich einige Zentimeter kleiner wurde .

Ich beschloß zu lügen .
„ Sie irren , ich laß mich immer rasieren , verehrter Meister . "
. Nu — dos gloom Sie wohl sälber nich — da « sieht doch ä

glee Gind , daß das e Gemorkse is dahier . "
„ Wieso denn ? "
„ Der Ansatz bei die Ohren is krumm und buklig , als wenn

e Metzger dran rumgehobelt Hot. Liederlich « Arbeit . "
Nun hackte er mir die rechte Back « herunter . Er behandelte

mich wie einen Strafgefangenen , ich wogte keinen Widerspruch
niehr .

„ Gab rum . " Er wollte gerade die linke Seite notzüchtigen , da
ließ er den Arm drohend in der erhobenen Stellung :

. Wenn sich nu alle sälber abkratzten , wo bleim denn wir mit
die hohen Spehen ? "

Ich hatte die Absicht , etwas zu sagen , aber er schimpfte weiter :
. Seid ' n Grieg globt jeder , er braucht m' mcht mehr . Was

sind ' n Sie ? "

„ Dachdecker " , hauchte ich.
„ Ha — wenn ich nu och mei Dach sälber deckt «, wo » tät ' n

nachher Sie mach ' n ? "

„ Ich wäre dann Friseur geworden " , bemerkte Ich bescheiden .
Da ließ er erschöpft seinen Arm fallen und sing an . meine

Backe denn doch zu reinige,� Wie er innerlich kochte» merkt « ich
p » fcwj ! Err - AY» �

I den Berliner Kriminalkommissar Büsdorf abgedruckt worden .

Darin hieß es u. a. :

Busdorf war früher Unterbeamter , der , wie die Berliner

Polizeibeamtenschaft weiß , nicht imstande war , die Wachtmeister -
Prüfung abzulegen . ( Auch im „ Lok . - Anz . " fett gedruckt . Red .

„ Vorw . " . ) Es ist nach der Revolution infolge seiner freundschaft -
lichen Beziehungen zu Minister Severing und infolge seiner
Mitgliedschaft bei der SPD . Polizeikommissar
geworden . Als solcher gehörte er zwar der Einbruchsstreife
an , wurde aber auf Veranlassung des Ministers Severing ständig
seinem Dienst entzogen , um Spezialaufträge politischer Natur für
den Minister zu erledigen .

Vierundzwanzig Stunden später ist der gleiche „ Lokal - Anzeiger " ,
der diese Verleumdung in auffallendem Sperrdruck widergab .
genötigt , eine Berichtigung zu bringen , die er aber möglichst
zusammendrückt , damit sie ja nicht auffällt . Hier der Wortlaut :

Von wohlunterrichteter Seite geht uns zu den Mitteilungen
der „ Bergisch - Märkischen Zeitung " über den Kriminalkommissar
Busdorf die R i ch t i g st e l l u n g zu , daß Busdorf , dem die Auf¬
klärung vieler Kapitalverbrechen im ganzen Deutschen Reiche zu
danken ist . die vorgeschriebenen Examina , zuletzt das zum Krimi -
nalkommissar , anl bestanden hat . Er wäre ja auch niemals zum
Kriminalkommissarexamen zugelassen worden , wenn er nicht die

vorhergehenden anderen Examina bestanden hätte . ( Im „ Lokal -
Anzeiger " nicht fettgedruckt ! )

Kein Wort der Entschuldigung dafür , daß man einen

pflichttreuen , ganz seinem Berufe ergebenen Beamten , von dem vor

Magdeburg kaum jemand etwas in der Oeffentlichkeit gehört hatte ,
so aus blauem Himmel heraus vor der ganzen spießbürgerlichen
Leserschaft herabgewürdigt hat ! Wir stellen das nur fest . Nur noch
die Bemerkung , daß die Hugenberg - Presse auf zahlreichen Polizei -
wachen in Berlin gratis verteilt wird . Die Beamten werden

ihre Freude an der Beschimpfung ihres Kollegen gehabt haben .

Abschluß öes Voltsopferprozesses .
Der Staatsanwalt beantragt Strafverschärfung .

Dresden , 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Volks -

' opferprozeß nahm am Mittwoch mit der Vernehmung der

Bordellbesitzerin Pfund seinen Fortgang . Von Meißner
war behauptet worden , daß er einen Betrag von mehreren Hundert
Mark an Frau Pfund abgeführt habe , aber nicht für hinterlassen «
Bordellschulden , sondern aus Mitleid für Frau Pfund und zur Aus -

führung einer Badereise . Die Zeugin sollte den Angeklagten also
gewissermaßen entlasten . Aus dieser Entlastung ist jedoch nichts ge >
worden . Frau Pfund gab an , von einer Badereise sei nie
die Rede gewesen , sondern Meißner , der im ganzen dreimal im
Bordell gewesen sei , wäre das fragliche Geld den Mädchen des

Hauses schuldig geblieben . Die Aussage der Zeugin Pfund
wurde dann im wesentlichen durch die Aussage des Zeugen Lau ,
die von Frau Pfund mit der Einkassierung der Meißnerschen
Schulden beauftragt worden war , bestätigt . Auch Lau wußte von
einer Badereise der Frau Pfund nichts .

Der Arzt Dr . H ä h n e l - Dresden , der anschließend ver -
nommen wurde , hatte den Angeklagten Meißner während der Unter -

suchungshaft behandelt . Seine Aussage deckt sich, soweit sie sich auf
Angaben Meißner » , seiner Frau und seines Anwalts stützte , im

wesentlichen mit der des Sachverständigen Dr . Bennecke . Hähnel
zählte die einzelnen Fälle auf , in denen Meißner an Einbildungen
gelitten haben soll und gab einig « Beispiele Meißnerscher Phantasie »
tätigkeit zum Besten , wie sie sich in schriftlichen Arbesten geäußert
hat . Er wollte Bücher von einer „ ausschlaggebenden Bedeutung "
für die fernere Entwicklung Deutschlands herausgeben und daran
Millionen verdienen ! Die entwickelten Pläne waren auf den Sturz
der Reichsreglerung gerichtet und Meißner hatte schon die neuen
Ministerposten unter ihm bekannte Personen verleilt bzw . Tages -
arbeilspläne aufgestellt ! Auch sollte der Voltsopferprozeß
verfilmt und ein Roman über ihn geschrieben werden , der
ebenfalls große Summen für die Durchführung der politischen Pläne
einbringen sollte ! Auf Grund dieser Tatsachen bezeichnete Dr .
Hähnel den Angeklagten als Psychopathen , der vielfach das
Opfer seiner Einbildungskraft werde und der nicht mit dem Maß -
stab gemessen werden könne , den man bei einem vollwertigen
Menschen anzulegen habe . Don Gedächtnisschwäche war dem Arzt
nichts aufgefallen . Auf eine Frage des Vorsitzenden ergänzte Dr .

„ Mir genn bloß die Steiern ufbringen , man kann gaum sei
Einrichtung abzahl ' n , und Sie rasieren sich sälber ! Na und die
Löhne ? "

„ Ich laß mir dafür öfter die Haare schneiden " , beschwichtigte
ich ihn .

„ Daderoon wern wir nich fett . Das regelmäßige Rastern muß
das Geschäft ernähr ' n . Schnurrbart beschneid ' »?

„Bitte ja " , er wurde etwas ruhiger . „ Auch den Kopf waschen ? "
. Bitte ja . "

„ Sie säh ' n doch sonst so reputierlich aus , daß Sie bloß uf den
Gedanken komm gönnten , sich sälber zu bedien . "

„ Aus lauter Bequemlichkeit , ich bin viel auf Reisen . "
„ Ach , Sie sin gar nicht von Berlin ? "
,I wo , ich bin nur zufällig hier . "
„ Nu da . — Bitte , eene Mark fünfundfufzig . So , nu sähn se

wie e Schäntlmöng aus , ich gann bloß raten : bessern Sie sich . "
Ich zahlte , ging — und Friedrich Lau sah mir noch lange noch .

Ich drehte mich mal um , da nickte er mir zu und drohte mir schel -
misch mit dem Finger .

der Vater öer Ansichtskarte .
Dieser Tage ist in London Raphael Tuck gestorben , ein Mann ,

der durch eine glückliche Eingebung nicht nur zu Reichtum und Ehren
gelangt ist , sondern sich auch rühmen konnte , einer der beliebtesten
Errungenschaften unseres Zeitalters die Wege geebnet zu haben . Tuck
war nämlich der Dater der Ansichtskarte — nicht ihr Erfinder , wie
häufig behauptet worden ist . Um diesen Irrtum gleich richtig zu
stellen : Wie der Erfinder der Postkarte , die anfangs „ Correspondcnz .
Karte " hieß , ein Deutscher gewesen ist , nämlich der Generalpostmeister
Stephan , so hat auch die Ansichtskarte ein Deutscher erfunden , der
Buchhändler Ä. Schwartz , der der Inhaber der Schulzeschen Hofbuch -
Handlung in Oldenburg war . Kurz , nach dem Ausbruch des Krieges
von 1870 sandte er die erste Postkarte , die mit einem Bild , und zwar
mit dem Klischee eines Artilleristen , verziert war , an seine Angehört .
gen , und diese Karte erregte soviel Fieude , daß Schwartz solche Karten
dann auch in den Handel brachte . Nach dem Kriege verschwanden sie
aber wieder , und die Herstellung bildgeschmückter Karten blieb auf
mehr oder weniger scherzhaste , oft reichlich geschmacklose Gratulations -
karten beschränkt , bis im Jahre 1894 Raphael Tuck in London , der
Inhaber einer chromolithographischen Anstalt , ans die Idee kam , be »
kannte Ausslugsorte und Reiseziele farbig aus der Rückseite von Post .
karten zu reproduzieren und diese an den dargestellten Orten in den
Handel zu bringen . Der Gedanke kam just zur rechten Zeit aus : alle
Welt fand Gefallen an der Ansichtskarte , und binnen kürzester Frist
hatte sich die neue alte Erfindung die Welt erobert . Besonders in
Deutschland entwickelte sich ungemein rasch eine sehr große und
leistungsfähige Anfichtpostkarten - Induftrie , die die englische alsbald
weit überflügelte . Eine Zeit lang wuchs sich das Ansichtspostkarten -
schreiben fast zu einer Manie aus ; dieser 1Iebereiser "hat sich nun auch
schon längst wieder gelegt , aber die Ansichtskarte ist trotzdem ge -
blieben was sie war : das bequeme und beliebte Hilfsmittel aller
Reisenden und Touristen zur Uebermittlung kurzer Nachrichten an die

Lahejmgebliebeneq und an gute Freunds

Hähnel sein Gutachten noch dahin , daß er von wirtlichen Wahn -

ideen bei dem Angeklagten nichts bemerkt hätte . Der 8 5! komme

nicht in Betracht , aber der Angeklagte könne als gemindert zu -

rechnungsfähig bezeichnet werden .

Meißner äußerte sich hierauf über seine politischen Motive .

Die politischen Motive , die ihn seinerzeit zu seinen Handlungen be -

stimmt hätten , wären erstens dahin gerichtet gewesen , zur Einigung
der deutschoolksparteilichen und deutschnationalen Kreise beizutragen .

Deshalb sei damals der „ Nationale Klub " gegründet worden . Aus

dem gleichen Grunde habe er auch die Bestrebungen des Jung »

deutschen Ordens unterstützt . Ein anderes Motiv für die Gründung

des „ Nationalen Klubs " wäre die Heranbildung einer nationalen

Führerschicht nach englischem Muster gewesen Es sei ihm serner

darauf angekommen , der vaterländischen „ Bewegung "

die Wege zu bereiten . Außenpolitisch habe es gegolten , eine An -

Näherung Sachsens an Deutschböhmen und eine Verbindung mit

Rußland . Japan und Frankreich in der Hauptsache gegen England

zu erreichen .
Das Gutachten des Prof . Dr . med . S ch u l z e - Berlin ging

ebenfalls dahin , daß Meißner zwar gemindert zurechnungsfähig ,
aber nicht geisteskrank sein . § 51 komme Nicht in Frage . Der

Staatsanwalt plädierte hierauf auf Verwerfung sämt »

licher Berufungen der Angeklagten . Das Gericht solle bei

Meißner noch in Erwägung ziehen , die Strafe zu erhöhen .

da er der Auffassung sei , daß geminderte Zurechnungsfähigkeit für
die Zeit der unter Anklage stehenden Handlungen des Meißner

nicht existierte .
Es folgen dann die Plädoyers der Verteidiger . Der Staats -

anwalt Dr . Arndt beantragte , bei der niedrigen Gesinnung und

Minderwertigkeit M e i ß n e r s die Berufung zu verwerfen und

eventuell eine Straferhöhung zu erwägen . Der in

erster Instanz ausgesprochenen Anrechnung von fünf Monaten

der U n t e r s u ch u n g s h o s t sei er jedenfalls nicht würdig .

Gegen die Angeklagten Löffler und Gründe ! beantragte der

Staatsanwalt , die Strafen der ersten Instanz aufrecht zu erhalten .

also das Urteil zu bestätigen . Die Urteilsverkündung findet am

Freitag statt .

Die Verfassungsfeiern im Reich .
Amtliche Feiern empfohlen . — I - Uhr - Dienstschluß

in Preußen und bei den Reichsbehörden .

Nach einer Mitteilung des „ Demokratischen Zeitungsdienstee "

hat der Reichsminister des Innern an die Länder ein Rund -

schreiben gerichtet , in dem die Abhaltung amtlicher Ver -

fassungsfeicrn empfohlen wird . Gleichzeitig hat der

Reichsminister mitgeteilt , daß am Berfassungstage in den R e i ch s -

Ministerien und bei den Reichsbehörden , bei denen es

möglich ist , der Dienst um 1 Uhr beendet werden soll . Den

Ländern wird eine gleiche Regelung anempfohlen . Auf Beschluß
des preußischen Staatsministeriums ist für fä . ntliche preußischen
Behörden der Dienstschluß am Berfassungstage auf 1 Uhr nach -
mittags festgesetzt worden .

Die Frankfurter Berfassungsfeier findet in der P a u l s k i r ch e

statt . Oberbürgermeister Dr . Landmann wird die Festrede
halten . Im Anschluß an die Verfassungsseier wird das Ehren -
mal für den verstorbenen R e i ch s p rä I id e nt en Ebert auf
dem Paulsplotz enthüllt werden .

Bayerischer Bauernbund für Weimar .

München . 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die parteiamtliche
Pressestell « des Bayerischen Bauernbund « » veröffentlicht
zu dem bevorslehenden Derfassungstag einen Artikel , der ein frei -
mutiges Bekenntnis der Partei zur Weimarer Ler »

fassung darstellt . „ Die Tat von Weimar, " so hetßt es darin .

„ kann nur als aus dem Geiste jener Zeit heraus richtig gewürdigt
werden . Wenn wir heute stabilere wirtschaftlich « und politische Der -

hältnisse haben , dann oerdanken wir das in allererster Linie
der Weimarer Verfassung . Es ist richtig , daß uns vieles an dieser
Verfassung reformbedürftig erfcheint . Wir verteidigen und schützen
die Verfassung . Leute , die ihre Aenderung mit anderen als den ver -

fassungsmäßig verankerten Mitteln herbeizuführen suchen , werden

uns immer in den Reihen ihrer Gegner finden . "

Die Entdeckung einer antiken Stadt . Eine Entdeckung , die als
die wichtigste bezeichnet wird , die von den italienischen Archäologen
im Laufe der letzten Jahr « gemacht worden ist , wird von Prof .
Giuseppe Moretti , dem Leiter der antiken Museen in den Marten .
berichtet . In der Nähe von San Seoermo sst es ihm gelungen ,
ein « sehr alt « antik « Stadt ans Tageslicht zu bringen , vor allem einen
großen Teil der Mauern und sehr schön « Mosaikfußböden freizulegen .
Es lzandelt sich um das antik « Septempeda , dos nach den aufge -
fundenen Ruinen die Form eines Fünfecks holte . An einer der
Ecken des Fünfecks , das von den Mauern gebildet wird , entdeckte
man ein Tor , das von zwei runden , 9 Meter im Durchmesser starken
Befeftigungstürmen geschützt war . Im weiteren Verlauf der Arbeit
wurden noch vier derartige Verteidigungswerke festgestellt . Augen -
scheinlich hoben diese Werke den Ostgoten , al » sie Septempeda im
4. Jahrhundert zerstörten , widerstanden .

Die kommenden Kulturbeirätc für den Rundfunk . Neben der
von staatlichen Stellen ausgeübten Kontrolle der Rundfunksendungen ,
die sich naturgemäß auf politische Fragen beschränkt und die dem -
nächst in Form eines Ucberwachungsausfchusses systematisiert
werden soll , ist auch beabsichtigt , den Sendegejellschasten sogenannte
Kulturbeiräte beizugeben , die die Gesellschaften hinsichtlich ihrer
Darbietungen aus Kunst , Wissenschast und Volksbildung beraten
und überwachen sollen . Vermutlich sollen die Mitglieder dieser Bei -
räte von den Landesregierungen berufen werden . Ob dabei nach
englischem Vorbild Fachleute aus Literatur , Musik und Wissenschaft
herangezogen werden , rdcr welches Prinzip der Auswahl sonlt
gewählt werden wird , steht zurzeii noch nicht sest .

Zum Salfoabeglnn btt Berliner Theater Da » Theater tn der
Königgrätzer Straße wird die Winteisailon mit « eorz Kailer »
Komödie . �Zweimal Oliver " unter der Regie von Victor varnowskv und
mit Alexander Molisi in der Titelrolle eröffnen . Da » Komödlenhau »
eröffnet feine Epietteit mit dem französischen Schlager . Monsieur Saint
Aubin " von Andre Picard : Ralph Arthur Roberl » wird die Titeliolle
spielen . Die Regie lieg « in Händen von Victor BamowSch . Im Oktober
beginnt da « Theater an , Nollendorsplah unter Leitung von
Direktor Robert fein Repertoire mit der . Rolen Mühle " von Molnar . gür
die tragende Rolle de » Stück » ist Tilla Durieux gewonnen worden .

vi « wirlfcha ' Ilichen «- »fichlea der Berliner «oazertfaifau . Die großen
Konzertsäle in Berlin find für die erste Hälsie der kommenden Saison be-
reit » für fast alle Termine belegt . Die Vlahvreise find im allgemeinen aus
dem erheblich ermäßigten Niveau leftgesetzt worden , da « gegen Ende de »
vorigen Winter » bereit » erreicht war . Eine weilerc Reduktion ist nicht ei ».
petreten . Am IS. August werden auf dieser Prei »bast » die Abonnement »
für die Philharmonischen Konzerte unter Furtwängler und für die
Sinsonie - Konzerle unter Bruno Walter ausgelegt . Die Saalmlelen
entsprechen ebenfalls den Miele » vom Ende der lehlen Saison , für günstig «
Termine sind sie zum Teil eine Kleinigkeil höher geworden .

Earuegie - cehrstuhl an der Hochschule für poäftk . Ter PrSsident der
Earnegic - sliflung Nichola » Murrat , Buller bat während feiner Reilc ln
Europa auch die Deulfche Hochschule für Polllit in verlin eingebend be«
sichligt und dabei eine Zuiammenarbeit zwischen ihr und der Earnegie -
Stiftung in die Wege gelcllef . Da » erst « prattffche Ergebnis feiner Be-
fprechungcn mit dem Vorstand und der Dozentenlchaft der Hochichule ist die
Errichtung eine » Carnegie - Lehrftuhle » an der Hochschule für Polittk . Al »
erster Inhaber de » Lehrstuhle » kommt vorau »sichlltch «in « amerikanische oder
englische AutorM des Völkerrechts und her « ttrnatwnale » Bezieh rmge «
i » Frage ,



das Urteil von öuöapest .
Zuchthaus gegen kommunistische Gesinnung .
Der ungarische Kommunistenpro�eß ist zu Ende . Die

Angeklagten erhielten schwere Zuchthausstrafen : Rakosy
achteinhalb Jahre , Weinberger acht , Osi vier , ( Bögosch
dreiundeinhalb , Hamann zwei Jahre und vier Monate Zucht -
haus , Vagi ein Jahr Gefängnis .

Das Urteil war gesprochen , ehe der Prozeß begann . Es

galt nicht , Verbrechen zu bestrafen . Es kam darauf an , eine

politische Gesinnung zu vernichten .
Wie beim Frankenfälscherprozeß wurde wieder eine

Gerichtskomödie gespielt . Damals aber flössen Verhondlungs -
leiter wie S - taatsanwalt von Milde über . Bei dem jetzigen
Prozeß verfuhr das Gericht unerbittlich hart und streng . Da -
mals kam es den Machthabern darauf an , die Angeklagten
vor der Strafe zu retten . Diesmal sollte die Strafe sie ver -
derben . In beiden Fällen war die Justiz die willige Dienerin
der politischen Machthaber .

Das Verhör der Angeklagten und die Aussagen der

Zeugen erschütterten die Anklage , statt zu erhärten . Rakosy
und Weinberger wollten zwar eine kommunistische Partei
organisieren , es blieb aber nur beim Wollen . Selbst vor

ungarischen Gesetzen gilt nur die vollbrachte Tat und nicht
die Absicht als Verbrechen . Vagis politische Ziele waren

sozialistisch : er hatte mit der Kommunistischen Partei nichts
gemeinsam .

Der Eindruck der Vernehmungen war für die Anklage
so katastrophal , daß manche Zuhörer schon mit einem Frei -
spruch rechneten . Das aber hätte die Horthy - Diktatur ver -

nichtet . Da mußte Abhilfe geschaffen werden . Und nun erst
sah man , welche guten Dienste ein Staatsanwalt vom Schlage
Miskolzys dem Staate leisten kann . Nach seiner dreistündigen
Anklagerede atmete . das Gericht befreit auf . Nun hatte es
den formalen Vorwand gefunden , um die Angeklagten zu
verurtellen .

Gleich zu Anfang seiner Rede verblüffte Miskolzy mit

seinen Argumenten . „ Ungarn befindet sich, " stellte
er mit schlichter Sachlichkeit fest , „ mit Rußland noch
immer im Kriegszustand , denn der Friedensvertrag
von Trianon ist nicht mit Rußland abgeschlossen . Wer also
in Ungarn Kommunist ist , der will nicht nur die ungarisch «
staatliche und gesellschaftliche Ordnung um -
st ü r z e n, sondern der verübt auch Landesverrat . "

Demgegenüber wirkten die Verteidiger schwächlich .
Rakosys Verteidiger , der frühere unabhängige Abg . Dr . Len -

gyel ist kein Kommunist , ober auch kein Sozialdemokrat : etwa
linker Flügel der Deutschen Dolkspartei . Sein « Rede glich
eher einem Schuldbekenntnis , als einer Verteidigung . Er

begann damit , dem Gerichte seine volle Anerkennung für die

unparteiische Führung der Verhandlung auszusprechen . Ja ,
er ging sogar so weit zu sagen : Er wisse , das Gericht werde
die Angelegenheit nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit
beurteilen . Damit legte er die Verteidigung für die Zukunft
fest . Das Plädoyer war ein lahmer , sehr lahmer Vortrag ,
eher ein rechtsgerichteter politischer Leitartikel , als eine

wirksame Verteidigungsrede im Interesse des Klienten .
Die Verteidiger von Vagi und Genossen legten das

Hauptgewicht darauf , daß Vagi auf sozialdemokratischer
Grundlage stehe .

Die Verteidiger hatten übrigens « inen recht schweren
Stand . Jedes schärfere Wort wurde von dem Verhandsungs »
leiter sofort gerügt . Als Dr . Kollmann , ein Verteidiger der

Kommunisten , über die Diktaturpläne der Faschisten zu
sprechen begann , schnitt ihm Präsident Szemak sofort das
Wort ab : „ Dies gehört nicht hierher . "

Das Schlußwort hatten die Angeklagten . Rakosy
benutzte es dazu , eine heftige Rede gegen die Sozialdemokratie

zu halten . Er bezichtigte sie , der Bourgeoisie Handlangerdienste
zu leisten . Dann entwickelte er — vom Präsidenten fort¬
während unterbrochen — sein politisches Programm , das bei -

nahe auch der ungarischen Bourgeoisie hätte genehm sein
können . Seine Rede , wie auch die Reden der übrigen kom -

munistischen Angeklagten waren auch in der Tonort recht
zahm gehalten . Vagi hingegen wehrte sich leidenschaftlich
gegen den Staatsanwalt . „ Die Arbeiter sind kein

Pöbel ! KeinAbschaumdcrMenschheit . " Dann

fuhr er fort : „ Er sei kein Kommunist und trotzdem werde er
von Gefängnis zu Gefängnis geschleppt . " . . . Weiter kam er

nicht . Der Präsident entzog ihm das Wort .

Dann zog sich das Gericht zur Urteilsfindung zurück .
Im Frankenfäscherprozeß brauchte der Gerichtshof über einen

ganzen Tag , um sich fchlüssig zu werden Diesmal genügten
zweiundeinhalb Stunden , um der Gerechtigkeit Genüge zu
tun .

Nur der Druck des Auslandes hat den Freispruch der

Notenfälscher verhindert . Auch diesmal hat die öffentliche
Meinung Europas auf das Urteil eingewirkt . Ohne sie wären
die Angeklagten noch unmenschlicher bestraft worden : für das

Verbrechen , eine andere politische Gesinnung als die Macht -
Haber des Staates zu haben .

Wieder wandern Opfer der ungarischen Justiz in Zucht -
Haus und Gefängnis . Ihr Opfer wird nicht vergebens sein .
Der Budapester Kommunistenprozeß muß das Gewissen Euro -

pas wieder diese Schande der Horthy - ungarische Justiz fühlen
lassen .

Der Staatsanwalt ist noch nicht befriedigt !
Budapest . 4. August . ( WIV . s ver Staatsanwalt legte

gegen das Urteil zwecks Verschärfung der Strafen und gegen
die Freisprechungen Berufung ein . Die Verteidiger legten gleichsall »

Berufung ein . Die freigesprochenen Angeklagten und einige ver -

urteilte , wie beispielsweise Vagi und lv e I ß h a u p t wurden a u f

freien Auß gesetzt . Da einige Verurteilte bei der Urleil »-

» erkündung trotz der Ausforderung de , Vorsitzenden , sich ruhig zu

verhalten , weiter in Hochrufe auf die Dritte Internationale au » -

brachen , bestrafte der Vorsitzende den Angeklagten Zeiner
mit dreitägigem Einzelarrest mit Aasten und den Angeklagten

Rakosy mit zwei lagen Dunkelarrest .

/lbejsiniens Völterbunösvorstoß .
Ei » Stotz gegen den Kolonialimpermlismns .

Stuüententag gegen Kultusministerium .
Kampfansage auf der Bonner lagung .

Bonn . 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch

lesstete sich der Studenten tag in Bonn eine neue heraus -

forderung an das Preußische Kultusministerium . Der Landtag hat
dem Kultusminister in seiner letzten Session den Auftrog erteilt , die

Verfassung der deutschen Studentenschaft aus da »

Staatsbürgerprinzip und nicht auf das Rassenprinzip zu

gründen . Di « Mehrheit des Studententages beschloß trotzdem , auf
die völkische Verfassung von Würzburg zu bestehen und

xerhindertg so für die Zukunft jede gütlich « Einigung . Sie pah « >

Völkerbund und Kolonialpolitik .

Marokko , Aegypten , Vordcrasien , China beweisen sür viele
das Versagen des Völkerbundes . Sie verlangen von ihm . daß er
von sich aus eingreift , um unterdrückte Nationen zu be -

freien , und wenn nicht zu befreien , sie doch in ihrem Freiheit «-
kämpfe zu unterstützen . Dieses Verlangen entsteht , wenn man sich
den Völkerbund als einen Welsstaat vorstellt , einen Ueberstaat ,
der von sich aus in die international « Welt eingreift , den Schwachen

gegen die Starken und dem Guten zum Siege über das Böse
verHilst .

Die internationale Realität ist anders . Der Völkerbund ist kein

Ueberstaat : er ist ein Bund . Ein politisches Instrument

seiner Mitglieder . Nur auf Verlangen seiner Mit .

g l i e d e r wird er intertzational tätig . Eine Angelegenheit der

auswärtigen Politik wird im Völkerbunde nur dann behandelt , wenn
ein Bundesmitglied das fordert . Marokko , Tunis . Tripolis ,

Aegypten , der Sudan , afrikanische und andere koloniale Ge -
biete sind nicht Staaten , sind nicht Mitglieder des Völkerbundes .
So haben sie nicht das Recht , von sich aus vor dem Völker -
bund zu erscheinen , von ihm sich zu beschweren und vor ihm Klage
zu erheben . Weder hätte Abd el Krim sich mit Nutzen an den
Völkerbund gewandt , noch hat sich Genf um die Beschwerde der

ägyptischen Nationalpartei gegen die englische Herrschaft gekümmert
oder auch nur kümmern dürfen . Nur über die sogenannten Mandate

führt der Völkerbund eine Art Aufsicht . Sonst ist er so konstruiert ,
daß er In den kolonialen Imperialismus der großen Mächte nur

eingreift , wenn daraus zwischen ihnen ein Konflikt entsteht .
Sonst hält er sich von ihm völlig fern . Koloniale Völker sind bis -

her nicht vor dem Völkerbünde erschienen .
In diese Tradition ist eine Bresche geschlagen . A b e s s i n i e n

ist in Genf gegen die Großmächte , England und Italien , vor -

stellig geworden . In aller Form , hat es gegen eine Verletzung
seiner Unabhängigkeit p r o t e st i e r t , Abessinien hat an den Völker -

bund appelliert , denn Abessinien ist Dölkerbund » mitgli « d .

Abessinien : der völterbundsstaat des östlichen Afrika .
Abessinien ist der Fläche nach etwa dreieinhalbmal so groß

als Deutschland , der Oberslächengestalt nach von ihm fast unvor -

stellbar verschieden . Seinen Kern bildet eine gewaltige Hochebene ;
sie steigt terassenförmig an , bildet in 3000 Meter höhe ein Hochland .
Die höchsten Gipfel stehen 4000 bis 5000 Meter über dem Meere .

In knapp der halben höhe ( 1850 Meter hoch , noch 200 Meter höher
als die Schneekoppe ) liegt ein ungeheurer See . sechsmal so groß
als der Bodensee , größer noch als das ganze Land Braunschweig :
Es ist der Tonasee . Der steht zurzeit im Mittelpunkt der aus -

wärtigen Politik Abessinien «. Seinetwegen hatte England mit

Italien das Abkommen geschlossen , wegen dessen sich Abessinien
an den Völkerbund gewandt hat .

Abessinien Hot sich seine Unabhängigkeit erhalten . Zwan
stand es 1889 —1896 unter italienischem Protektorate ( Schutzherr -
schaft ) . Aber es gewann am 1. März 1896 seine Freiheit wieder .
8000 Italiener fielen auf dem Schlachtfelder von Adna . Für fünf -
undzwanzig Jahre war der italienische Kolonialimperialismus ver -
wickelt . 1905 erkannten in einem Dreimächteabkommen England .

Frankreich , Italien die Unabhängigkeit Abessiniens an . Durch die

Obersichf - skarte von Abessinien .

Aufnahme in den Völkerbung . die 19 23 geschah , wurde

Abessiniens internationale Rechtspersönlichkeit noch einmal verbrieft .
Es ist , neben der Negerrepublik Liberia im Westen , der einzige
Dölkerbundstaat im Norden und Osten des afrikanischen Erdteils :
ein Staat , der auf Gleichberechtigung mit den Mächten

Anspruch erhebt .
Dennoch hat Abessinien den Zugang zum Meer « verloren .

Es ist in ollm Himmelsrichtungen von Gebieten umgeben , die von

europäischen Mächten beherrscht werden . In der nordöstlichen Ecke

Afrikas gelegen , trennt es das italienische Erithrea vom Roten

Meer , das britische und das italienische Somaliland hält es vom

Indischen Ozean fern . Von Französisch - Somaliland führt die 800

Kilometer lange Bahn nach der Hauptstadt . Frankreich hat den Ein -

tritt Abessiniens in den Völkerbund gefördert ! ) Im Süden ist es

von Britisch - Ostafrika . im Westen vom Sudan begrenzt , der von

England - Aegypten beherrscht wird . Es sind die Interessen Englands
im Sudan und die Interessen Italiens im Somalilande gewesen , die

sie zu dem Abkommen gegen Abessinien geführt haben .

Einflußsphären Englands und Italien » .

In den Tanasee ergießen dreißig Ströme die Niederschläge de »
abessinischen Hochlandes . Der Blaue Nil sührt sie wieder ab . Er

bewässert , mit dem Weißen Nil ( der ebenfalls in Abessinien
entspringt ) , den ägyptischen Sudan ( haupsstadt Chartum ) .
Dort sind mächtige ökonomische Interessen des britischen Weltreiches

vorhanden . Die Baumwolle wird dort gebaut , die England
von der amerikanischen Produktion unabhängig machen soll . Eng -
land hat alles Interesse daran , die Befruchtung des Sudans durch
da » Wasser des Blauen Nils zu fördern . Seit 15 Iahren will es

am Ausgang des Tanasees einen mächtigen Staudamm errichten , um
den Zustrom das Jahr über zu regulieren . Es betrachtet das nord -
westliche Abessinien als seine Einflußsphäre .

Wenn aber Chomberlain im Nordwesten Konzessionen erhält .
dann kann Mussolinis Ehrgeiz im Südosten nicht schlafen . Bor

einigen Monaten war schon die Verstärkung der italienischen

Truppen in Somaliland gemeldet . Italien erstrebt , eine Autolinie

nach Addis Abeba bauen zu dürfen . Wer weiß , vielleicht läßt sie

sich eine » Tages zu strategischen Zwecken gebrauchen .
Während des Mossul - Konsliktes mit der Türkei brauchte Eng -

land die diplomatische Unterstützung Italiens . Daher hat wohl

Chamberlain in Rapallo Mussolini Zugeständnisse auf
Kosten Abess intens gemacht . Wahrscheinlich wurde damals
ein Abkommen in seinen Grundlinien vereinbart , wonach Englano
und Italien gleichzeitig in Addis Abeba einen diplomatischen
Druck ausüben sollten . Man plante , Abessinien in die Zange zu
nehmen . Das wurde in einem Abkommen , das man im Juni ab -

schloß und das völlig geheim blieb , im einzelnen vereinbart .

Der Appell an den Völkerbund .

Als Mitglied des Völkerbundes jedoch konnte sich Abessinien
wehren . Ras Tafari lenkte die Aufmerksamkeit des Rates darauf ,
daß die Freiheit und Unabhängigkeit Abessiniens
durch solche Abmachungen dritter Mächte bedroht würden .

Dieser Appell an den Völkerbund hat die Ziele der kolonialen

Geheimpolitik zerstört . In London waren Regierungskreise zunächst
konsterniert . Dann faßte man sich schnell . Man erklärte , allein an
die Bedürfnisse der wachsenden Eingeborenenbevölkerung de »
Sudans gedacht zu haben . Allein aus Humanitären Gründen

hätte England den Bau des Staudammes erstrebt . Niemals hätte
man beabsichtigt , die Gebietehoheit Abessinien » zu verletzen . l »? an

hätte sich nur bei Italien vergewissern wollen , damit es keinen Ein -

spruch erhebe . England habe nie an etwa » andere » gedacht — so
erklärte Chamberlain — , als mit Abessinien aus dem Fuße der

Gleichberechtigung zu verhandeln .
Don faschistischer Seite liegen nur die Aeußerungen der

Presse vor . Die schäumte natürlich . So harmlos kann sie den Plan
der Autolinie ins abessinische Gebiet nicht darstellen . Der sasch ' silsch «
Imperialismus fühlt sich enthüllt .

Es ist nicht unmöglich , daß Ras Tafari auf die Behandlung
seines P r o t e st e s im Völkerbunde verzichtet . Schon jetzt hat
er die Front seiner imperialistischen Gegner durch den Völkerbund » -

anruf zertrümmert . Er kann nun mit England allein ver -

handeln . Auch England zieht e» vor . ohne Konzessionen an Italien
allein Abessinien gegenüberzustehen . Mussolini hat das Nachsehen .
Und Ras Tafari kann das Wasser seines Blauen Nils an England
um so teurer verkaufen .

ferner «ine Entschließung an , die sich gegen die von dem ehemaligen

badischen Kultusminister Hellpach eingeführte Heidelberger Verfassung
wendet und die Heidelberger wie die Karlsruher Studentenschaft

ausfordert , ihre Verfassung bis zum 1. Januar 1927 im völkischen
Sinne zu ändern . Das bedeutet nichts anderes , als die Neuentfesse -

lung des studentischen Versassungskampses in Baden .

Slutige Zusammenstöße .
Zwischen Kommunisten und Schutzpolizei .

Die Kommunisten veranstalteten am Mittwoch abend im

Lustgarten ein « Demonstration „ Gegen den imperialistischen Krieg " .

Gegen >48 Uhr rückten die kommunistischen Züge unter Vorantritt
von Musikkapellen , roten Fahnen , Schildern und Transparenten
an . In den Zügen wurden Plakate mir antimilitaristischen Auf -

schriften mitgesührt . Von der Museumstrepp « , der Schloßfreiheit
und von der Domtreppe hielten Redner der Konimunistischen Partei
und des Frontkämpferbundes Ansprachen . Berittene Polizei hatte
die Straßenausgäng « zu den Linden gesperrt und auch die sonstigen
Zugangsstraßen ziemlich stark gesichert .

Während die Kundgebung selbst ziemlich ruhig verlief , kam es
unmittelbar nach ihrem Schluß , als sich die Derfammlungsteilneh -
mer zum Abmarsch formierten , an verschiedenen Stellen zu schweren
Zusammen st ößenmitderSchutzpolizei . Unmittelbar vor
der Nationalgaleri « gab es die ersten Rempeleien . An der Eck « der

Kaiser - Wilhelm - und Münzstraß « . wo sich «in langer Zug nach dem

Bülow - Platz zu bewegte , gerieten Versammlungsteilnehmer und

Schutzpollzeibeamte in ein Handgemenge . Auch südlich des Schloß -

Platzes kam es zu Schlägereien . Zahlreiche Demonstranten wurden

oerletzt und mußten nach dem Krankenhaus am Friedrichshain

geschafft werden , wo ihnen Notverbände angelegt wurden . Eine

Anzahl von Schupobeamten soll durch Dolchstiche verletzt sein .

Einzelheiten über Ursachen und Umfang der Zusammenstöße
waren bis zum Redaktionsschluß nicht zu erhalten . In der Haupt -

fach « kam es zu Zusammenstößen an Verkehrsübergängen . Es

waren nur so schmale Passagen freigehalten , daß d>« Abmarschie -
renden dauernd mit den Polizeiorganen , die die Sicherheit aufrecht
erhalten sollten in Konflikt kamen . Zahlreiche Feststellungen wurden

porgevommeu .

poincarös Sanierungsattion .
Rascher Fortschritt .

Pari », 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Finanztommission
der Kammer hat am Mittwoch morgen mit der Prüfung der Bor -

lag « Poincarös über die Tilgungskasse und die Gründung der
Nationalen Tabakgesellschast begonnen . Man glaubt , daß mit der
Diskussion im Plenum bereits am Donnerstag begonnen werden
kann .

Am Nachmittag erschien Poincare vor der Kammer und gab
einen längeren Bericht über diese Kasse , ihren Zweck und ihre Auf -
gaben , ebenso über die Absichten der Regierung in der Frage der

Sanktionierung der Statuten dieser Kasse durch die Nationoloer -

sammlung . Sie wird erst zusammentreten können , wenn beide
Kammern getrennt den Entwurf oerabschiedet haben . Gleichzeitig
hat Poincare den Entwurf über das neu « Abkommen

zwischen dem Staat und der Bank von Frank -
reich in der Kammer eingebracht . Di « Bank wird hierdurch er -

mächtigt , ausländische Devisen zu kaufen und dafür neu « Noten

auszugeben .

Maßregelung in Elsaß .
Kalmar l. E. . 4. August . ( TU. ) Das Urteil gegen Professor

Rosse , einen der Wortführer der elsässischen Heimatbund -
bewegung , lautet auf Amtsenthebung . Neun Zehntel
feiner gesetzlichen Pension werden Professor Rosse auf die Dauer von
fünf Jahren ausbezahlt : dann erhält er kein « Pension mehr .

Letzte Nachrichten .
Die Opfer von Castelfraneo .

20 Tote — 100 Verwundete .

vom , 4. August . ( MTB . ) Nach weiteren Blättermeldungen
über die Explosion der pyrotechnischen Faorik in
C a st e l f r a n c o hat sich die Zahl der aus den Trümmer i hervor -

gezogenen Toten bereits auf 20 und die der Verwundeten

auf 100 erhöht . Man vermutet , daß sich noch mehr Tote unter

den EchuUmajjen befinden ,



OewerMastsbewegung
Unternehmer gegen Gehaltsabbau .

Der Lkinzelhandelschicdsspruch nicht verbindlich .
Der Schlichter hat nunmehr seine Entscheidung getroffen , und

die von der Einzelhandels - Gemeinschost beantragte Derbindlichteits -
erklärung des am 19. Juli gefällten Schiedsspruchs über die Ange -
stelltengehälter abgelehnt . Der dem Entscheid beigefügten aus -

führlichen Begründung entnehmen wir folgende Ausführungen :
. . . . Nun birgt gewiß das Richtbestehen einer tariflichen

Bindung in einem so wesentlichen Wirtschaftszweige wie dem Kroß -
Berliner Einzelhandel die Gefahr sozialpolitischer Schäden , die in
erster Linie die Arbeitnehmerseite treffen würden . Das könnte
daher schon ein Grund für die Verbindlichkeitserklärung eines
Schiedsspruches sein , doch müßte diese Gefahr in greifbare Nähe
gerückt sein . Da das vorliegend nicht der Fall ist , so scheidet dieses
Argument für eine Verbindlichkeitserklärung aus . Andererseits
scheidet auch die gewiß beachtenswerte Tatsache sür die Ablehnung
der Verbindlichkeiteerklärung aus , daß die maßgebenden Organi -
sationen auf Arbeitnehmerseite die eben erwähnten evtl . Schäden
für weniger bedeutsam halten , wie die nach ihrer Meinung
aus einer Gehaltsbindung der vorliegenden Art erwachsen -
den . " . . . . .Es steht vielmehr zu hoffen , daß aus dem gegen -
wärtigen Fehlen einer tariflichen Bindung der Gehaltssätze sich
schließlich doch noch eine Verständigung der Parteien über eine
neue freiwillig « Tarifverhandlung ergeben wird . Demgegenüber
besteht nach dem Ergebnis der Verhandlungen keine Gewähr , daß
eine etwaige Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs über den
Augenblick hinaus zu einer wirklich dauernden Befriedung führen
würde . "

Wir betrachten es als ein Zeichen gewerkschaftlicher
Festigung , daß die Angestellten des Einzelhandels selbst das Risiko
einer zeitweiligen T a r i f l o s i g k e i t auf sich nehmen , um einer

Gehaltsbindung zu entgehen , die für die Angestelltenschaft eine schwere
soziale Schädigung bedeuten würde . Einsichtige Arbeitgeber
des Einzelhandels haben sich n i ch t an dem von oben diktierten Ge -

holtsabbou beteiligt . Uns sind eine ganze Reihe von Betrieben be -
tannt , für die bisher und auch künftig — mit auf Grund der guten
gewerkschaftlichen Organisation — eine Herabsetzung der Gehälter
nicht in Frage kommt . Besonders symptomatisch ist das nachstehende
Rundschreiben , daß der . Reichsverband für Herren » und

Knabenkleidung E. D. " an seine Mitgliedssirmen gerichtet
hat :

„ Wie Ihnen bekannt , ist der alte Tarif seinerzeit aufgekündigt
und in einem Schiedsspruch eine Herabsetzung der bereits be -
stehenden Gehaltssäge um l>t bis 13 Proz . ausgesprochen worden .
Wir hatten seinerzeit energisch gegen eine Kündigung des Tarif -
abkommens Stellung genommen , weil wir es taktisch sür v c r -

fehlt holten , daß gerade der Einzelhandel , der an einer

starken Konsumkraft und damit an hohen Gehaltssätzen
Interessiert

ist , mit einem Abbau der Gehtzltssätze beginnt . Mit dieser Stellung -
nähme ist natürlich nichts über die in Berlin gezahlten Gehälter
gesagt .

Aus dieser Einstellung heraus glaubt der Vorstand ein -
st i m m i g empfehlen zu müssen , vorläufig die bisherigen
Sätze der Gehaltszahlung zugrunde zulegen .
Wer der Ansicht des Vorstandes nicht folgen kann , also einen Ge -
haltsobbau für notwendig erachtet , muß , wie aus den Anlagen er »
sichtlich , verfahren , d. h. also , wenn der Angestellte sich nicht mit
den niedrigsten Sätzen einverstanden erklärt , muß er zum 31 . Juli
die Kündigung empfangen . "

Wir werden ja sehen , ob dieses Beispiel einer Unternehmer »
»rganisation allgemeine Nachahmung findet . Nicht minder be -

achtenswert sind die Ausführungen des Syndikats Kitzinger , die wir

im Wirtfchaftsteil einer Besprechung unterziehen . Der Zentralverband
der Angestellten ist sich als führende Organisation der Einzelhandels -
Angestellten völlig klar über die Tragweite und die Aussichten der

jetzigen tarispolitischen Lage im Einzelhandel . So selbstverständlich
es ist , daß der ZdA . j « d e r z e i t zu einer friedlichen Lösung
des Gehaltskoniliktes bereit ist, so selbstverständlich ist es auch , daß
nunmehr von allen Mitteln Gebrauch gemacht werden wird , die für
eine Durchsetzung der berechtigten Forderungen der Einzelhandels -
Angestellten geeignet sind . Di « den organisierten und verantwortungs -
bewußten Angestellten bevorstehende Zeit intensiver gewerkschaftlicher
Arbeit wird unter dem Motto stehen : Zum Kampfe gerüstet ,
zum Frieden bereit !

Die Löhne öer Holzarbeiter in See Welt .

kine Statistik der Internationalen Union der Holzarbeiter .
Die Internationale Union der Holzarbeiter gibt in ihrem

. Bulletin " vom Juli den Bericht über ihre Tätigkeit im Jahre 19ZS .
Am 1. Januar 1926 vollzogen vier Organisationen den Anschluß an
die Internationale Union der Holzarbeiter , und zwar je eine Organi -
sation in Jugoslawien , Kuba , Südafrika und Amerika mit insgesamt
569131 Mitgliedern . Allein durch den Anschluß der amerikanischen
« United Brothcrhood of Carpentcrs and Joincrs of America " ge¬
wann die Union 357 939 neue Mitglieder . Einem Rückgang von
19 436 Mitgliedern in den der Union angeschlossenen Landes -
verbänden steht ein Zuwachs an neuen Mitgliedern von 21 459
gegenüber , so daß zusammen mit den vier neu beigetretenen Ver -
bäyden am 1. Januar 1926 41 Verbände in 22 Ländern mit ins -
gesamt 1 991 331 Mitgliedern der Union angehörten gegen 619 759
am 1. Januar 1925 .

Der Union gemeldet wurden 976 Streiks und Aus -
fp errungen mit insgesamt 145 358 Beteiligten . Für die Ar -
beiter erfolgreich beendet wurden 574 Streiks bzw . Aussperrungen ,
194 endeten mit einem Teilerfolg , 118 waren erfolglos .

Eine sehr übersichtliche Tabelle gibt ein anschauliches Bild von
dem Stand der Arbeitslosigkeit in den wichtigsten Staaten .

Sie zeigt , in welchem Umfange die Holzarbeiter von der Wirtschasts -
krise betroffen werden und daß andere europäische Länder eine

ebenso große , teilweise noch größere Arbeitslosigkeit hoben als

Deutschland . Aus der Tabelle sei hier nur angeführt , wieviel Pro -

zent der Mitglieder einzelner Landesorgamsationen am Anfang ,
am Ende und etwa in der Mitte des Jahres arbeitslos waren .

Jahresbeginn Jahresende Tiefster Stand der
Arbeitslosigkeit

Aeußerst interessantes Tabellenmaterial enthält aber die Sonder -

beilage der Julinummer des „ Bulletins " über die Nominal -

und Reallöhn « in der Holzindustrie von 1914 bis 1925 . Das

Materiol ist nach den Erhebungen des Internationalen Arbeitsamtes

in Genf zusammengestellt und zeigt treffend , wie wenig in den

meisten europäischen Ländern die eingetretene Steigerung der

Nominallöhne einer wirklichen Erhöhung des Reallohnes

gleichkommt . Sie zeigt aber auch weiter , daß in einer großen An -

zahl von Ländern der Nominallohn bedeutend mehr gestiegen ist
als in Deutschland , daß also die Behauptung der deutschen Unter -

nehmer , die Steigerung der Nominallöhne sei mit eine Ursache der

Konkurrenzunfähigkeit Deutschlands auf dem Weltmarkt und somit

auch der Krife, nicht zutrifft . Wir geben hier nur einige

Zahlen aus den wichtigsten Ländern wieder . Die Zahlen in Klam -

mern geben die Steigerung des Reallohnes seit 1914 an .

In Deutschland stieg der Nominallohn der Zimmerer
von 37,69 M. vor dem Krieae auf 52,78 M. ( gleich einer Steige -

rung des Reallohnes um 5 Proz . ) bis zum Juli 1925 , der Lohn
der gelernten Holzarbeiter von 31,43 M. auf 43,53 M. ( 3 Pro¬

zent ) und der Lohn der ungelernten Holzarbeiter von 22,78 M. auf
37,92 M. ( 24 Proz . ) .

In Großbritannien stieg der Nominallohn in dem

gleichen Zeitabschnitt für Zimmerer von . 49 Schilling auf 57 Schil -

ling 9 Pence ( gleich 83 , den Reallohn 1914 gleich 199 gesetzt ) , der

Möbeltischler von 39 Schilling 9 Pence auf 74 Schilling 9 Pence
( 197 ) und der Tapezierer von 38 Schilling 9 Pence aus 74 Schillina
8 Pence ( 119 ) .

In Oesterreich stiegen die Nominallöhne bis zum Juni 1925
wie folgt : Zimmerer von 37 auf 72,96 Kronen ( 142 ) , gelernte Bau -

tifchler von 39 auf 44,95 Kronen ( 196 ) , ungelernte Bautischler von
23 auf 32,55 Kronen ( 192 ) , Holzarbeiterinnen von 16 auf 24,67
Kronen ( III ) .

Für Japan weist die Statistik für die Zeit von 1914 bis

April 1924 folgende Steigerung des Nominallohnes auf : Zimmerer
von 67 auf 359 Sen . Bautischler von 89 auf 499 Sen und der

Säger von 84 auf 359 Sen .
In Holland war die Steigerung der Wochenlöhne bis An -

fonq 1923 für gelernte Säger von 13,73 Gulden auf 39,52 Gulden
( 129 ) , ungelernte Säger von 19,89 Gulden auf 25,22 Gulden ( 134 ) .
Für Zimmerer stieg der Lohn in Amsterdam bis Juli 1923 von
18,84 auf 43,38 Gulden ( 133 ) .

In A u st r a l i e n ( Staatenbund ) stiegen die Nominallöhne in
der Holzindustrie bis zum Juni 1925 pro Wocbe von 58 Schilling
6 Pence auf 99 Schilling 8 Pence ( 113 ) . In Sydnen stiegen die

Löhne für Zimmerer von 72 Schilling auf 121 Schilling ( 122 ) , die
der Möbeltischler von 69 Schilling auf 192 Schilling ( 123 ) .

In Schweden weisen die Nominallöhne bis Ende 1924 pro
Jahr folgende Steigerung auf : Sägewerks - und Holzindustrie von
918 auf 2994 Kronen ( 125 ) . männliche Arbeiter von 974 auf 2137
Kronen ( 129 ) , jugendliche Arbeiter von 596 ' auf 959 Kronen ( 199 >,
Möbelindustrie 1941 auf 2182 Kronen ( 121 ) . Zimmerer in Stock -
Holm von 35,39 auf 76 . 89 Kronen ( 125 ) pro Woche .

In der Schweiz erhöhten sich die Nominallöhne bis 1923 pro
Tag für Zimmerer von 6 auf 19,26 Franken ( 194 ) , Vorarbeiter in
der Holzindustrie von 7,61 auf 15,79 Franken ( 126 ) , gelernte Holz -
arbeiter von 5,58 auf 19,12 Franken ( 119 ) , ungelernte Arbeiter von
4,29 auf 8,29 Franken ( 117 ) .

In den Vereinigten Staaten stiegen bis Mai 1925 die
Nominallöhne pro Woche für Zimmerer von 28,69 auf 55 Dollar
( 198 ) , der Sägewerksarbeiter von 11,89 auf 24,27 Dollar ( 121 ) . der
Möbelarbeiter von 11,57 auf 24,95 Dollar ( 123 ) . In der Holz »
induftrie des Staates New Port stieg der Lohn von 12,93 auf 27,75
( 131 ) , in den Sägereien und Hoblereien von 13,93 auf 29,99 Dollar
( 127 ) . Bei den in Klammern angeführten Zahlen über die Steige -
ningen des Reallohnes ist sür fast alle europäischen Länder zu be -
rücksichtigen , daß die Erhöhung der Reallöhne gegenüber der Vor -
kriegszeit günstiger erscheint , als sie wirklich ist , da vor dem Kriege
der Beschäftigungsgrad ein viel besserer war . Infolge größerer Ar -
beitslosigkeit in fast allen Ländern liegen die RealveU ! " » - �? in
Wirklichkeit tiefer , als sie nach der Statistik erscheinen

wie Sie Kommunisten Sie Einheitsfront herstellen .
Spaltung der litauischen Gewerkschaften .

Kowno , 4. August . ( OE. ) In einer gemeinsamen Sitzung des Vor -
stände ? des litauischen Gewerkschastsverbandes und des Borstandes
der Sozialdemokratischen Partei ist beschlossen worden , alle Kommu -
nisten aus den Gewerkschaften auszuschließen . Die Kommunisten
haben bereits eineeigeneZentralcfürdiekommunisti -
schen Gewerkschaften geschaffen . ( Demnach scheint der
Ausschluß nur die Folge der von den Kommunisten bereits voll -

zogenen Spaltung zu sein . )

Oer LeSerarbelteroerbanS 1�25 .

Der Deutsche Lcdcrarbcitcrverband hat jetzt seinen Bericht für

das Jahr 1925 fertiggestellt . Aus ihm ergibt sich, daß die Leder -

induftrie in der zweiten Hälfte des Jahres 1925 unter einer unge -

hcuren Kurzarbeit und steigender Arbeits lo s i g »

keit zu leiden hatte . Im November ergab die Verbandsitatiftik .

daß 4 9,2 5 P r oz „ der gesamten Mitglieder Kurz -

arbeiter waren , während im Januar 1925 nur 989 Kurzarbeiter

verzeichnet wurden . Auch die Zahl der A r b e i t s l o i c n stieg im

Januar von III auf 6569 im Dezember . Dieser Konjunkturkurve

entsprechend entwickelte sich auch die Mitgliederbewegung . Die Mit -

gliederzahl betrug am Schluß des Jahres 1925 insgesamt 38 Joo ,

gegen 49 179 Ende 1924 .
Am schärfsten war die Krise in der L o h - und

gerberei , die im November bei 34 981 erfaßten Personen 19 631

Personen oder 57 Proz . als Kurzarbeiter aufwies . Trotzdem wurden

noch drei große Aussperrungen der Unternehmer c r -

f o l g r e i ch abgewehrt . In Norddcutschland tobte im Feb . ' par
ein K a m p s um den A ch t st u n d e » t a g , an dem 7- o99 Mkt -

glieder beteiligt waren . Im Sommer wurden dann die Lederarbeiter

in Thüringen und in Mitteldeutschland ausgesperrt , weil sie Lohn -

forde rungcn stellten . Insgesamt führte der Verband 298 Lohn -

bewegungen in 1514 Betrieben mit 69178 beschäftigten Personen .
Davon waren 274 Angriffsbewegungen , eine Abwehrbewegung .
19 Anqriffsstreiks und 4 Aussperrungen . Erzielt wurde für

52 994 Personen eine Lohnerhöhung von 23 ? 563 Mk. Die ab -

steigende Konjunktur beeinflußte natürlich auch die Lohnbewegungen
in ihren materiellen Erfolgen . Die Zahl der vom Verband abge -

schlossenen Vertröge erhöhte sich um 3 und die Zahl der erfaßten

Personen erhöhte sich um 9879 Personen . Insgesamt bestanden am

Jahresschluß 36 Verträge sür 859 Betriebe mit 41 352 Beschäftigten .
Die Streiks und Aussperrungen erforderten eine Ausgabe von

488 821 Mk. Der Kassenbericht zeigt eine Einnahme von 1 127 641

Mark , eine Ausgabe von 1 239 79«) Mk. Die schlechte Konjunktur

stellte bezüglich des Unterstützungswesens ebenfalls große Anforde -

rungen . Es wurden allein 292 968 Mk. für Kranken - und Arbeits -

losenunterstützung ausgegeben . An Streik - und Gemaßregeltenuister -

ftützung wurden pro Kopf des Mitgliedes 12,97 Mk. , an Krankon -

und Arbeitslosenunterstützung pro Kopf 5 Mk. verausgabt .
Der Jahresbericht des Verbandes zeigt , daß die Lederindustrie

von der Krise scharf mitgenommen wurde und demzufolge große An -

fordcrungen an den Verband gestellt worden sind . Ausführliche Dar -

stellungen über den Außenhandel , die Jugendbewegung und das

Arbeitsrecht im Jahre 1925 ergänzen die Berichte und zeigen , daß

trotz aller Mißgunst der Verhältnisse der Verband bestrebt ist . die

materiellen und geistigen Interessen seiner Mitglieder zu wahren
und zu fördern . _

Ter Viscnbahncrstrcik in Kuba .

Die Eisenbahnen in Kuba befinden sich in den Händen zweier
amerikanischer Gesellschasten , der „ Euba » Company " und der „ Wells

Fargo " . Seit längerer Zeit schon ist der dem panamerikanischen
Gcwerkschaftsbund angeschlossene Eisenbahneroerband von Kuba ,
„ Hermandad Ferroviario " , bemüht , mit den beiden Ge -

sellschasten einen Kollektivvertrag abzuschließen . Nachdem sich diese
geweigert hatten , der gerechten Forderung der Eisenbahner nachzu -
kommen , ersuchten die letzteren die Regierung um ihre Intervention .
Die Regierung des Generals M a ch a d o zog es jedoch vor , sich auf
ihre „ Neutralirät " zu berufen , so daß die Eisenbahner sich gezwungen
sahen , Mitte Mai in den Streik zu «reten . Die Regierung gab so-
gleich ihre Neutralität aus und ergriff die Partei der Gesellschaften .
Das Organ der Eisenbahner „ Heroldo Ferroviario " wurde ver -
boten und eine Anzahl der Führer unter dem Vorwand , daß
ein Bombenattentat geplant ( ! ) sei , verhaftet . Der Streik
wurde auf diese Weise gewaltsam beendet . Eine Anzahl der Streiken¬
den wurde gemaßregelt und Ende Juni waren die Verhasteten noch
immer im Gefängnis . Die Haltung der Regierung hat in allen

Kreisen der Bevölkerung große Entrüstung hervorgerufen , was auch
in verschiedenen Protesten zum Ausdruck kam . rrhCt

Die Folge des brutalen Vorgehens der Regierung ist , daß die

organisierten Arbeiter eine eifrige Propaganda für die bevorstehenden
Wahlen entwickeln . In einem an die Eisenbahner gerichteten Mani -

fest ruft der Vorsitzende des Eisenbahnerverbandes die Eisenbahner
auf , sich vollzählig an den Wahlen zu beteiligen .

Annahme der Vergbaubill im LbcrhauS .

London , 4 Zlugust . ( WTB . ) Das Oberhaus nahm heute das
bereits vom Unterhaus angenommene Gesetz betreffend Reorgam -
sation der Kohlenbergbauindustrie an .

Die Zahl der Arbeitslosen In ltzien ist im Juli um 514 auf
76 989 gesunken . Gegenüber dem Vorjahre ist die Zahl um 19 809

gestiegen . _

Rreic Srutf , Soniurstoq , den 5. Au- uist . abends
Ti Uhr, laqcn die ( bruppon : Moabit I Giuppensikim Stöbt . Jugendheim ,
Beemee . Ecke Wielefsieasie . Keimbeipeechung . . . Entstehung und Entwicklung
dee Zieligionen . " — Lichtenberg : ftrcischend . Probe des Sprechchorweites im
Keim der Gruppe Mitle . Treffen um T' . i Uhr 9hf . Fronlfurier Allee . —
Köpenick ; Jugendheim Grünauer Str . 3. Keimbesprechung , Spielabend . —
Tempelhos : Jugendheim Germaniastr . «—6. Keimbespiechnng . — Südosten :
Jugendheim Reichenbeeger Str . 66. Keimbelprechung . — Gefnnbbrnnnen :
Jueendheim Gothenburger Str . 2. Antitriegsabend . — Spandau : Jugendheim
Luisenufer l. Heimdesptechung . — Mitte : Jugendheim Neue Künigstr . 21.
Heimbesprechnng . Probe des Sprechchorwerkes . — Tie Gruppe vberschöneweide
trifft sich » um Äusienspiel auf dem Metallarbeiter - Sportplafc an der Oderspree .
— Gruppe Nordting spielt auf dem Platt an der einsamen Pappel . —
Gruppe Treptow im Treptower Park . Wiese 6. Die Gruppe Renlölln kommt
jeden Donnerstag im Bolkspark Kasenheide »ufammen .

Zngendgrnppe de, JdA . Heute . Donnerstag , abends 7' ? Uhr. finden
folgende Peranslaltungen statt : Treptow : Jugendheim Wildenhruchstr . 51
«Kinderhort ) . Gruppenbesprechung . Liederobend . — Kermannploh : Jugend¬
heim Kobrechlstr . ZI. Ecke Sander ftrasie . Vortrag : . . Neue Kunst " .

ftentralpeidand der Moschiniften und Keizrr sowie Bernssgenossen , Ge.
schöstsstelle Groh - Berlin . Generalpersammlung am ssreitag . den 6. August ,
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nom 2. Quartal . 1. Diskussion . _ _ Die Ortsperwaltung .
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und Sonstiges : Jrih Karstädt ; Angeieen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : «orwörls - Verlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. Berlin Sffl 68. Lindenstrasie 3.
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können Sie Kindern unbesorgt noch einen

Oetker - Pudding
bereiten , denn noch warm gegessen , schmeckt er ebenfalls vorzüglich und be¬

kommt Kindern jüngsten Alters besonders gut . Er ist schnell gekocht und macht

fast gar keine Arbeit . Die Kinder aber freuen sich und essen ihn gern . — Oetker -

Puddings sind auch sehr nahrhaft und leicht verdaulich . Sie brauchen also um

die Nachtruhe der Kinder keine Sorge zu haben und können sich ohne Be¬

denken an dem gesunden Appetit der Kinder erfreuen . — Ein Oetker - Pudding
kostet einschließlich Milch , Butter und Zucker nur ca . 33 Pfennig und ist für

Personen ausreichend .

Verlangen Sie aber nur Dr . Oetker - Puddings mit

dem Hellkopf , sie enthalten knochenbildende Salze .

■Berliner Hau,f rauoa - Voraln kommt Dr. Ootkor' t Puddlngpuhror i. Verwendung.

( jcluOTL

W Viele Sorten
wie Mandel , Vanille . Zitrone ,
Erdbeer , Himbeer , Ananas

ermöglichen Ihnen
reiche Abwechslung .

Versuchen Sie ferner
Or . Oetker ' s

Feinkost - Puddings
die den verwöhntesten

Geschmack zuf/iedenstellen .

Die neuen farbig Illustrierten
Rezeptbücher , Ausgabe F er¬
halten Sic für 15 Prg. in allen
Geschäften , wenn nicht zu haben,
ge�cn Einsendung von Marken von
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Im Jahre 188 ? erschienen auf einer Ausstellung in Hanno »
v e r die ersten deutschen Schäferhunde . Bis dahin hatte
der Schäferhund , der sich durch seine Arbeit bei der Herd « , besonders
in Nordwestdeutschland , in der Rasse gut erhalten hatte , keine sonder -
lichen Lorbeeren geerntet . Weit vornehmer als er schien dem Hunde »
liebhaber die englische oder «gentlich mehr die schottische
C o l l y - F o r m. Noch um 1300 war der Schäferhund in Form
und Farbe von dem heutigen Typ sehr verschieden . Es gab da -
mals rote , graubraun geströmte , gefleckte Hunde , vielfach sogar mit
weißer Halskrause — Farben , von denen man heute nichts mehr
wissen will . Aber nachdem man eine Zeitlang diesen Hund nur
aus Adel gezüchtet und dadurch vielfach stark überzüchtet hatte ,
knochenschwache und nervöse Tiere aus den Markt brachte , ist
man allmählich wieder zu dem etwas gröberen , dafür aber auch
mehr leistungsfähigen Herdentyp zurückgekehrt . In der Tat
werden heute die guten Zuchthunde auch wieder zur Arbeit bei der
Herde oder aber als Polizei », Dienst », Sanitöts - oder Blindenführ -
Hunde gebraucht .

Ueber Sie Züchtung .
Den Anfang machte der Polizeihund , auch Diensthund

genannt . Schon jahrelang vor dem Kriege wurden in der Staat »

lichen Zucht » und Dressuranstalt . Grünheide i. M. , Diensthunde

gezogen und abgerichtet . Einer der besten Hunde , die ich gesehen
habe , war der Schäferhundrüde . F r a d ' , den der jetzige Polizei -

oberjekretär B ö t t g e r besaß und dressiert hat . Auch sein zweiter
Hund » Lui * gehörte zu den erstrangigen Polizeihunden . Böttger
war lange Zeit der Gehilfe des rühmlich bekannten Polizeimannes
Wilhelm G o t t s ch a l k , besten bei I . Neumann in Neudamm er »

schienenes Buch . Der Polizeihund * ich jedem empfehlen kann , der

tun « Dresturanleitung für sein Tier braucht . Gottjchalks Ansichten
über die Erziehung des jungen Huntes sind besonder » interessant ,
er sagt , daß er bei seiner Art der yundehallung im Laufe von

dreißig Jahren nur einen einzigen Fall von Staupe , der noch dazu
in drei Tagen ohne Folgen vorüberging , zu verzeichnen gehabt
Hab «. Ich möchte bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen , daß , wie

jede Sache , so auch da » Halten von Tieren und speziell H u n »

den gelernt sein will . Wer ohne Anleitung Hunde hält
oder gar groß ziehen will , wird viel Lehrgeld bezahlen und mehr
A e r g e r als Freude an seinem Tier haben .

Ttof der Jährte .
lieber die Tätigkeit des Polizeihundes hat lange Zeit der Streit

gelobt und es ist auch heute noch n i ch t e n t s ch i e d e n : ob sich

der Hund , speziell der Schäferhund , nur zum Dienst - und Begleit -
Hund eigne , der Verbrecher stellen , oerbellen , seinen Herrn beschützen
und den Uebeltäter transportieren helfen soll , oder ob , als zweite
und wichtigere Tätigkeit des Hundes , die Verfolgung des ver -
brcchers . fein Aufspüren auf der menschlichen Jährte gelten soll .
Der frühere Leiter der Zuchtanstalt in Grünheide , Haupt »
mann M o st , hat sich mit großer Entschiedenheit dahin ausge¬
sprochen , daß die sogenannte "Nascnarbeit des Hundes , d. h. die
Verfolgung des Verbrechers auf seiner Jährte im großen und
ganzen nichts als eine schöne Sage sei . Er ist der Meinung , der
Hund sei nach kurzer Zeit nicht mehr imstande , die Fährte
des Berbrechers zu halten und besonders sei es ihm ab »
solut unmöglich , die Fährte eines Menschen au » der vieler anderer ,
der Witterung noch , herauszufinden . Ohne in dieser Frage , die
z. B. von dem erwähnten Obersekretär Böttger in ziemlich ent -
gcgengesetztem Sinne beantwortet wird , Stellung zu nehmen , glaube
ich nach meinen eigenen Erfahrungen als Dresseur sagen zu
können , daß die Jäh ' . gkeit zu wittern bei verschiedenen Tieren ein
und derselben Rasse durchaus unterschiedlich ist . Daß es ferner
nicht allein darauf ankommt , wie die Nase des Hundes arbeitet ,
sondern daß im wesentlichen durch den mehr oder minder starken
Intellekt der Hund erst imstande ist , die ihm durch seine Nase ver -
mittelte Fährtenkenntnis zu verwerten . Die Schwierig »
k e i t bei der Arbeit des Fährtenhundes scheint mir besonders in
dem sogenannten . Witterunggeben * zu liegen . Las be -
deutet nämlich : den Hund dadurch , daß man ihm den Gebrauchs -
gegenständ irgendeines fremden Menschen , der von hier aus fortge -
gangen ist , vor die Nase hält , daraus hinzuweisen , daß er nun
diesem fremden Menschen auf besten Spur n o ch f o l g e n, ihn st e l l e n
und fe st halten soll . Man darf auch nicht verkennen , daß
es mit der , von irgendeinem Menschen hinterlastenen Fährte seine
eigene Bewandtnis hat . Diese Menschfährte oder - Spur enthalt
doch wiederum die zurückgelassene Witterung de » Davongegangenen ,
und diese Witterung besteht aus einer Anzahl sogenannter Dustmole .
küle , die an der Fährte haften bleiben . Diese Duftmoleküle — von
denen z. B. ein winziger Tropfen Parfüm Millionen und aber
Millionen um uns verbreitet — sind außceordentlich erregbar und
flüchtig . Der Chemiker bindet sie an irgendeine Flüssigkeit , z. B.
Alkohol , und der hält sie fest , bis beim Z e r st ä u b « n der Alkohol
verdunstet und das Molekül emporschwebt . Di « Dustmoleküle
der Menschenwitterung , die der Atmung des Körpers und der
Schweißentwicklung entstammen , schmiegen sich an und
halten vielmehr fest an feuchtem Grase oder weichem Sandboden ,
als z. B. am harten , trockenen Stein . So wird draußen in der
freien Natur einem flüchtigen Menschen die Hundenase leichter
folgen können , als in der staubigen Stadt : insbesondere auch des -
halb , weil das Duslmolekül der Spur um so leichter vergehen muß .
jemehr Iüße , Räder oder sonstige Dinge darüber hinweggegangen
sind .

Im K r i e g e hat der Schäferhund seine schönste Arbeit geleistet .
Der „ Deutsche Verein für Sonitätshunde * hatte aus
kleinen Anfängen heraus , durch die Opferwilligkeit der Heimat wunder -
voll unterstützt , zuletzt zirka viertausend Hunde in » 5eld gestellt ,
deren Aufgabe es war , die von den Sanitäiern nicht aufgefundenen ,
zum Teil oerschütteten , und so sicherlich verlorenen
Verwundeten auszuspüren . Es sind auf diese weise mehr al »
zehnlausend unserer Soldaten vor einem elenden Ende bewahrt
worden . Und als der Krieg zu Ende war , da fand sich abermals
ein neuer schöner Berus für unseren Schäferhund : er wurde zum
Füherer erst der Kriegsblinden und nun der Nicht »
sehenden überhaupt . Wieder war es der Deutsche Verein
für Sonitätshunde . der mit großer Energie und�Opferwilligkeit
voranging und dem alsdann auf diesem Wege die Schäferhundoer -
eine , die Polizeihundvereine , der Blindenverband , gefolgt sind .

Züchtervereine .
Der V' eretn für Deutsche Schäferhunde , dessen

Leiter und erster Vorsitzender , der Rittmeister v. S t e f a n i tz , sich
große Verdienste um die Schäferhundsache erworben hat , ist ein -
geteilt in 250 Ortsgruppen bzw . Landesverbände . In Groß - Berlin
gibt es sechs Ortsgruppen : Berlin , Neukölln , Lichtenberg ,
Pankow , Weißens « « und Wannseebahn . Seine Hauptgeschästsstelie
hat der Verein in G r ä f r a t h in Oberbayern . Der Vorsitzende
der Ortsgruppe ' Berlin - Lichtenberg ist ( für Interessenten ) Herr
Meißner , Berlin O. 112 , Müggelstraße 25. Während sich der Ver -
ein für Deutsche Schäferhunde so zu einer machtvollen Institution
auswuchs , tonnte es , der deutschen Eigenbrötelei entsprechend , nicht
ausbleiben , daß noch ein zweiter Verein „ Deutscher Schäfer .
Hund * gegründet wurde , der in manchen Dingen zu dem alten
Verein in Gegenstellung trat . Ich und andere Freunde der Sache
sind der Ansicht , daß es an der Zeit wäre , sämtliche Schäferhund »
verbände ( es gibt auch einen Leipziger ) zu einer großen Organi¬
sation zusammenzuschließen .

Warum der Schäferhund !
Es muß auffallen , daß für alle die vielen Funkttonen und .

Dienste , die hier vom Hunde gefordert werden , es immer wieder
die Schäferhundrasse ist , die man besonders bevorzugt .
Man hat im Kriege vielsach Versuche mit den englischen Ayredal «
und mit dem deutschen Dobermannpinscher gemacht . Leide »
sind ausgezeichnete Hunde , haben aber ein unbändiges Feuer und
sind schwer wildrein zu machen . Trotzdem hat man sie, sowohl als
Sanitätshunde wie besonders als Meldehunde , im Kriege
häufig benutzt . Zum Blindenhund eignet sich auch der im Kriege
ebensalls erprobte Rottweiler , eine Art Metzgerhund mit viel In -
telligenz und mehr ruhigen , Temperament . Der Schäferhund selbst
besitzt aus seiner ihm durch Jahrtausende angezüchteten Wächter-
cigenschast bei der Herde im hervorragendem Maße die Eiguuug .
dem Menschen in dessen nächster Nähe zu dienen . Er ist sehr a n -
h ä n g l i ch und treu und hat eine andere Rassen überflügelnde
Durchfchnittsintelllgenz . Auch paßt er sich den ihm umgebenden
Derhältnisten leichter an .

*

Wo immer Hundeausstellungen sind , findet man den deutschen
Schäferhund in erster Reihe . Aber in Frankreich und auch in Eng -
land heißt er vorläufig immer noch „ E l s ä s s e r Hund * . Wir
wollen hoffen , daß sich dort wie auch hier bei uns solch kleinliche
Anschauungen bald verlieren werden . Hans Hyan .

�
Die Sigurantin .

Roman eines Dienstmädchens von Leon Jrapiä .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen von Kunde - Grazia .

Sulette eilte bestürzt , errötend , als wäre sie persönlich

beschimpft , hinaus . .
Sie erwachte am anderen Morgen mit einem üblen Ge -

schmack im Munde , beeilte sich, aus ihrem stickigen Schlafraum

herauszukommen und am Küchenfenster Atem zu schöpfen ;
aber es kam vom Hof nur eine verbrauchte Luft . Uebrigens
hatte sie nicht die Zeit , sie zu genießen : man rief bereits :

„ Marie , kommen Sie die Kinder waschen ! "
Ein schaler , widerwärfiger Geruch erfüllt « die kleine , durch

einen Bettschirm geteilte Kammer .

„ Ich verbiete Ihnen , das Fenster zu öffnen ! * schrie
Madame . „ Sie wollen sich wohl erkälten ?

Sulette näherte sich dem Bett der Kinder und nahm sie
in die Arme .

„ Ohl " sagte die Mutter trocken und hatte dabei das

Lachen einer Person , die sich mit Heucheleien nicht anführen
läßt , „ die Kinder bedürfen Ihrer Zärtlichkeit nicht . Seien

Sie bloß höflich und gefällig gegen sie . "
Sulette preßte die Lippen zusammen und schlug ihre

großen Augen entmutigt nieder .

Neben ihr zeigte die Gnädige einen von Unfällen

heimgesuchten Morgenrock : die feuchten Strümpfe der

Kleinen lagen breit auf einem Stuhl : der Herr schlürfte mit

schmierigen Zeugschuhen im Nebenzimmer herum : die ganze

Familie hatte ein erdfahles Aussehen . Sulette sah sich rosig
und sauber in einem Spiegel : sie ahnte es . daß ein Nasse -

unterschied sie von ihren Gebietern trennte und noch etwas

anderes sie in Widerspruch zu ihnen setzte . Sie schienen
unter dem Eindringen des Mädchens in den zu engen Raum

zu leiden . Aber warum hatte man sie dann gemietet ?
Um zehn gab ihr die gnädige Frau den Defehl , die Küche

gründlich zu scheuern . Sulette band über ihren Unterrock

grobe Leinwand und wusch kniend , im Schmutz bis über die

Ohren , die Steinplatten ab .

Um elf befahl Madame : „ Seien Sie bereit , in fünf
Minuten mich in tadelloser Kleidung auf den Markt

zu begleiten . Haben Sie darauf acht . "
Gerötet , atemlos , kaum abgetrocknet , ging Sulette , einen

großen Korb am Arm , die Treppen hinab . Auf dem Steig
ivendete sich die Frau nach ihr um : „ Nehmeu Sie « in

ruhigeres Wesen an : ich sagte Ihnen , Sie sollen einen

tadellosen Eindruck machen . . . und gehen Sie neben mir ,
so daß man sieht , Sie begleiten mich . . . . Es ist überflüssig ,
zu pusten , wenn man einen leeren Korb trägt . "

Der Markt war halb zwölf zu Ende . Bis zum letzten
Augenblick feilschte Madame vor den Auslagen , ohne etwas

zu kaufen . Mit deni Glockenschlag erstand sie drei übrig -
gebliebene Heringe . Sie fragte ausdrücklich nach nicht mehr

ganz frischem Salat und Kohl , wie wenn es für ein nicht
sehr wählerisches Haustier bestimmt wäre : ,J ) aben Sie nichts
Welkeres ? "

Je näher sie dem Haufe kamen , um so mehr schwoll ihr
Stolz an :

„ Halten Sie sich gerade , Mari « : lernen Sie ein vorteil -

Haftes Benehmen wahren . Tragen Sie Ihren Korb nicht so
gleichgültig . "

An diesem Tage lernte Sulette , wie man Gemüse
behandelt , um den verwelkten Zustand nicht merken zu lassen .
Sie aß nicht ihrem Hunger entsprechend . Die Gebieter

begannen zu schelten .
Aha . dachte sie plötzlich , sie grollen mir , weil ich ihren

Teil verringere ; aber warum haben sie mich genommen ?
Am Abend , zur Zeit nachlassender Energie , wo es scheint ,

als brauche man die Stütze der Umgebung , um sich dem

Schlummer zu überlassen , zur Zeit familiärer Zärtlichkeit ,
wo man unwillkürlich das Fazit schützender Liebe zieht , sah
sich Sulette einsam , verloren unter einem fremden Dache .
Infolge des Mangels an bekannten lieben Gesichtern
wollte sie sich zu materiellen Annehmlichkeiten flüchten und

begegnete nichts Vertrautem , als der zerbeulten Kanne , dem
kleinen schmierigen Tische . Beim Auskleiden konnte sie die

Enge und Häßlichkeit ihres Schlupfwinkels würdigen : um

ihn noch schmäler zu machen , verbannte man ein schandbares
Durcheinander dahin : Holzplanken mit schartig gewordenen
Rezipienten und widerlichem Trödel bepackt , waren bis zur
Decke hinauf stufenweise aufgebaut .

Sie sah sich als ein vom Schicksal verworfenes , selbst von
dem Trost der Dinge geschiedenes Geschöpf : eine entsetzliche
Leere umgab , durchdrang sie . Völlig verwandelt , nicht einmal
im Besitz ihres Namens , kauerte sie sich , die arme Marie , in
das kleine , fremde , dürftige , harte Bett . Und ihre Tränen

flössen , wie wenn ihre Kindheit , die lebhafte Zuversicht
des jungen Dorfkindes , ihre bisherige Persönlichkeit , sich
auflösten , unaufhaltsam dahinschwänden , gleichsam als wenn
sogar die Erinnerungen das Mädchen im Stich lassen müßten .

Donnerstag entfernte sich Frau Eoton für den ganzen
Tag . um Stunden zu geben . Die Kinder und dos Mädchen
hüteten das Haus .

Vorm Weggehen inspizierte , Frau Eoton , mit Jackett ,
Hut und Schleier ausstaffiert , in der Küche die Kaffeekanne ,
die Oelflasche und den Mahlkasten : dann opferte sie seufzend
die Butter , die neben anderen kostbaren Lebensmitteln
gewöhnlich einen Schrank für sich hatte .

Sowie ihre Mutter fort war , rief Fräulein Germaine
bei geschlossenen Türen nach Sulette . Diese kam aus der
Küche und sah eine kleine , anmaßende , affektierte Person mit
kühlem und dreistem Blick , die am Tisch des Speisezimmers
faß und ihr mit erstaunlicher Sicherheit sagte : O Marie ,
man hat Ihnen doch befohlen , niemals im Speisesaal in der
blauen Schürze zu erscheinen . . . . Gehen Sie Schürze
wechseln . *

Als Sulette sich nicht beeilte , wiederzukommen , schrie
Germaine gebieterisch : „ Beeilen Sie sich doch ! Sie schlafen !
Ich habe Sie gerufen , mir meinen Fingerhut vom Boden

aufzuheben . . . . Man sagt : Hier , Fräulein . . . ich habe
„ Fräulein * nicht gehört . "

Sulette war kaum in der Küche , als Gennaine sich auf
der Schwelle mit strenger Miene zeigte : „Also , ich ertappe
Sie wieder bei einem Fehler : Sie baben nicht unmittelbar
Ihre weiße Schürze wieder abgelegt . "

Rot vor Entrüstung fragte sich Sulette , ab es nicht am
Platze . wäre , die Range durchzuhauen . Aber Sie hatte sich
nur zu unterwerfen oder eben die Stelle wieder zu verlassen .

Welche Bitterkeit bei dieser Feststellung : Germaine gab
sich genau über die grausame Alternative Rechenschaft und
ihre ganze Kühnheit kam daher . Dieses Kind äffte seine
Mutter nach : aber während die Gnädige hauptsächlich dahin
zielte , in den Augen der Welt zu herrschen und den größten
Nutzen aus dem Dienstmädchen zu ziehen , bemühte sich
Germaine , sie zum Vergnügen zu demütigen : „ Man mußte
die Bettlerin entgelten lassen , daß sie aß und noch Widerstand
zu leisten wagte ! " ,

Auch der kleine Jacques belästigte das Mädchen , aber
er tat es aus unschuldiger Neckerei , während Germaine ihr
aus weiblicher Rivalität klasienhaßfeind war .

Und die unvermeidliche Wunde , verbandlos , unerträgsich
durch ihre feigen und lächerlichen Ursachen , schmerzte um so
heftiger , da Sulette bei ihj : em Naturell die Kinder liebte .
Ach! wenn sie ihr bloß zugelächelt hätten , all ihre Launen
würde sie nachsichtig und selbst diensteifrig gefunden haben .

( Fortsetzung folgt . )



Jim Enöe . .

Sie nannten ihn immer den „ blanden " Zigeuner , ob er in eine

Kaschemme in Wien oder Budapest eintrat und sich mit lachendem
Munde und wehem Herzen dem dort herrschenden „ Ton " anpaßte
oder ob er in Paris irgendeinen Minister interviewte . Nur in

Berlin war für ihn kein Wirkungsfeld . Zweimal war er als ver -

mögender Mann in die Spreestadt eingezogen , zweimal zog er als

Bettler wieder aus . lind wieder reizte den ruhelos Suchenden

diese Stadt jeder begrenzten und unbegrenzten Möglichkeit und

Unmöglichkeit . Sengende Sonnenglut , sinnverwirrende Eleganz ,
ruheloses Hasten und Treiben . Menschen , die in Gedanken Reich -
tümer rauben , über moralische Leichen triumphierend , lebcnsstark den

Weg zum Götzen des goldenen Kalbes stürmen . . . . „ Er " , der
blonde Zigeuner , das große Kind einer Zeit , in die er nicht hinein -
paßt , der nur Wissen für Erfolg hält , der sich an dieses Leben toter ,
unpraktischer Worte von „ ehedem " klammert , steht hilflos in diesem
Chaos von Leidenschaften brutalen Erwerbskampfes . Treppauf ,
treppab jagt er nach Verdienst . Er will alles arbeiten , wirft den

letzten Rest innerer Schamhaftigleit von sich, wird zum geistigen
und — wirklichen Bettler . In den Nächten irrt er planlos ,
ruhelos durch verschwiegene Wege einsamer Parkanlagen . Kaum

wogt er sich zu setzen , er , mit dem besten Gewissen der Welt fürchtet
er Polizeistreifen mehr wie der größte Verbrecher . Am Morgen
huscht er ein Stündchen in den Wartesaal irgendeines Bahnhofes .
Und dann aufs Postanit und am Stehpult mit müden Beinen und

zitternden Händen ein Bewerbungsschreiben nach dem anderen ge -
schtieben . Er ist todmüde und schläft im Stehen ein , aber noch hofft
er und glaubt an irgendeinen Sieg seiner Bemühungen . Das Glück
bleibt aus . Immer tiefer verliert er sich in der Einsamkeit ver -
gessener Wege . Die häßliche Fratze des Hungers grinst ihn an .
Sie wird ihn besiegen . In einem Krankenhaus wird der Film enden ,
um dann von neuem nach kurzer Pause wieder zu beginnen .
Alltagsmenschen eilen vorwärtssrünnend weiter und übersehen die
Gestrauchelten am Wege . Sie wollen oder können ihn nicht sehen .
Die Nächte und das Dickicht der Anlagen ist — zu dunkel . . . ,

Die 5! e! schvergiftungen in herzfelöe .
Ein zweites Strafverfahren gegen den Tierarzt Dr . Gaul .

Wie jetzt erst bekannt wird , schwebt bereits feit längerer Zeit
wegen ähnlicher Vergehen , wie sie ihm bei den Massenfleischoer -
giftungeu Herzfeldc und Kalkberae zur Last gelegt werden , beim

Landgericht III ein weiteres Strafverfahren gegen den

Tierarzt Dr . Max Gaul aus Rüdersdorf , das geeignet
ist . auf die Tätigkeit des Tierarztes ein besonderes Streiflicht zu
werfen .

Es werden ihm nämlich in dem anhängigen älteren Strafver -
fahren genau die gleichen Vergehen vorgeworfen , die
anläßlich der Herzfelder Affäre Gegenstand im neuen Ermittlungs¬
verfahrens �sind . Vor längerer Zeit waren eine ganze Anzahl Per -
sonen , die Fleisch aus eine Schlächterei in Grünheide bezogen hatten ,
nicht unbedenklich ertrankt . Der Schlächtermeister hatte von einem
Bäckermeister aus Kagel für 30 Mark eine Kuh gekauft , die sofort
notgefchlachtet werden mußte . Dr . Gaul hatte das Fleisch ohne
nähere Untersuchung und ohne die vom Reichsfleisch -
beschaugesetz vorgeschriebene Untersuchung der inneren Organe zur
menschlichen Nahrung für tauglich erklärt und freigegeben .
Daraufhin war gegen Dr . Gaul «ine Anklage wegen Ur -
kundenfälschung in Beamteneigenschaft nach
8 348 des StrGB . und wegen Verstoßes gegen das
Reichsfleischbcschaugesetz erhoben worden . Er hatte sich
im Mai bereits vor dem Großen Schöffengericht in Lichtenberg des -
wegen zu verantworten . Die Urkunden jälschimg erblickte die Anklage
darin , daß Dr . Gaul das Fleisch mit dem Tauglichkeitsstempel ver¬
sehen hatte , ohne die Kuh vollständig und sachgemäß untersucht zu
haben . Er hatte sogar , nachdem die Kuh von dem durch den Amts -
Vorsteher zugezogenen Tierarzt - Dr . Graul aus Herzfelde beschlagnahmt
worden war , ohne eine nochmalige Untersuchung den in einer Fleisch -
mulde liegenden Kopf des Tieres nachträglich mit dem Tauglichkeits -
stempel versehen . Die aus Veranlassung von Dr . Graul durch das
bakteriologische Institut vorgenommene Untersuchung hatte ergeben ,
daß das Fleisch und insbesondere der Kopf Paratyphus -
bazillen enthielt . In der Verhandlung vor dem Schöffengericht
hatte R. - A. Dr . Mendel hinsichtlich der Anklage der Urkunden -
fälschung unter Beweis gestellt , daß der Angeklagte Dr . Gaul die
nach der Beschlagnahme erfolgt « Abstempelung des Kopfes nur vor -
genommen hatte , um dadurch dessen Zugehörigkeit zu dem bcschlag -
nahmten Fleisch der von ihm untersuchten Kuh sicherzustellen . Der
erst « Stempel soll offenbar vom Regen abgewaschen worden sein .
Auch der Verstoß gegen das Fleischbeschaugesetz wurde bestritten .
Bestimmte Untersuchungen der inneren Organe würden vom Fleisch -

�beschaugesetz nicht zwingend vorgeschrieben , sondern nur dann , wenn
«in Verdacht auf bestimmte Krankheiten vorliege . Das Schöffen -
gericht Lichtenberg unter Vorsitz von Amtsgerichtsrat Dr . August in
hatte sich den Rechtsgründen des Verteidigers angeschlossen und unter
Anerkennung , daß zwar dringende Vcrdachtsgründc vorlägen , auf
Freisprechung erkannt . Gegen dieses freisprechende Urteil
des Schöffengerichts hatte der Staatsanwalt am Landgericht III
Berufung eingelegt . Er stützte sich dabei auf ein Gutachten des
Kreisveterinärarztes Dr . F a l ck , der bekanntlich in der Herzfelder
Affäre ein vernichtendes Urteil über die Tätig -
keit des Rüdersdorser Tierarztes Dr . Gaul ge -
fällt hat . Die Verhandlung vor der Strafkammer des Landgerichts III
steht am 26. August an . Dos Gericht dürfte nach den Herzfelder
Vorkommnissen nunmehr wohl die Tätigkeit des Dr . Gaul auch in
der früheren Angelegenheit unter eine schärfere Lupe nehmen .

Tic Anklage gegen Landgerichtsdircktor JürgcnS .
Die Storgarder Staatsanwaltschaft hat nunmehr , nachdem

Mitte vorigen Monats die Boruntersuchung geschlossen worden war .
gegen den Landgerichtsdirektor Jürgens und
fein « Ehefrau Anklage erhoben . Sie lautet gegen
Jürgens auf Meineid , Kreditbetrug in 12 Fällen
und gewohnheitsmäßige Hehlerei , gegen Frau
Jürgens auf Meineid und Kredit betrug in
3 6 Fällen . Den Meineid sollen die Ehegatten bei ihrer Ver -
nehmung in Kassel in dem Rechtsstreit der Frau Jürgens - gegen ihre
Schwiegermutter aus erster Ehe geleistet haben . Der Vorwurf der
Hehlerei gegen Jürgens stützt sich darauf , daß er von dem Besitz der
Gegenstände , die seine Frau durch Kreditbetrug erlangt haben soll ,
gewußt habe . Gleichzeitig mit der Erhebung der Anklage ist gegen
das Ehepaar , das noch immer im Untersuchungsgefängnis Stettin
untergebracht ist , die Fortdauer der Haft angeordnet worden . Mit
dem Beginn der Hauptverhandlung kann für Mitte September ge -
rechnet werden .

Zwei Ciscnbahnräuber verhaftet .

Zwei gewerbsmäßige Einbrecher und Eisenbahngüterdiebe wur -
den von der Kriminalpolizei und Ueberwachungsbeamten
der Eisenbahn nach langen Beobachtungen ermittelt und fest -
genommen . Ein dritter ist entkommen . Die Verhafteten sind ein
59 Jahre alter Monteur Friedrich Wolf und dessen 2- Ijähriger
Sohn Wilhelm , der sich ebenfalls Monteur nennt . Sie stammen
aus Arendsee bei Osterburg in der Altmark und betrieben ihre
Diebereien zusammen mit einem 27 Jahre alten Arbeiter Gott -
lieb P a n g s y , der sich oft auch Theodor Schmidt nenM . Pangsy
brach vor drei Monaten aus dem Zuchthaus in Stendal aus , in dem
er wegen Einbruchs noch eine längere Strafe verbüßen sollte . Die
Heiden Wolf waren im Oktober o. I . aus dem Gefängnis entlassen

worden . All « drek machten die Gegend von Stendal und Salzwedel
unsicher , in der sie besonders bei Landwirten und Pastoren
einbrachen und Güterwagen beraubten . Zweimal brachen sie
auch in Stationsgebäude ein und plünderten die Kassen aus .

Ihre Beute an Güten : brachten sie stets nach Berlin , um sie hier zu
verkaufen . Die Beamten ermittelten endlich , daß sie bei einer Frau
in der Schlegelstraße , der Geliebten des alten Woli , ein Absteige -
quartier und einen Schlupfwinkel hatten . Hier erwischten sie gestern
die beiden Wolf . Pangsy entging der Festnahme , weil er zu -
fällig nicht nach den : Quartier gekommen war . Er ist 1,79 Meter

groß , hat blondes Haar und ein bartloses Gesicht . Mitteilungen über
sein Auftauchen an Kriminalkommissar Lipik im Zimmer 54 des

Polizeipräsidiums . Den größten Teil der gestohlenen Waren hatte die
Bande bereits verkauft .

Oer Mann mit der ScheintoSpistole .
Er wollte mit der Polizei in Konflikt kommen .

Ein Ueberfall besonderer Art beschäftigt die Kriminalpolizei .
Bei einer Frau Gertrud Rempel , die in der Nürnberger Straße 19
ein Darlehns - Vermittlungsgeschäst betreibt , erschien an : Dienstag
ein junger Mann mit dem Ersuchen , ihn : Geld zu verschaffen . Die

Frau lehnte ein Darlehen ab , weil er keine Sicherheit bieten konnte
und empfahl ihm , am nächsten Tage wiederzukommen und ein

Unterpfand mitzubringen . Am Mittwoch ließ er sich ' dann auch
wieder sehen und erklärte , daß er jetzt ein Pfand habe . Die

Frau möge nicht erschrecken . Dabei zog er eine Waffe aus der

Tasche und feuerte mehrere Schüsse ab . Die erschrockene Geschäfts -
inhaberin eilte zur Tür hinaus , schloß hinter sich ab und rief laut
um Hilfe . Hausbewohner alarmierten das Ueberfallkommando Char
lottcnburg . Als dieses ankam , sprang der junge Mann aus dem

Fenster des hohen Erdgeschosses hinaus und blieb auf dem

Bürgcrfteig liegen , weil er sich einen Fuß schwer verstaucht
hatte . Die Beamtet : hoben ihn aus und brachten ihn noch der Wache
des 127 . Reviers . Hier verweigerte er jede Auskunft . Frau Rempel
hatte er noch nachgerufen , daß er einen Raubüberfall vortäuschen
wolle , um mit der Polizei in Konflikt zu kommen .
Seine Waffe war nur eine Scheintodpistole . Was der noch
unbekannte junge Mann wirklich gewollt hat , weiß man noch nicht .
Er wird dem Paubdezernat vorgeführt werden .

Neuer russischer Fliegerbesuch in Berlin . Am 22. August wird
im Zentralilughafen Tcmpclhoser Feld wieder russischer Flieger
besuch erwartet . Der Pilot G r o m o w will an dießem Tage mit
einem Flugzeug der „ Aoiachim " von Moskau —Königsberg kommend
in Berlin eintreffen . Von hier will er nach Paris fliegen und dann
über Rom , Wien , Prag , Warschau den Rückslug nach Moskau an
treten . Im Gegensatz zu der ersten russischen Expedition unter
Führung des Piloten Schebanofs wird Gromow keine Ver -
kehrsmaschine , sondern ein ofsencs Kurierflugzeug benutzen . Dem
Flieger ist für seinen Aufenthalt in Deutschland bereits die volle
Unterstützung der „ Dcrulust " und der „ Deutschen Lufthansa " zuge -
sichert worden .

Nach einem harmlosen Nachmittag , der kindlichen Vergnügungen
gewidmet war und nach ein paar nicht besonders interessanten Vor -
trägen brachte der Abend ein erwähltes Programm . „ Wort und
Lied . Möricke " . Allerdings hätte die Veranstaltung bester nach
den : Komponisten Hugo Wölfs , dem kongenialen Vertaner Mörickcs ,
genannt werden sollen , denn die stärksten Eindrücke vermittelte der
Sänger Hermann S ch e y mit dem Vortrag dreier Lieder und des
„ Feuerreiters " . Endlich im Rundfunk ein Sanger von ganz großem
Format . Eine prachtvoll weiche , in allen Tonlagen ausgeglichene
Baritonstimme verbindet sich hier mit einer überlegenen Technik , die
sowohl die Kanülen « wie auch den rezitatioischen Gesang beherrscht .
Vor allem ober klingt diese Stimme wann und ausdruckgesätligt .
Schey ist ein Sänger , der ein Lied in jeder Beziehung formvollendet
zum Vortrag bringt . Wie stark verinnerlicht fingt er „ Verborgen -
heit " ,md „ Auf ein altes Bild " , und wie weiß er im „ Feuerreiter "
dramatische Akzente zu setzen , wie steigert er und welch ein ausge -
xrägtes , rhythmisches Gefühl besitzt er . Mit feinstem Einfühlen
begleitet ihn S e i d l « r - W i n k l e r . Nicht so stark ist die Leistung
der Florence Thieß - Loseys . Ein schön klingender Sopran
mit ein paar strahlenden Tönen in der flöhe und einer gut gebildeten
Mittellag «. Leider standen die Rezitationen nicht auf der gleichen
künstlerischen Höhe . Vor allem hätte Maria Fein nicht Möricke
sprechen sollen . Sic gestaltet ihn zu kompliziert , gibt nichts von
der Einfachheit , von der Süße dieser Sprache , sie zerreißt un -
barmherzig die Verse und treibt Stimmequilibristik . Di « Ballade
„ Schön Rochraut " wird ungefähr gesprochen wie der Monolog aus
einem Drama , schließlich ist aber jede Ballade eine Erzählung , und
der Vortragende muß den erzählenden Ton immer zu wahren ver -
stehen und darf nicht willkürlich « Koloraturen singen , auch wenn
man diese Hebung mit psychologischer Ausdeunmg eventuell bezeichnen
kann . Und Karl Eberl war manchmal zu schwer . Für den er -
krankten Dr . Gerhard Waas sprach Dr . L e p p m a n n die ein -
führenden Worte . ' Das Porträt Mörickes kann nicht scharf umristen
heraus , vielleicht wurde zu stark die Passivität des D' chtcrs betont .

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 5. August .

Außer dem Üblichen Tagesprogramm :
12 Uhr mittags : Die Viertelstunde für den Landwirt .

4. 30 Uhr nachm . : Hans - Bredow - Schule ( Bildungsknrse ) . Ab¬
teilung Technik . T) r . Tng . Franz Maria Feldbaus : „ Otto
Lilienthal , der deutsehe Pionier der Flugtechnik " . 5 Uhr
abends : Johanna Mej - er spricht : Ernst . Lissauer : 1. Lobgesang
an J. S. Bach . 2. Das Märchen vom Schlaraffenland . 3. Die Hoch¬
zeit . 4. Die Bremer Stadtmusikanten . 5. Gespräch zweier Kan¬
toren . 6. Ein Holzschnitt . 7. Die Totenwacht . 5 30 — 6 30 Uhr
abends : Nordische Musik . Mitw . : Irmgard Quitzow . Sopran ; ' am
Flügel : Prof . Oskar Wappenschmidt ; Erna Meister , Flügel . An¬
schließend : Ratschläge fürs Haus , Theater - und Fiiradier . st .
7 Uhr abends : Dr . Otto Neuraark : „ Auf den Menschen übertrag¬
bare Tierkrankheiten " . 7. 25 Uhr abends ; Dr . E. Frey : „ Columbien ,
ein Zukunftsland " . 8 Uhr abends : Sendespiel : „ Der Vetter aus
Dingsda " , Operette in drei Teilen von Hermann Kaller und
Rideamus , nach einem Lustspiel von Max Kempner - Hochstädt .
Musik von Eduard Künnecke . Dirigent : Der Komponist . Leitung :
Comelis Bronsgeest . Julia de Weert : Katharina Garden ; Hann¬
chen , ihre Freundin ; Tilly Feiner : Josef Kuhbrot : Gottfried
Huppertz ; Wilhelmine , seine Frau : Therese Rothauser ; Egon von
Wildenhagen : Karl Gepport ; Ein Fremder ; Franz Baumann ; Ein
zweiter Fremder : Willi Zizold ; Hans , Karl . Diener : Max Camp¬
hausen . Artur Große . Ort der Handlung : Schloß de Weert . Zeit :
Vom Abend des einen Ta�es bis zum Abend des darauffolgenden
Tages . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tages -
nachrichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten . Theater -
und Filmdienst . 10. 30 — 12 Uhr abends : Tanzmusik ( Kapelle Kerm -
bach . Leitung : Kapellmeister Otto Kermbach ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den S. August .
3 —3 . 30 Uhr nachm . : Prof . Amsel und Oberschullehrer Wester¬

mann :. Einheitskurzschrift . 3 50 —4 Uhr nachm . : Ministerialrat
Dr . Richter : „ Die Auswirkung der Jugendbewegung " . 4 — 4. 30 Uhr
nachm . : Blindenlehrer Werneff Schmidt : „ Museum für Blinden -
wesen in Berlin - Steglitz " . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Mitteilungen des
Zentralinstitutes . 5 —5 . 30 Uhr nachm . : Mizi Donner : „ Richtige
Wahl der Tischwäeche und der Tischdekoration für häusliche
Feste " , 8 Uhr abends : Uebertragung aus Berlin .

Sur Srieöen und verstSnükguns .
Die gestrige Kundgebung der sozialistischen Jugend .

In dem festen Willen , mit innerster Entschlossenheit die Chauvi -

nisten im In - und Ausland « zu bekämpfen und der Idee des

Friedens Bahn durch die Tat zu brechen , hatten gestern abend

die sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlins , die Jungsozialisten und

die sozialistischen Studenten die Jugendgenosten zu einem gewaltigen

Fackelzuge nach Moabit gerufen .
Ecke Turm - und Stromstraße nahm der Zug der 4000 Jugend¬

lichen Ausstellung . Tausend « umsäumten den Aufmarsch , um in

immer wiederholten Zurufen ihrer Sympathie für die entschlossene

sozialistische Schar Ausdruck zu geben . Zahllose rote Fahnen wurden

im Zuge mitgeführt . Auf Transporenten und Plakaten gab die

Jugend ihrem Abscheu vor der militaristischen Doktrin und ihrem

Pazifismus beredten Ausdruck . „ Mütter denkt daran , eure Kinder

starben so " , heißt es auf einem aufwühlenden Kriegsbild . „ Für

Weltfrieden und V ö l k e r v e rf ö h n ung " auf einem

anderen Plakat . „ Nieder mit den völkischen Kriegshetzern ! " . . Lrieg

dem imperialistischen Kriege ! " , „ Zerbrecht die Gewehr « ! " , sowie dns

eindrucksvolle Kollwitz - Vild des Jugendlichen mit erhobenem Schwur -

singer , der den Ruf ausstößt : „ Nie wieder Krieg ! " . „ Volks -

genossen " , hieß es auf einem Schild , „ denkt an das Blut , das im

Kriege geflossen ist ! " Gegen v,S Uhr setzte sich der Zug unter dem

Gesang proletarischer Kampflieder in Bewegung . Hunderte von

Fackeln wurden entzündet , und wie eine riesige leuchtende Schlange

zogen die Tausende begeisterter Kämpfer durch die Strom - , Wilhelms -

havener , Wicles - , Emdener , Wnldernar - , No�tocter , Sictingen - ,

Ufenau - , Hutten - , Semmeringstraße . Eapriviplatz , Berliner . Span -

dauer Straße zum Friedrich - Karl - Platz . Zu beiden Seiten

standen die Menschenmengen . Aus den Häusern wurde der Jugend

zugewinkt . Immer wieder erschollen Hochrufe aus die Jnternotionola

und auf die Einheit des kämpfenden Proletariats . Am dem

Friedrich - Karl - Platz brachte der Sprechchor der Jugend Erich Grigrs

„ Nie wieder Krieg ! " in stärkster Wirkung zu Gehör . Dann ergriff

Felix F e ch e n b a ch dos Wort zu folgenden Aussichrungen :

„ Die Jugend ruft ! Sie ruft zum Kampfe gegen Völkermorden .

12 Jahre sind seit jenen unheilvollen Tagen verstrichen , da die

Kriegsfurie ihren verheerenden Weg durch Europa nahm . Was

brachten uns die viereinhalb Jahre Krieg : Millionen Tote . Millionen

Krüppel . Millionen Witwen und Waisen , wirtschaftliche Not . In -

flation , Elend , Arbeitslosigkeit . Wir haben genug von dteser Bade¬

kur ! Dem Völkcrkampf der kapitalistischen - imperiolistischen Bour -

geoisie mt - ß der völterbefreiende Klosienkompf des internationalen

Proletariats entgegengesetzt werden . Auch die sozialistische Jugend

ist international organisiert , weil sie in der internationalen Jugend -

arbeit ein Mittel sozialistischer Friedensarbeit sieht . Die chouvim -

stifche Verhetzung der Jugend in Schule und nationalifsschen Jugend -

bänden ist eine große Gefahr . An Euch ist es jetzt , mitzuhel >en ,

in der arbeitenden Jugend oller Länder die seelischen und geistigen

Voraussetzungen zu schassen , die den Krieg unmöglich machen . Und

das sei das Gelöbnis der Jugend : Krieg dem Kriege ! Wir

werden gegen die Rufer des Krieges kämpfen , aber wir werden nie

mehr Soldaten eines imperialistischen Kriegs ? sein ! "

Fechenbach endete unter stürmischer Zustimmung der Teil -

nehmer , die alsdann in ihre Bezirke zurückzogen .
*

„ Krieg dem Kriege ! "
Unter dieser Porole , die in großen roten Lettern auf der

Schaufensterscheibe die Vorübergehenden an den Jahrestag der

europäischen Weltkatastrophe mahnt , hat der D i etz - D erlag

seine Schaufenster eindrucksvoll dekoriert . In der Mitte ein «

Zeichnung , ein grauenbehafteter Weg , Stacheldraht und Tränen mit

dem zersplitterten Wegweiser , dessen ominöse Ausschrist „ a Verdun "

dieser Generation mehr als genug sogt . „ Einer für alle " , eine Der -

stümmeltcnzeichnung von Krain zur Linken , ' „Kein schömer Toh , als
wer vom Feind erschlagen " , Zerfetzte im Stacheldrahtverhau zur
Rechten . Zahlreiche Antikriegsliteratur ist Jllufträtion für das , was .
unsere verbrecherischen Kriegshetzer das „ Stahlbad " zu nennen

pflegten . tDix : „ Der Krieg " . Friedrich : „ Krieg dem Kriege " , Wendt :

„ Etappe Gent " , „ Dunkle Punkte von Eharleoille " u a. ) Ein Toten -

lopf , den eine Mütze mit fchwarzweißrater Kokarde schmückt , wird
dem Beschauer zum Sinnbild jenes Massenmordes , der Deutschland
allein zwei Millionen Tote kostete . Wir wissen , was der moderne

Maschinenkrieg bedeutet . Nie wieder Krieg . Aber unerbittlicher
Krieg seinen heimtückischen SchürernI

Beim Baden ertrunken . Bei Hirschgarten gegenüber dem

Restaurant A h l b e ck ertrank gestern nachmittag vor den Augen
der am Ufer weilenden Frau und Kinder der 37jährige Monteur

Max Küster aus der Frankfurter Allee 122 zu Lichtenberg .
Sofort angestellte Rettungsversuche blieben leider ohne Erfolg . Der
Ertrunkene konnte nach stundenlangem Suchen durch Reichswosser -
schütz geborgen werden . Er wurde nach der Leichenhalle in Frie -
drichshagen gebracht . In der Nähe der Eharlottenbrücke in
Spandau ertrank in den Abendstunden der 12jährige
Schüler R. Schulz aus der Staakener Straße zu Spandau .
Reichswasierschutz nahm die Suche noch dem Ertrunkenen auf , mußte
jedoch die Bergungsvcrsuche wegen der einbrechenden Dunkelheit
aufgeben .

Die große Bootswerst von kluge in Sakraw ist durch Großfeuer
vernichtet worden . Der Gebäudckomplex mit seinem wertvollen
Inhalt brannte vollständig nieder . Die Bootswerft ist in einen wüsten
Trümmerhaufen verwandelt . Der « chaden wird aus 300tXX > Mark
geschätzt .

Bei der Flugzeugkotastrophe bei Zuist ist bekanntlich das Ehe -
paar H o r st e r aus Berlin getötet worden . Gestern fand nun auf
dem Luisenstodtischen Friedhos in der Bergmannstraße die Bei -
setzung statt . Die Beteiligung an der Trauerfeier war derart . stark ,
daß nur ein Teil der Leidtragenden sich in der Kapelle versammeln
konnte . Zahlreiche Kränze , u. a. van der „ Deutschen Luft -
Hansa " , der „ Gemeinde - und Badeverwaltung Juist .
der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie , bei der
der Verunglückte Abtcilungsdirektor war . schmückten die Särge .

Sommerfest In Karlshorst . Am letzten Sonntag veranstaltete
der K o l o n - st e n v e r e i n K a r l s h o r st - S ü d auf dem Sport -
platz in Karlshorst gegenüber der Rennbahn sein diesjähriges
Sommerfest . Eröffnet wurde es mit einem Festzug und Führung
von Personen in historischen Trachten und einer Anzähl Erntewagen .
der durch die Straßen des Ortes führte . Unter den Kindern bc -
fanden sich eine größere Anzahl Waisen der Rummelsburger Station .
die der Verein eingeladen hatte . Der Abend vereinigte alle Teil -
nehmer zu einem Fackelzug durch die Kolonie und die angrenzenden
Straßen .

Da » Arbeilerkutlur - Sarlell Groß - Berlia veranstaltet im Winter 1926 - 27,
vier große Einfoniekonzerte im aroken Saal der Philharmonie ,
Bernburger «tr . 22. Do » Programm lautet wie folgt :

1. Konzert : Sonnabend , den 9. Oktober 192 «. abend » 7' / , Uhr . Stra -
winZti : Gesang der Wolgaschisser . Für Blasorchester tErstaufführung ) .
Beethoven : Klavier - Konzert Es - Dur . Mabler : Erste Sinwnie . 2. Kon -
zert : Montag , den 27. Dezember ( dritter »eihnachtSIagl abend » 7>, , Uhr .
Loh . Seb . Bach : Brandenburgische » Konzert Nr . 3. Mozart : Sinfonie
G- Dur ( Jupiter ) . Honegger : Pacific 231. Richard Strauß : Till Eulen -
spiegel » lustige Streiche . 3. Konzert ; Sonntag , den 27. Februar 1927 .
nachmittag » 3' / , Uhr . Cherubini : Ouvertüre zu . Der Wasserträger " .
Schönberg : Verklärt « Nacht ( für Streichorchester ) . Schubert : Sinsonie C- Dur .
4. Konzert : Sonnabend , den 19. März 1927 , abend » 7>, , Uhr . Beethoven :
Ouvertüre ,n „Coriotan " . Brahm » : ' Violinkonzert . Beethoven : SinsoMe
Rr . 3 ( Eroica ) . Musikalische Leitung : Kavellmeister Jascha Horenstein .
Solisten : Prof . Arthur Schnabel . Klavier . Pros . Gustav Havemann . Violine .
Da » Philharmonische Orchester . Die vier Konzerte kosten im
Abonnement 5 Mark . Abonnemenlilisten liegen au » in allen Gewerkschalt «-
dureau ». im Bureau de » Bezirkz - BUdungauZschufi - S. bei den Funktionäre »
der S- werkschaften . den Obleuten der KreisbstdungSauSschüsse , Ziaarrenae -
schäst Harsch , Sngelufer 25- 25. Tabatvertrieb der GEG. , In elstr . § mtb ia
den VorwärtS - Filialen .



der Prozeß gegea öke krantenßhwester §leffa .
Vernehmung der Vraul des Dr . Seih .

Zu Leginn der gestrigen Sitzung im Berusungsprozeß gegen die

Krankenschwester F l e s s a machte der Vorsitzende Mitteilung über
die im Hause Wittelsbacher Allee 4 vorgenommene Ortsbesichtigung .
Sodann wurde in der Zeugenvernehmung fortgefahren . Kriminal -

kommissar Wien schilderte seine Ermittlungen über die Bewohner
des Hauses Kaiserstroßc 56 , in dem Dr . Seitz bei einer bestimmten
Familie wiederholt nachts geblieben sei. Gegen die letzte Inhaberin
der Wohnung sei ein Verfahren wegen Kuppelei eingeleitet worden ,
sie sei aber nach Amerika verzogen . Sodann folgte die Vernehmung
der Braut des ermordeten Dr . Seitz , Fräulein I r m -

g a r d Schanker . Beim Anblick dieser Zeugin geriet die Ange -
Ilagte Flessa in große Erregung und wandte sich mit heftigen
Worten gegen sie, der sie vorwirft , bei ihrer letzten Vernehmung
gelogen zu haben . Da die Atzgeklagte nicht zu beruhigen war , be - i
schloß das Gericht , sie während der Dauer der Vernehmung von
Fräulein Schanker aus dem Saal zu entfernen .

Die Zeugin schilderte dann , wie sie im Winter 1924 Dr . Seitz
'

bei einer Gesellschaft kennen gelernt habe . Ein Vierteljahr darauf
habe Dr . Seitz ihre Mutter operiert und sei bei dieser Gelegenheit
in ihr Haus gekommen . Die Mutter der Zeugin wurde während
ihrer Krankheit von der Schwester Flessa gepflegt . Dabei haben
sich die beiden Frauen angefreundet und die Schwester Flessa hat
euch nach der Rückkehr von Frau Schänker wiederholt in ihrem
Haus oerkehrt . Gelegentlich einer Krankheit der Zeugin kam die
Slngeklagte wieder zu der Familie Schänker . Dr . Seitz war zu dieser
Zeit nach Schweden gereist . Bei dieser Gelegenheit sprachen sich die
Zeugin und die Angeklagte gegenseitig aus und erzählten aus
ihrem Leben . Die Flessa sagte , sie sei Kriegskrankenjchwester ge -
wesen und erzählte von ihren Erlebnissen , auch davon , daß sie be -
rcits eine große Enttäuschung gehabt habe . Als die Zeugin fragte ,
wie lange dies her sei, da sie immer noch daran trage , erwiderte
die Flessa , es liege jetzt ein Jahr zurück . Als die Zeugin die Flcsia
nach näheren Einzelheiten fragte , erwiderte diese , sie hätte einen

Assistenzarzt kennengelernt , der sich auch sür sie interessiert habe .
Bei einem Besuch in ihrer Wohnung habe der Arzt ihr einen An -

trog gestellt , der sie in ihrer Frauenehre kränken mußte . Als sie
darauf anderen Tages den Arzt im Krankenhaus deswegen zur Rede
stellte , wäre sie fähig gewesen , den Mann zu erschießen . Als die

Zeugin ihr erwiderte , dos sei doch Mord , erklärte die Flesia , wenn
man so alt wie sie geworden sei , denke man anders daniber .
Dr . Seitz wußte nicht , daß Schwester Wilhelmine , wie die Ange -
Ilagte in der Familie Schänker genannt wurde , identisch sei mit der
Frau , die ihm ständig nachstellte . Dies erfuhr er erst später und
erklärte gelegentlich einmal seiner Braut , daß er mit der Schwester
nichts gehabi habe . Dr . Seitz habe der Zeugin erklärt , er hätte der
Schwester Flesia geschrieben , sie sei eine verrückte Person . Die
Zeugin , die während ihrer Aussagen wiederholt von heftigem
Weinen befallen wird , schildert noch , wie sie wenige Tage vor
seinem Tode Dr . Seitz gefragt habe , ob ihre inzwischen erfolgte
lieimliche Verlobung nunmehr den Eltern mitgeteilt werden solle .
Dr . Seitz bejahte dies , wollte aber erst Möbel und eine Wohnung
beschaffen . Die Zeugin erklärt weiter , daß aus den Reden der
Flesia klar hervorging , daß sie davon Kenntnis hatte , daß zwischen
Dr . Seitz und ihr ( der Zeugin ) ein Verhältnis bestehe . Darauf wird
die Angeklagte wieder in den Saal geführt .

Der Vorsitzende verlos die Aussagen der Zeugin Schänker .
Gleich beim ersten Satz wurde die Angeklagte Flessa wieder sehr
erregt und erging sich wieder in heftigen Auslassungen gegen die

Zeugin . Es folgte die Vernehmung von weiteren Zeuginnen , die

z. T. sehr günstig über die Angeklagte aussagen . Die Zeugin , Frau
L e n d r i ch . bei der Dr . Seitz bis zu seiner Ermordung gewohnt
Hot , sagt aus : Zuerst sei ihr ein Brief aufgefallen , der geöjsnet
aus dem Tisch lag , in dem die Worte : . S i e Drö r d e r * enthalten
waren . Sie Hab « den Brief gelesen und dabei die Unterschrift
Wilhelmine Flesia festgestellt . Die Flesia schrieb in dem Brief :
Dr . Seitz solle zu ihr doch etwas freundlicher sein , wie er es auch
zu anderen sei . Sie bittet ihn , einmal zu ihr zu kommen , er müsse
aber entschuldigen , sie könne ihn nur in ihrem Schlafzimmer emp -
fangen , da sie nur dos eine Zimmer habe . Dr . Seitz habe noch
weitere Briefe von der Flesia erhalten , die alle mit „ Ihre
Wilhelmine Flesia ' unterschrieben waren . Des öfteren habe auch
eine Dame telephonisch mit Dr . Seitz gesprochen , sogar nachts .
Dr . Seitz habe bei diesen Gesprächen nur sehr kurz geantwortet
und gleich eingehängt . Die Zeugin schildert dann ausführlich die

Vorgänge am Tage des Mordes . Donach habe Dr . Seitz um
1�4 Uhr mit ihr und ihrem Bruder Kaffee getrunken . Er habe
sodann die Wohnung verlassen und sei die Treppe herunter ge -
gangen . Während dieser Zeit habe die Zeugin im Zimmer Dr . Seitz
den Ofen nachgelegt . Sie Hobe noch nicht die Ofentür geschlossen ,
da hörte sie im Hausflur kurz hintereinander drei Schüsse
fallen . Sie stürzte auf den Flur und hörte , wie jemand rief : „ Hier
bat sich wer erschossen ' . Als ihr Bruder im Hausflur nachsah , er -
kannte er in dem Erschosienen Dr . Seitz . Die Flessa kniete

bei dem Erschossenen und machte sich an ihm zu schassen .
Als ein Polizeibeamter die Flesia , die selbst zugab , Dr . Seitz er -

schössen zu haben , abführen wollte , verlangte sie nach Wasier , um

sich Gesicht und Hände zu waschen , da sie nicht blutbesudell über die

Straße gehen könnte . Die Flesia sei in diesem Moment vollständig
zurechnungsfähig gewesen . Auch der nächste Zeuge , Wienke , der
Bruder der Frau Lendrich . bestätigte im allgemeinen die Angaben
dieser verhörten Zeugin . Der Prozeß geht heute weiter .

Schwerer Unfall beim Sau einer Ueberlanöleitung .
Zwei Tote , drei Schwerverletzte .

Beim Bau der Ueberlandzentrole in D a r m st a d t stürzte aus

bisher noch nicht festgestellter Ursach « in der Nähe des Haupt -

bahnhofs einer der Riesenmasten der Fernsprech -
leitung um und begrub f ü n f Arbeiter unter sich. Alle fünf
wurden schwer verletzt . Zwei von ihnen verstarben kurz nach

ihrer Einlieferung ins Krankenhaus . Durch den Sturz wurden

sechs Masten umgerissen , doch sind Menschenleben hierbei

nicht zu Schaden gekommen .
_

Eine Autostraße Mannheim —Heidelberg . Di « Stadt Mann -

heim genehmigt « einen Kredit für die Vorarbeiten zum
Vau einer Auiostraße zwischen iviannheim und Heidelberg , die von
den beiden Städten gemeinsam angelegt werden soll . Die Auto -

straße wird eine Länge von 14,5 Kilometer und eine
Breite von 9 Meter haben und nach Ausstellung des Nord -

badischen Verkehrsoerbandes , einen Kostenaufwand von etwa
5 Millionen erfordern . Die Straße soll entweder Autobus -

verkehr erhalten oder ein « elektrisch « Schnellbahn aufnehmen . Der

Berufsverkehr zwischen beiden Städten beträgt schon jetzt 20 000

Personen täglich .

Der letzte Enkel des lurnvalers Zahn , der frühere Bürgermeister
von Kattowitz , Adolf Ouehl , ist im Alter von 73 Iahren in
Halle gestorben .

Ein Riesengüksrbahnhof wird von der Rsichsbahnverwaltung
auf der Station Bebra errichtet . Der neue Riesengüterbahnhof .
der zur Bewältigung des ständig zunehmenden Güterverkehrs auf
einem der größten deutschen Eisenbahnknotenpunkte dient , soll drei
Kilometer lang werden . Bon dem Güterbahnhof sollen Doppel -
gleise noch sämtlichen von Bebra ausstrahlenden Strecken ausgehen .
Zur Durchführung de » Planes ist die Verlegung eines Stücks des

Fuldas lufies notwendig .

Mus öer Partei .
Eine rote Wehr ist nun auch unserer sudetendeutschen Bruder

Partei entstanden , eine Ordncrorganisation nach bfutschösterreichischem
Vorbild . Sic hat in Brünn eine Tagung abgeholten , die zu einer
mächtigen Kundgebung der Partei wurde und eine Verbrüderung
mit den zahlreich herbeigeeilten Wiener Genossen brachte .

Elusendungen für diese Rubrik sind
Berlin SW 68, Lindenstr - tzc 3,

parteinachrichten für Groß - Serlin
get » un da » Bezirkssekretariat ,
2. Hof, 2 Trep . recht », zu richten .

3. Kreis Weddinfl . �reitnz , den 6. August , abends 7 Uhr, erweiterte Bot -
standsststung on bekannter Stelle . »

7. Kreis Charlsttenburg . Sonntag , den 8. August , nachniittogs
tz- 3 Uhr . veranstaltet das Reiäjsbanner Chorlvticnburg «ine Ner .
= faslungsfcier im Restaurant Epandauer Berg . Di« Adtcilun »
W gen S1 bis 58 werden ersucht , sich mit ihren Fahnen zu beteiligen .
W Antreten zum Festzug Lvrcc - . Elte Wollslrahe , nachmittag » Uhr
�' vitnktlich . Um o Uhr Friedrich - Karl - Plah Fahnenweihe . Daran on-
Ef schließend M morsch zvm Festiatal Spandaucr Berg . Um rege Bctcili .

« ung ersucht dringend der Kreisaorstand .

13. Krei » Teuipelhas . Marieadors , Marienseld «. Lichtenrade . Freitag , den
6. August , adeuds 7Zi Uhr » Sitzung des Kreisbildungsausschusies bei Rien .
darf . Chausiecstr . 13.

Morgen , Zrcikag , den K. August :
3. Abt / 7Z4 Uhr bei Krüger , Engelufer 2Z, Funkiionävsitzung . DÄmMche

Funktionäre müssen vertreten sein .
I. Abt . Der Vorstand trifft sich um 7 Uhr. die Funktionär « pünktlich um

8 Uhr bei Sübner , Wilsnackcr Str . 34. Kein Eenoste darf fehlen . Wich»
tige Tagescrdnuna .

41. Abt . 7 >4 Uhr bei Schult , Moriendorfer Str . 5, Sitzung Amtlicher
Funktionäre . *

47. Abt . 7H Uhr bei Baatz , Nounmstr . 44, Sitzung aller Funktionär «.
Schäaebeeg . 77. Abt . 8 Uhr bei Illraens , Barbarosiastr . 5», wichtige Funk »

tioniirsitzung . All « Funktionäre müssen unbedingt erscheinen . — 71. Abt .
Pünktlich 8 Uhr bei Grast , Eedanstr . 17, wichtige Funktianärsitzung .
Sierzu müssen sämtliche Funktionär « unbedingt erscheinen .

»1. Abt . Friede »«». 8 Uhr bei Schvenfeld , Kirchstr . 23, Funktianärsitzung .
Mitgliedsbuch und . Vorwärts " , Quittung sind mitzubringen .

Reukäll ». 8!>. Abt. 7 Uhr bei Brase , Eanderstr . Ist, wichtig « Funktionär .
sitzung . — »0. Abt . 7Vi Uhr bei Echittler . Donaustr . 178, Funktianär¬
sitzung . — 93. Abt. 71,4 Uhr bei Tohrmälen , Hertzbergsir . 22, wichtig «
Funkliotlärsitzuna . Die Bezirksführer müssen hierzu unbedingt einladen . —
94. Abt . 7Z4 Uhr bei Schräder . Steinmrststr . 52. Funktionärsitzung . Er .
scheinen ist Pflicht . — »7. Abt . 7 Uhr hei Rahr , Siegfriedsir . 28—29,
wichtige Sitzung sämtlicher Funktionäre .

Abt . 124a Mahlsdori - Süd . 8 Uhr bei Dietz, Uhlandstr . 18. wichtige Funktionär »
' sitzung . Erscheinen unbedingt erforderlich . Niemand dors fehlen .

-I-

»8. Abt . Renkitln . Di» Abteilung beteiligt sich an der Bonnerwkihe der
47. Abt . Treswunkt Sanntag . 8. August , nachmittags 12 % Uhr am Bahn .
hak chermannstraste .

II ». Abt. Lichtenberg . Di« Gruvvensührer und Unterkassierer werden ge-
beten , zum Anaust - Zahlabend einzuladen . Bortrag : „ Mensch und Wirt -
schoft ". Referent Bernharb Göring . Eäcilien - Lnzeum, Rathousstr . 8,
Feichensaal . 3 Cr.

136. Abt. Rciniekendars - Ost . Für den Dampferausslug nach den Glindower
Alpen am Sonntag , den 8. August , stehen den Genasten noch Teilnehmer .
karten a 2 M. für Erwachsen « und 75 Pf . für Kinder bei den Komitee .
Mitgliedern sowie Bezirksführern zur BerfLguna . Gäste willkommen .
Abfahrtstelle : Eckstütersteg , in der Nähe des Bahnhofs Friedrichstraste ,
8 Uhr morgens .

Arauenveranstaltungcn :
6. Krei » Kreuzberg . Abt . 39 —48 : Sonntag , den 8. August . Waldauskiug des

Kreises noch dem Svandaner Etadtpark . Tecktpunkt daselbst vormittags
10 Ubr. lStrastenbahn 154 bis Endstation . ) Genossen und Kinder Herst-
lichst wistkommen .

3». Abt. Achtung . Genossinnen ! Da umständehalber am Sonntag , den
8. August , » um Woldfest keine Ertrawagen gestellt werden können , wird
die Genossin Albrccht nach Rückkehr von ihrer Reise das bereit » bezahlt «
Fohrqeld sofort zurückerstatten .

Abt . 123- KaulÄtorf - Süt . 8 Uhr wichtig « Sitzung im Iägerheim .
♦ " "t

»rb - it,g »»- inschaft der Kiuderfrennd «. «reis Tiergarten : Nächste Wach«.
höchstwahrscheinlich am Dienstag , den 10. August , finde « ein « Aussprache der
Eltern , deren Kinder auf der Fahrt waren , statt .

Iungfozialislen . heute . Donnerstag , den 5. August :
Eharlottenbvrg : 7 % Uftt im Iug « ndheim Raünenstr . 4 AussprQck ' eabend . —

Prenzlauer Berg : Pünktlich 8 Uhr im Altersheim Danzign Str . 62 wichtig «
Mitgliederver - saminlung . — RenkSllu U: 8 Uhr im Jugendheim Schierke - , Ecke
Ilsestwiste . „ Es Übt der Krieg . "

Sozialistll ' che firbeiterjugenü Groß - öerlin .
Abteilungsmitgliedcrverfammlungen heute abend 7� Uhr :

Rorden ! Schule Putbuster Etr . 3. — Südwest : Jugendheim Lindenstr . Z. —
Lankwitz : «eweinbeschulc Schulstratze . — Lichterselbe : Jugendheim Albrecht .
straße 14- . — Fehleudarf . - Südschulc , Wilhelmstrasie . — Friedenau : Parteilokal
Klabe . Sandjernstr . 60 - 61 . — Osten fL. - B. ) : Ebertnstr . 12 Bortrag : „Unsere
Berfasiung " . —Sckiöneberq TTI: Jugendheim Hauptstr . 15. Bortrag : „ Die SPD .
von ihrer Geburt bi » 1914".

Spoet .
Rennen zu hoppegarten am Mittwoch , den 4. August .

1. Rennen . 1. Nikotin fV . Dolfs ) . S. Schneewittchen ( Lippa ) ,
3. NmartilliS ( Zebmifch ) . Toto : 15 : 10 . Platz : 11, 14 : 10. Ferner liefen :
Tito . Daedalus , FraZgilita .

2. Rennen , l . Favorit ( Jäkel ) . S. Reichstag kIentzsch ) , ?. Florida
( Hltguenin ) . Toto : 89 : 10. Platz : 26, 35, 30 : 10. Ferner liefen : Frage ,
Kaub , Korea . Godwina . Altpreuße , Saladin . DianthuS , Steinhäger , Orla .
Taster Lilp . Marxburg , Maimorgen , Ocker. Vedette , Pineta . Medina . Raute '

Z. R e n n e n. 1. Diktator ( Bleuler ) . 2. Rosenkelch ( Schönfisch )
3. MaravediS ( Narr ) . Toto : 43 : 10 Platz : 33, 44. 35 ; 10. Ferner
liefen : Patrizier , Curaeao , Fallum , Lelirf , Kralsritter , Laufjunge , Narlest .

4. R e n n e n. 1. LampoZ lO. Schmidt ) , 2. Indigo ( Bleuler ) . 3. Hödur
( ZSiviamS ) . Toto : 15 : 10 . Platz : 12, 14 : 10. Ferner liefen : PompejuS ,
Ludwig Thorna , Fehrbellin .

5. R e n n e n. 1. Fockenbach ( S. TarraS ) . 2. Wanderer ( L. Varga ) ,
3. Ordonno ( HayneS ) . Toto : 29 : 10. Platz : 14, 12 : 10. Ferner liefen :
Forar , Kraue Theorie . Hülgrath .

6. Rennen . 1. Ilex ( . Lmguenin ) , 2. Rofanera ( O. Schmidt ) ,
3. Eoncza Kora ( Williams ) . Tola : 288 : 10. Platz : 80. 43. 139 : 10.
Ferner liefen : Awafia . FilS and Starts , Malepartus , Maid , Borussia ,
Nutria , Panna , Chiemgauerin , Sigtuna .

7. R e n u e n. 1. Varda lHatmeS ) . 2. Fanren ( Otto Schmidt ) .
3. Verona IT ( Bleuler ) . Toto : 42 : 10. Platz : 12, 11. 12 : 10. Ferner
liefen : Isländer , Opar , Geranium , Nigveda , Bengali , Meise .

« roher JJtrtt von Berlin . Auf der Rennbahn Treptow ,
wo am Donnerstag , abends 8 Uhr , die Entscheidungen um den
. Krähen Preis von Berlin « stattfinden , wird bereits in leb ,
bastester und ausgedehntester Weife trainiert . Di « fünf Klasse - Fahrer , die
für das lange , in drei Läufen zu entscheidende Rennen verpflichtet sind , und
zwar die Frauzojen Brünier und P a r ! f o t und da » deuifche Trio
Möller . K r u p l a t und S a w a I l . find bereits zur Stelle und
beweifen schon im Training , wie ernst und hart der Kampf um den Titel
eines Krand - Prix - Siegers von Berlin fein wird . Das Ende dürfte
zwischen Walter « awall und Jean Brünier liegen . Auch
die beiden Fliegetrennen dürften schöne Kämpfe bringen . Von den Startern
nennen wir insbesondere : Jensen - Dänemark , Kalles - Holland ,
R i z z e t t o - Italien , ferner Stolz , Behrendt . Neinas und der
Chemnitzer V o i g t m a n ».

Sn' eftasien öc ? Reöaktwn .
Aclncholtz . Di « erste Berliner elektrische Srratzenbabn fuhr am 10. Sep -

tember 1895 von der Badsnatze nach der Kirche in Pankow .

verbanöstag öer Metallarbeiter
Dritter Vcrhandlungstag .

Bremen , 4. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der dritte Verband -
lungstag llrachte zunächst das Schlußwort D i ß m a n n s. Er er «
wähnte das gute Einvernehmen zwischen dem Vorstand und dem
Ausschuß und g«dachte in ehrenden Worten der Genossen W e i ss i g
und Siegel , die über ein Vierteljahrhundert dem Ausschuß on -
gehören . Der Redner bat . die von Meß , Urich und Genosfen zum
Vorstandsfiericht eingebrachte Resolution möglichst einstimmig onzu -

nehmen . Damit wäre dann gleichzeitig eine große Anzahl von An -

trägen erledigt .
' In seinen Bemerkungen zu den vorliegenden Anträgen be -

merkte Dißinann , daß die von den Kommunisten geforderte Eni »
sendung einer Delegation nach Rußland erst dann
stattfinden könne , wenn der Allrussische Metallarbeitervcrband der
Eisernen Internationale angehört . Wir fordern schon jetzt freie
B e t ä t i g u n g s in ö g l i ch k e i t für die Delegation und eigene
Auswahl der Dolmetscher . Die Wiederaufnahme
von ausgeschlossenen Metallarbeitern kann nur erfolgen , wenn die
Ausgeschlossenen offensichtlich die Absicht erkennen lassen , sich i m
R a h m e n des Statuts zu betätigen . Für Leute , die wegen
Verbandsschödigung ausgeschlossen wurden und dies « Tätigkeit bot
neuer Mitgliedschaft fortsetzen wollen , ist kein Platz im
Verband .

Den kommimistischtn Rednern gab Dißmann die Zensur , daß
ihre Reden und ihre Kritik wirklich sehr fade und inhaltslos wären .
Die geforderten sachlichen Nachweise für ihr « Behauptungen seien
die Redner abernials schuldig geblieben

Der Richiungsstrcil muß schnellstens verschwinden ,

sollen nicht dadurch die besten Kräfte absorbiert werden und das
gewerkschastliche Leben darunter leiden . Es ist eine verhängnisvolle ,
gewerkschaitsschödigende Darstellung des revolutionierenden ständigen
Kampfes der Gewerkschaften , wenn inan diese Tätigkeit als „re »
iarmistisch " bezeichnet . Reformismus ist es vielmehr , wenn bei -
spielsweis « die Kommunisten im Reichstage von . 35 Millionen Mark ,
die zur produktiven Erwerbslosenfürsorge ausge -
warfen waren , 10 Millionen für bäuerliche Klein - und
Mittelbetriebe hoben wollten . Im Lande draußen möchten
die Kommunisten als die wärmsten und einzigen Erwerbslosen -
freunde scheinen . In der Praxis sieht es dann wie geschildert aus .
Dißmann schloß seine Ausführungen unter großem Beifall der Dele -
gierten mit der Aufforderung zu ollgemeiner freudiger Mitarbeit
im Verband .

Zu den Anträgen der KPD . ist namentliche Abstimmung be -
antragt . Vorsitzender Brandes und Urich - Berlin wenden sich
wegen der klaren Mehrheitsverhältnifsc auf dem Verbondstage da -
aegcn . Es wird vereinbart , daß lediglich über die von Metz , Urich
und Genossen eingebrachte Resolution zum Vorstandsbericht namenl -
lich abgestimmt wird . Die Resolution , die wir bereits in der gestri -
gen Abendausgabe veröfsentlichten , wird mit ollen gegen die k o in .
m u n i st i s ch e n Stimmen angenommen . Diese Annahme e"-
lcdigt eine ganze Reihe von Anträgen , die zur Verbandstaktik . Ar¬
beitsgemeinschaften , Betriebsräte - und Erwerbslosenfragc und zur
Gewerkschaftseinheit Stellung nehmen . Die Anträge , die Berufs -
frage betreffend , wurden dem Vor st and überwiesen . Die
Einberufung eines Betriebsrätekongresses wird abgelehnt , ebenso
ein Antrag , der verlangt , daß bei Band - lind Fließarbeit die Akkord -
preise in Tarifverträgen sür Männer und Frauen gleich sind .

Anträge . zur Iugendfrage werden dein Vorstand über -
wiesen , desgleichen die Forderung nach Vereinheitlichung der So -
zialverfichcrung . Der Verbandstag schloß sich der Auffassung
Dißmanns in der Frage der Rußlanddclegotion an . Ein
Antrag des Schriftleiters Kummer , 3000 M. für eine Studien -
reise nach Amerika zu bewilligen , wurde abgelehnt . Der
Verbandstag erteilte schließlich den Kassierern Entlastung .

Eine ganze Reihe von Ortsverwaltungen hotten den Antrag ge -
stellt , alle seit 1920 wegen nicht ehrenrühriger Handlungen Ausge -
schlössen «! wieder mit ihren alten Rechten auszunehmen . Ebenso
soll den von den „ revolutionären ' Verbänden Ucbertretenden ihre
dortige Mitgliedschaft angerechnet werden . Diese Anträge wurden
abgelehnt .

Hierauf hielt Regierungsbaumeister a. D. Schäfer einen Dar -
trog , der eine interessante Darstellung der

Umwandlung ln den Produklionsmethoden der Eisen -
Metallindustrie enthielt .

und

Wetterbericht der iffeulfichen w «Nerdlen ststeil « für Serlin ( Rachdr . derb . ) .
Vielfach heiter , vorwiegend trocken , mätzig warm . — Für ventschlaad : Ueberau
vorwiegend trocken and vielfach heiter , Temperuwr « wenig oerändert .

Der mit reichem Zahlen - und Tatsachenmaterial belegte Vortrag
brachte zum Schluß die Feststellung , daß alle Rationalisierung und

Mechanisierung , so notwendig sie auch infolge des amerikanischen
Beispiels sein mögen , in der Uncrsetzlichkcit des menschlichen Geistes
bei der Arbeit ihre Grenze finden werden .

Der Nachmittag brachte einen zweistündigen Vortrag des
Staatssekretärs o. D. Prof . Dr . Hirsch über „ Europas Krise
und Deutschlands Wirtschaft ' . Zu dem Vortrag wurde
eine Entschließung des Vcrbandsoorstandcs angenommen , die in
ihren entscheidenden Teilen folgendes hervorhebt :

Da » Arbeitsprogramm der Reichsregierunq .

das seine entscheidenden Anregungen aus dem Programm des volks -
wirtschaftlichen Ausschusses des Reichstages entnimmt , wird zwar
mit einem beträchtlichen Auswand an Pressenotizen angekündigt , von
ernsthaften Anstalten zu seiner Durchführung ist aber noch wenig zu
bemerken .

Das gilt insbesondere für die Finanzierung großer
produktiver Arbeiten . Rur durch Auslegung von An -
leihen kann ein Teil der jetzt spekulativ , zum Teil sogar im Aus -
land verwandten Kapitalien in die produktive Verwendung gezogen
werden . Das gilt insbesondere auch von der durch den Reichs -
minister noch den erwähnten Rcichstagsvorschlägen angekündigten
Anleihe für den Wohnungsbau . Der Verbandstog er -
hebt die dringliche Forderung an Regierung und Reichstag , so ener -
gisch einzugreifen , daß noch während des laufenden
Jahres zum mindesten ein Beginn dieser wichtigen Aktion erfolgt .

Die viel getadelten Mißbrauche der Banken bestehen fast u n -
verändert sort . Insbesondere hat die Reichsbank nach keinen
entscheidenden Schritt getan , um durch die Beeinflusiung der Kredit -
gewährung für die produktive Wirtschaft die übermäßig hohe Zins -
spanne der Banken abzubauen und die wirtschaftliche Verwendimg
der freien Kapitalien im Sinne eines produktiven Umsetzens der
deutschen Arbeitskraft zu lenken .

Die jetzige Arbeitskrise zeigt

den ' Widersinn der gegenwärtigen Wirtfchaflsweise

besonders kraß . Auf der einen Seite weitgehender ungedeckter
Bedarf , Rot in weiten Volkskreisen : aus der anderen Seite un -
genutzte Arbeitskräfte , die arbeitsfähig und arbeitswillig
sind . Zudem sind sogar die Kapitalien vorhanden , die
Arbeitsangebot und Nachfrage nach Arbeitsprodukten zusammen -
sühren könnten , aber wegen der planlosen Mißleitung dieser Wirt -
schoft sind Millionen arbeitslos und bleibt die Gesamtleistung der
europäischen Wirtschaft weiter zurück .

Gegenüber der Machtstellung des Kapitals in Wirtschost und
Politik gibt es als stärkstes Kampfmittel nur die stärkste
Konzentrationund Organisation der Arbeiter - und An -
gestelltenschast , verbunden mit planmäßiger Grziehnug zum Be -
w u ß t s e ! n und zur Erkenntnis der wirtschaftlichen und poli »
tischen Zusammenhänge .

Wirtschaftskrisen und politische Katastrophen merden sich « st in
einer sozialistischen Wirtschasts « und Ses ellschastsordnung ver¬
ringern und vermeiden lasten .

Der Donnerstag bleibt sttzimgsfrei . Es ist ei « A« chng » ach
Helgoland oorgefeheu . ,



Reform des Branntweinmonopols .
Forderungen der Arbeiterschaft .

Im Steuerkompromiß , das Ende März zwischen den

Regierungsparteien und der Sozialdemokratie geschlossen wurde , war
vorgesehen , daß mittels einer Einnahme st eigerung beim

Branntweinmonopol die Zucker st euer abgebaut
werden sollte . Dementsprechend war zu erwarten , daß das Reichs -
finanzministerium in seinen Entwürfen zur Reform des Brännt -
weinmonopols Mittel und Wege weisen würde , um den Beschluß
des Reichstags auszuführen . Wer die Refonnvorschläge des Reichs -
finanznnnisteriums durchsieht , wird jedoch mit Erstaunen gewahr ,
daß das Ministerium es offensichtlich nicht für notwendig gehalten
hat , sich irgendwie um den Reichstagsbeschluß zu kümmern , sondern
daß es eine Eesetzesoorlage zustande gebracht hat , angesichts deren
es selbst zugibt , es ließe sich noch nicht übersehen , ob überhaupt
eine Einnahme st eigerung von der Durchführung seiner Bor -
schlage zu erwarten sei . Eine derartige Gesetzesmacherei stellt
eine Verhöhnung des Reichstags , eine Verhöhnung des parlamenta -
rischen Prinzips dar .

Zst die fturtofselbrennerei yokwendig ?
Der Gesetzentwurf läßt die Grundlagen der heutigen

Branntwcinwirtschoft unverändert . Deren Gestalt wird ent -
scheidend dadurch bestimmt , daß durch die ganze Lranntweingesetz -
gebung hindurch sich die Auffassung zieht , daß die Aufrechterhaltung
und möglichste Begünstigung der landwirtschaftlichen
Kartoffelbrennerei eine agrarpolitische Notwendig -
k e i t allerersten Ranges sei . Diese Ausfassung beruht jedoch auf
einem grundlegenden Irrtum . Nach der soeben erschienenen Brannt -
weinstatistik für das Jahr 1924/25 betrug der Kartoffelverbrauch in
den Brennereien rund 1,1 Millionen Tonnen . Dagegen be »
trug die Kartoffel ernte im Jahre 1924 36,4 Millionen
Tonnen , so daß im ganzen nur Z Proz . der deutschen Kartoffel¬
ernte von den Brennereien verarbeitet wurden . Diese Berechnung
mag mit dem Hinweis angefochten werden , daß die Kartoffel -
brenncrei wesentlich ihren ' Sitz im deutschen Osten habe . Aber
auch im deutschen Osten beansprucht die Kartofselbrennerei nur einen
überaus unbedeutenden Platz bei der Verwertung der Kartoffelernte .

Es betrug im Jahre 1924/25 :

der Verbrauch
m

Ostpreußen . .
Bommern . . .
Niederschlesien .
Oberschlenen . .
Brandenburg und

Grenzmark

die Ernte

in dz

21,0 Mill .
87,3 ,
25,4 ,
10,3 .

58 8 .

der Brennereien
in dz
624 551

3 330 432
1 264 624

523 285

8 423 711

Vroz . de «
Verbrauchs

von der Ernte
2,8
0. 0

' 5,0
5,1

5. 8

Insgesamt : 163,7 MiU . 9 172 603 6,0

Selbst in den östlichen preußischen Provinzen also wird nur ein
ganz geringer Prozentsatz der Sorlosfelernte von den Brennereien
verwertet . Tatsächlich ist dieser Rückgang der Bedeutung der
Brennereien für die deuijche Kartoffeloerwertung keine Erscheinung
vcn gestern und heute , sondern schon seit Jahrzehnten ver -
liert die landwirtschaftliche Brennerei ständig an Bedeutung . Seit
den achtziger Iahren werden die landwirtschaftlichen Brennereien
mehr und mehr zu Trägern außerordentlicher Gewinne
für die Besitzer der Brennereigüter und verlieren immer mehr die
Bedeutung , die sie ursprünglich im Zusammenhang des landwtrt -
fchaftlichen Betriebes gehabt haben .

Die Tatsache des ständig rückgängigen Sviritus -
Verbrauches auf der einen Seite und die andere Totsache t e ch -
nischer Fortschritte in der Landwirtschaft führten dazu , daß
die Brennerei ihren hervorragenden Platz einbüßte . Die Reichs -
gefetzgebung freilich trug dieser Wandlung bis zum heutigen Tage
niemals Rechnung , und auch heut « noch hält es dos Reichsfinanz -
Ministerium nicht für notwendig , in der neuen Situation neue Wege
einzuschlagen .

Das gegenwärtige Vranatweinmonopol
erhielt seine erste gesetzliche Grundloge durch ein Kriegsgesetz von
1918 . Damals besdiloß man , die Branntweinsteuer , die bis dahin
mit Rücksicht auf den Absatz der landwirtschaftlichen Brennereien
niedrig gehalten worden war — das deutsche Volk sollte so zu
einem möglichst großen Branntwein k o n s u ni verleitet werden , da -
mit die landwirtschaftlichen Brennereien Absatz fänden — , kräftig
« uf 800 M. pro Hektoliter zu erhöhen . Dieser erste Anlauf zu einer
wirklich wirksamen Besteuerung des Alkohols wurde
von der Inflation durchkreuzt . Immerhin bestand beim
Beginn der Stabilisierung eine Verbrauchsabaabe in Höh« von
480 M. pro Hektoliter . Gegen diese Derbrauchsabgabe liefen die
Brenner und die Echnapsfabrikanten Sturm , und zum 1. Januar
1924 , mitten in einer Zeit , in der das Reich sonst die Steuern
hernahm , wo es sie hernehmen konnte , wurde die Branntweinabgabe
um 200 M. , auf 280 M. pro Hektoliter , . vorübergehend " ' ermäßigt .
Diese . vorübergehende " Ermäßigung hat bis zum heutigen
Tage gedauert . Kein Finonzminister hat von dem ihm zustehenden
Recht , die Berbrauchsabgabe ( Hektolitereinnahme genannt ) zu er -
höhen , Gebrauch gemocht . Und jetzt schlägt das Reichsfinanzmini -
sterium vor , sie in dieser Höhe zu stabilisieren . Demgegenüber
muß man sich in der Tat fragen , warum das Reichsfinanzmini -
sterium ein « derartige Politik treibt . Gerechtfertigt hat es sie bis

zum heutigen Tage in keiner Weise . Vielleicht kindet man aber
dort , daß es nunmehr angebracht sei , auch den landwirtschaftlichen
Brennereien eine Freundlichkeit zu erweisen . Nachdem man die
Weinsteuer ausgehoben und die Erhöhung der Biersteuer hinaus -
geschoben hat , soll anscheinend auch der dritte Zweig der deutschen
Alkoholerzeugung nicht zu hart angefaßt werden . Demgegenüber
muß unsere Forderung zum mindesten die sein , daß die Festsetzung
der Bronntweinverbrauchsabgabe alljährlich im Zusammenhang mit
der Etatsberatung erfolgt .

Aber nicht nur hinsichllich der Erhöhung der Branntwcinbe -
steuerung ist die Regierungsvorlage unbefriedigend . Auch sonst
ändert sie nichts in der Organisation des Branntweinmonopols .
Die Sulfitbrennereien , die aus den Abwässern der Zellu -
losefabriken Spiritus herstellen , und die gewerblichen Hefe - � und
Kornbrennereien könnten zu überaus billigem Preise Spiritus pro -
duzieren , wenn man ihnen gestattete , wirklich im Nahmen ihrer
Produktionskapazität Spiritus zu erzeugen . Dagegen arbeitet die
Kartofselbrennerei mit unverhältnismäßig viel höheren Kosten .
Daraus zieht das Finanzministerium auch heute noch den eigen -
tümlichen Schluß , man müsse die Produktion der Sulfübrennereien
und der gewerblichen Brennereien so klein wie möglich halten und
die der Kortoffelbrennereien so sehr wie möglich begünstigen .

Diese Politik ist genau das Gegenkeil dessen , was sowohl die
Reichskasse wie die volkswirtschask für sich beanspruchen müssen .

Mehr und mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn , daß Spiritus als
Kraftstoff noch einmal eine große Rolle wird spielen können .
Das einzige Problem , das dem im Wege steht , ist die Preksfraqe .
Es kann kein Zweifel daran bestehen , daß es für die Sulfit -
brennereien und die gewerbliche » Brennereien möglich wäre ,
Spiritus so billig herzustellen , wie es für seine neuartige Der -
wenduizg notwendig wäre . Ebensowenig besteht irgendein Zweifel
daran , daß den Kartoffelbrenncreicn eine derartige Berbllligmig
ihrer Produktion nur dann möglich wäre , wenn die land -
wirtschaftlichen Brenner sich mit einem Erlös für ihre verbrannten
Kartoffeln begnügen würden , der weit unter dem liegt , den sie bis -
her stets gefordert haben . Die Folge dieser Politik der

Drosielung der billigen Produktion
und der künstlichen Aufrechterhaltung der teuren Produktion ist ,
daß das Branntweinmonopol gezwungen ist . Riefenmengen von
Spiritus mit ungeheuren B e r l ust e n an den Markt zu bringen .
In den ersten neun Monaten des laufenden Betriebsjahrcs 1925/26
überstiegen diese Verluste den Betrag von 50 Millionen .

Schätzungsweise verlor das Branntweinmonopol am Absatz
von 194 294 Hektoliter Branntwein zur unvollstän -

digen Vergällung . . . . 7 770 000 M.

, 451 201 , vergälltem
"

Branntwein . . 22 560 000 .
. 53 445 . Motorspiritus . . . . . .3 200 000 .
. 357 985 . exportiertem Branntwein . 17 540 000 .

Zusammen : 51070 000 M.

Man muß also damit rechnen , daß in diesem Jahre
die Verluste aus dieser Quelle sich aus rund 70 Millionen Mark

stellen .
Man sollte annehmen , daß angesichts des Rsichstagsbefchlufsos es
das Bestreben des Reichsfinanzministeriums sein müßte , in seinem
Gesetzesoorschlag Wege zu weisen , wie man diese Berlustaeschäft «
vermindern könnte . Die Ersparnis dieser 70 Millionen
würde bereits einen Abbau der Zucker st euer um rund
30 Proz . ermöglichen - Aber auch in dieser Richtung enthält der
Vorschlag des Reichsfinanzministeriums keinerlei wirksame Vor -
schlage .

Im Gegenteil . Betrachtet man die organisatorischen Vorschläge
des Neichsfinanzminrsteriums . gewinnt man den Eindruck , der
neulich in einer Zeitschrift dahin formuliert wurde : das Reichs -
finanzministerium schlage die

Verpachtung des Bconniweinmonopols an die Branntwein -
inleressenlen

bei starkem Uebergewicht der landwirtschaftlichen Brennerei -
interessenten vor . Tatsächlich lausen die Vorschläge des Finanz -
Ministeriums auf dieses Ziel hinaus . Für den Hektoliter des
rentablen Absatzes soll von den Branntweinintercssenten eine feste
Abgabe gezahlt werden , und tm übrigen überläßt man ihnen die
deutsche Branntweinwirtschoft .

Dieser Gcsehesvorschlag ist für vns unannehmbar . Wir können
einer Reform des Branntweinmonopols nur dann zustimmen , die
eine Mehreinnahme und damit eine Ermäßigung der überhohen
Zuckersteuer im Interesse sowohl der Konsumenten wie der zucker -
rübenbauenden Landwirtschast gestattet . Es kann unmöglich weiter
zugelassen werden , daß die Besteuerung des Brannt -
weins , der mehr und mehr zu einem Gegenstand des ausge -
sprochenen Luxuskonsums wird , dem Reichstag entzogen
wird . Eine Gesetzesvorlage , die darauf hinausläuft , lebensfähige
und entwicklungsfähige Industrien in ihrer Entfaltung zu hemmen .
um einer kleinen und unbedeutenden Schicht von Großgrundbesitzern
übermäßige Gewinne zuzuwenden , muß abgelehnt werden .

Zu fordern ist aber , daß durch eine sosortige Erhöhung
derBerbrauchsabgabe eine Ermäßigung der Zucker -
st e u « r ermöglicht wird . Mit den bisherigen Grundsätzen d«r
Branntweinpolitik des Reichs muß radikal gebrochen und der Pro -
duktion der i n d u st r i e l l e n Brennereien die Möglichkeit z u
freier Entfaltung gegeben werden . Jede andere Einstellung
ist wirtschasts - und produktionsfeindlich .

Lohnabbau unö Umsätze .
Was bedeutet 1V Prozent Lohnsenkung für den

Warenmarkt ?

Erfreulicherweise mehren sich die Stimmen aus dem Einzel »
Handel , die einen Abbau der Löhne als verhängnisvoll für die
gesamte Wirtschaftsentwicklung ansehen . Das gleiche gilt für da »
dem Konsum nahestehende Konfettionsgewerbe . Im Ge -
werkschaftsteil der vorliegenden Nummer bringen wir ein Beispiel
dasür , wie eine große Organisation dieser Branche sichgegenden
Lohnabbau wendet . Diese Ausführungen weiden trefflich
illustriert durch einen Artikel des Syndikus des Reichsverbandes der
Damen - und Mädchenkleidung , Otto Kitzinger , der in Heft 31 der
„ Deutsche Konfektion " erscheint . Kitzinger geht davon aus , daß bis -
her der Ausfall an Kaufkraft , der durch die Massenarbeitslosigkeit
entstand , durch die verhältnismäßig — insbesondere durch Preisabbau
bewirkt — steigende Realkaufkrast der Löhne ausgeglichen worden sei.

Die Frage ist nun die , — so fährt Kitzinger fort — ob im
kommenden Herbst und Win ter auch mengenmäßig mit einem
entsprechenden Absatz gerechnet werden kann . Das wird meines Er -
achtens wescntlidi davon abhängen , ob es glückt , allen Kreisen der
Wirtschost die Ueberzeugung betzubringen , daß die derzeitigen
hohen Löhne und Gehälter , wenn sie auch im allgemeinen
zum mindesten schon die Friedenshöhe erreicht haben , weiter
durchgehalten werden müssen , so begreiflich der Wunsch
ist . die stark gestiegenen Unkosten durch eine Herabseßung der

Löhne zu mindern und so die sehlende Renlabilität der Wirtschaft

herbeizuführen . Es hieße aber , den Teufel mit Beelzebub aus -

treiben , wenn man glauben würde , aus diese Weise Produktions , und

Absatzsteigerung in Deutschland herbeizuführen .

Legt man die sicherlich niedrige Schätzung de » Arbeitsetn -

kommens aus Löhnen und Gehältern des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie zugrunde , so würde

ein Lohnobbau von 10 Proz . einen Kaufkraftaussall von
nogesähr 3M Milliarden

bringen . Dieser Kaufkraftai ' sfall würde nicht durch niedrige Preise
kompensiert werden können , dem in vielen Branchen , und zwar
hauptsächlich in den außerhalb der Lebensmittel in Frage kommenden
Massenartikeln für den Konsum , sind die Preise heute schon so ge .
drückt , daß sie infolge der allgemeinen Spesensteigerung die Produk -
tionskosten nicht mehr decken . Angenommen , pro Arbeitslosen ent -
steht ein Kaufkraftausfall von 1000 M. gegenüber dem Durchschnitts -
einkommen von 1750 M. , so hätte eine allgemeine Lohnkürzung von
10 Proz . für die üauskrosk dieselbe Wirkung , als wenn 3X " MU -
llonen neue Arbeitslose geschossen würden .

Wenn man sich diese Ziffern vor Augen hält , wird man sich
sofort darüber klar werden , daß ein weiterer Rückgang der Markum -

sätze der Geschäfte , der jetzt voraussichtlich auch gleichzeitig ein Rück -

gang der Mengenumsätze bedeuten würde , nur vermieden werden
kann , wenn von seiten des Einzelhandels mit gutem Bei -

spiel insosern vorangegangen wird , als auf einen Abbau der

Löhn « und Gehälter im Einzelhandel verzichtet wird . Gewiß mag
dies zunächst schwer fallen , weil die Rentabilität beeinträchtigt wird ,
aber auf der anderen Seite wird um der Ersparnis weniger Mark
willen eine Absatzminderung von ungeheurem Um -

sang für jedes einzelne Geschäft in Kauf genommen werden

müssen . Wenn man sich die wiederholt genannte Zisser , daß ein

Lohnabbau von ungefähr 10 Proz . einen Kaujkrastausfall von
3H Milliarden bedeutet , zu eigen macht , und dem ocgenüberstellt .
was im Einzelhandel selbst an Unkosten durch einen Lohnabbau er -

spart werden kann , so wird man diesen Appell auf Beibehaltung der

heutigen Lohnsätze bereisen und auch unterstützen . Nach dem Der -

waltungsbericht der Berufsgenossenschaft für den Einzelhandel sind
im Jahre 1925 in rund 46 000 der Berufsgenossenschaft angeschlossenen

und von ihr berechnctrn Betrieben rund 622 Millionen Löhne

bezahlt worden . Selbst wenn man sich auf den Standpunkt stell : ,

daß dies nicht sämtliche Löhne im Einzelhandel sind und deswegen
eine Lohnsumme von 1 Milliarde annimmt , so bedeutet eine lOpro -

zeMige Herabsetzung der Löhne eine Uakostenersparnis von insge¬

samt 100 Millionen , der ein kaufkraskaussall von 3/4 Milliarden

gegevüberstehi . , . ,
Der Einzelhandel , und speziell der Textlleinzelhande ! .

muß es sich daher sehr genau überlegen , ob er diesem all -

gemeinen Wunsch nach einem Abbau von Löhnen und Gehältern zu -
siimmen will und damit den Ast , aus dem er siht , absägt . Wenn das

Realeinkommen der Lohn - und Gehaltsempfänger durch Lohnabbau

geschmälert wird , so wird sich die Minderung der Kaufkrast nicht in

einem Rückgang des Absatzes von Lebensmitteln geltend machen .

sondern vor allem im Rückgang des Absatzes von Betleidungsgegen -

Ohnehin wird ja zum Winter ein Anwachsen der Arbeitslosen -

Ziffer über die heutige Höhe durch die Arbeitslosigkeit von Saison -

arbeitern stattiindcn . Es wird schon schwer genug sein , diese Kam -

krafiminderung zu verdauen . Es wäre daher wünschenswert , w�nn

anläßlich der Tagung in Düsseldorf sich der Einzelhandel vollkommen

darüber klar würde , daß eine Unterstützung der Bestrebung

des Lahn - und Gehaltsabbaus für jeden Einzelhändler

wirtschaftlichen Selbstmord bedeutet .

Hegen Stillegungen aus Sxekulationsgrünöea !
In der Angelegenheit der Zeche . Margarethe " , die vor Wochen

ohne tristige Gründe stillgelegt wurde , hat der Genosse Abg . Ot te r

Ansang dieser Woche energische Schrille bei dem preußischen Mimste -

rium für Handel und Gewerbe unternommen . Das preußische Staats -

Ministerium oertritt die Aussassung , daß bei der Zeche „ Margare - he

ein . außergewöhnliches Vorkommnis " vorliegt . 4. ie

Tatsache selbst , daß die Verwaltung der Zeche . Margarethe ihren

Antrag auf Stillegung durch Unwahrheilen begründete , hat natur -

lich die Regierungskreise stark verstimmt . Man neigt zu der Ansicht .

daß aus Grund dieses Vorkommnisses sehr energisch eingegriishi ,

werden muß und alles getan wird , damit die Zeche „ Margarc - bc

nicht zum Erliegen kommt . � � ?■
Dem aufmerksamen Beobachter muß aufzallen , daß das preußi .

sche Handelsministerium den Fall der �eche „ Margarcche iur cm

» außergewöhnliches Vorkommnis " hält . Wir sind der Aufsas . ung ,

daß sich ähnliche Fälle , nicht nur im Bergbau , unschwer nachweisen

lassen . Vielleicht kann der preußische Handel - minister schon m nächster

Zeit in der K a l i i n d u st r i e . die kürzlich noch imt Stillegung

gedroht hat . wenn ihre Preissorderung nicht bewilligt wird , ahnlidze

Ersahrungen wie im Fall der Zeche „ Margarethe ' sammeln ,

übrigen dürfte die starke Erregung der Bevölkerung nicht nur in

Sölde , dem Standort der Zeche „ Margarethe " , sondern auch ganz

allgemein der Regierung Veranlassung geben , bald «chrltle zur

Wiederinbetriebnahme der Zeche „ Margarethe " zu unternehmen .

Zollwirkungcn am Buttermarkl .

Wie zu erwarten war . drückte sich die Einsühming des neuen

Zolls vom 1. August ab durch eine allgemeine Erhöhung des

Preisniveaus für Butter aus . Der Unterschied betragt

gegen den bisherigen Zoll 7,50 M. per 100 Kilogramm . Auch der

Inlandsmarkt wurde nach dem Bericht der Firma Gebr . Game

durch diese Verteuerung der Importware beeinsluhn die �cotlennlZ

wurde infolgedessen am 3. d. M. cm Platze um 5 M. per Zentner

hcrausgescl ; ! . Die Nachfrage ül etwas lebhalter Amtliche Preis -

feftjetzung : lu Qualität 1,78 , IIa 1,53 , abfallende M.

Das Daniederliegen des Baumarkls wirkt naturgemäß auch am

die Baustoffindustrie zurück . Nach den Mitteilungen aus der Kalk -

ir . dustrie ist der Abiatz an gebranntem Kalk vom Januar

bis Mai 1926 um 300 000 Tonnen gleich 17 Proz . zurückge -

gangen . Von dem Nuckgang entfallen auf das Baugewerbe ein *

schließlich Kalksandstein - und Schwenimsteininbustrie rund 191 09�

Tonnen , auf die Eisen - und Stahlindustrie 80 000 Tonnen und am »

die Landwirtschaft 28 000 Tonnen .

» ech - aküaske der Uakernehmer . In der „ Sozialen Bauwirt -

schaft ", herausgegeben vom Verband sozialer Baubetriebe , findet sich
solgender Bericht über einen für die heutige Submissionswirtschajl
außerordentlich bezeichnender Vorfall : Das Tel e g ra p h e n a m t

11 l m hatte die Arbeiten für das Legen des Tclegrgphenkabe - s
zwischen Ulm und Ravensburg , einer 77,8 Kilometer langen «trecke ,

ausgeschrieben und 31 Angebole erhallen . Die große �zahl ocr

Angebote findet ihre Erklärung in der durch das Daniederliegen der

Gesamtwirischast bedingten geringen Arbeitsmöglichkeit , die aum

naturgemäß zu peinlich genauer Kalkulation �drängt . Weniger

erklärlich dagegen ill der gewaltige Preisunterschied in den 31 Ange -

boten . Während die Baubütte . Oberschwaben " nach sorg -

sättiger Kalkulation für die Ausführung der ausgeschriebenen Arbci .

837 9S Mark forderte , verlangte der billigste Unternehmer
nur 4 9 0 8 2 Mark und der ehemalige Baurat des Bezirksbau -
amtes Ulm als teuerster Anbieter 178555 Mark . Wer hat sich
da verrechnet , oder welche anderen Ursachen liegen für diese ge-

wolligen Preisunterschiede vor ? Eine crnslhaste Nachprüfung dieser

Angebote würde wirtlich wertvoll sein . Die Ausgaben für die zu
verwendenden Baustoffe , die Arbeitslöhne und die Fuhrkosten müssen

doch im großen ganzen bei allen Anbietern ziemlich gleich hoch sctir
Wie ist es da möglich , daß das höchste Angebot u m d a s 3 , 6 s a ch c

über dem billig st en und um überdasDoppelte über dem

Angebot unseres Betriebes liegen kann ?

produttionsrekord im Ruhrbergbau . Ueber die Lage des

Ruhrkohlenmarttes oerlautet nach WTB - , daß nach den vorliegenden

Aufträgen schon im lausenden Monat mit einer Rekordfördc -
r u n p zu rechnen ist . In der nächsten Zeit werden auf einer Reihe
von Zechen weitere Arbeiterneueinstellungen ersolgen . Auch die

F e i n k o h l e , die bisher nahezu unverkäuflich war , wird infyjgc
des Mangels an verschiedenen anderen Sorten zur Deckung des

Wintevbedarfs stark abgerufen . Zum erstenmal wurde auch Ruhr -
koke nach England verkauft , da die englischen Eisen - und Stahlprodu -
zenten sich mit Koks eindecken , um sofort nach Beeiüligung des Berg -
arbeiterstreiks die Produktion in den Hütten wiederauszunehmen .

? lu » dem Tiesbaugewcrbe . In dem Prospekt , auf Grund dessen
IL Mill . neue Aktien der bekannten Tiefbaufirma Julius Berzer
A. - G. zum Börsenhandel zugelassen sind , sagt die Verwaltung , daß
die Beschäftigung der Gesellschaft im Inland nicht besriedigend ist .
Im Ausland ist zu den am 31. Dezember 1925 berells m Aus -

tührung begriffenen Geschäften in Kolumbien ein Auftrag zur Regt, -

lierung des Magdalenenstroms hinzugekommen . Die Arbeiten werden

die Gesellschaft voraussichtlich einige Jahre beschäftigen . Im ab -

gelausenen Geschäftsjahre ocrteille die Sesellschast , wie schon früber

berichtet wurde , auf 7 Millionen Aktienkapital 15 Proz . Dividende .

Die Gesellschaft beschäftigt im In - und Auslande zirka 4000 Ar -
beiter und 150 Angestellte .

Roch keine Genehmigung der internationalen Supserexpork - Gc -
sellichast . Di « bei der Regierung der vereinigten Staaten nachge -
suchte Genehmigung zur Gründung der Eopper Export Association .
an der bekanntlich neben amerikanischen auch europäische und dar .
unter wieder deutsche Kupferinteressenten beteiligt sind , ist minde -
stens bis zum Herbst aufgeschoben worden , da die amerika -
nische Regierung prüfen will , ob die Eopper Export Association
nach dem Antitrustgesetz zulässig ist .

Ford schränkt ein . Die Kopenhagen « ? Filiale Fords ist jetzt .
wie uns unser dortiger Mitarbeiter meldet . zuBetriebsetn -
s ch r ä n t u n g e n und zu Arbeiterentlassungen übergegangen . Be¬
kanntlich sah sich die Filiale schon vor längerer Zeit gezwungen ,
Kurzarbeit einzuführen . In Kopenhagen kommt nur die Auto -
nwntage in Frage . Die einzelnen Teile werden nach den bekannten
Methoden in Amerika hergestellt und nach Kopenhagen versandt .
Die Montage bewegte sich noch vor einiger Zeit in Kopenhagen
auf ungefähr 300 Autos pro Tag . Sie ist jetzt bi « auf 8 0 Wagen
pro Tag reduziert worden .



. Antechaltung unö Missen veilage

ües vorwärts

Der Zoll ist hoffnungslos ! Er steht üen Zilm nicht anders !

Sie unbegreifliche Erscheinung .
Drei Grotesken aus dem Leben des modernen russischen

3] Dorfes von Pantelejmon Romanow .

( Schluß . )

Man liestcucrte ihn derartig , daß die Leute sagten :
„ Jegt kann er sich begraben lassen ! Das ist ein Kampf aus

Leben und Tod . Jetzt hat sein Treiben ein Ende . Wenn er das
ausbringt , so wird man ihm einfach nochmal soviel auserlegen . *

„ Na , Bruder , Fomitschefs , jetzt geht dir wohl die Puste aus ? *
„ Da kannst nix machen * , antwortete Fomitschess .
Und da er kein Geld zusammenbrachte , beschlagnahmte man

ihm die ganze Ware .

„ So , nun stehen wir ohne Konkurrenz da . Wo aber kriegen
wir einen besseren Lagerhalter her ? Man muß so eine « finden , der

sich auf Operationen versteht . *
III .

Zum dritten Lagerhalter wählte man Subarjoff , den ehemaligen
Verwalter der Dorssinanzen .

Subarjoff . dessen schwarzes chaar Aatt nach hinten fiel und der
sich mit einem Kämmchen ewig die Schmachtlocke nach hinten strich ,
dessen Gesicht inimer fieberte , als wäre er zehn Meilen ohne Rast
gelaufen , mußte sich unaushörlich vor innerer Erregung sein Gesicht
mit einem Tuche abwischen .

Als er zum ersten Male die Stätte seines zukünftigen Wirkens

betrat , sagte er :
„ Der Mann hat keine Operation gemocht , das war ein Stuben .

Hocker , kein Unternehmer . Die Hauptsache sind die Operationen !
In der Bude kann man sich nicht drehen , man muh bauen . *

Bauen ließ man ihn nicht , aber man ließ ihn das Unternehmen
im Bolkshaus aufschlagen . Subarjoff durchbrach die Wände , setzte
große Fensterscheiben ein , schaffte Stühle für die Kundschaft an ,
richtete mehrere Abteilungen ein , und bestellte ! Man bekam Ware

zu sehen , die das Dorf noch nicht erblickt hatte : Hüt « , eingerahmte
Bilder , Schirme , und sogar einen Zylinder .

Als man in fragte , wozu das alles sei , antwortete er :

„ Ihr solltet einmal bei Mure u. Murelise * ) gewesen sein , da

gibt es sogar noch mehr . Ihr hockt auf euer « Teerfässern , und steckt
eure Nase in nichts als Petroleum . Man muß aus euch Menschen
machen . *

„ Wohin willst du so hoch hinaus , wo wirst du das Geld he ?»
nehmen ? *

„ Wozu dann meine Operationen ? Bei euch ftgnd alles still ,
daher war die Ware teuer und blieb liegen . *

Für die Operationen wurde ein Pserd nötig mitsamt einer ge -
federten Equipage , in der der ganze Aufsichtsrat herumfuhr .

Als Subarjoff Leben ins Dorf brachte , erwachte das Leben

zugleich auch an einer Stelle , wo man es längst geflohen glaubte :
Die Bauern , die eines Morgens an Fomitscheffs Laden vorbei .

gingen , rissen die Mäuler auf .
Der Lade » war voll von Ware . Fomitschefs selbst aber saß

auf einem Schemel , und schaute vergnügt in den Tag hinein , als

wäre nichts gewesen .
„Bist du wieder auserstanden ? * fragten die Vorbeigehenden .
„ Ich bitte um Verzeihung , wieder ! * antwortete Fomitschefs .
„ Wie hast du denn das fertig gebracht ? *
„ Mit Gottes und unserer Behörden Hilfe . *

„ Wo hast du denn soviel Ware her ? Aus der Stadt ? *

„ Nein , in der Stadt ist es zu teuer , das ist nichts für unseren

Beutel . In unserem eigenen Kooperativ hat man sie abgestoßen ,

um den Umsatz zu heben , wegen der Operationen .

„ Wie teuer ist es bei dir ? *

„ Fünf Prozent billiger als dort . *

„ Nein , zusetzen tu ich dabei nicht . Dort drüben sind die Spesen

zu hoch , das machen die Operationen . Wegen der Schirme haben sie

crtra einen nach Moskau geschickt , und ich brauche nur ' rüberzu »

cjchn . Sobald sich mein Geschäft wieder hebt , kaufe ich alles engros
drüben ein *

„ Wie gehen die Geschäfte ? * fragte man bei Subarjoff .

„ Die Geschäft «? * Ganz gut ! Den Monat schließen wir mit

einem kleinen Defizit ab . *

„ Wieso Defizit ? Du hast doch alles verkauft ?*
„ Total ausverkauft . Nur die Schirme stehen noch da . Bei nnr

kann nichts verfaulen . *
„ Wo ist denn der Gewinn ? *

„ Gewinn braucht gar nicht zu sein . Die Hauptsache sind die

Operationen . *
— ?!

„ Sollen sich andere bei mir ein Beispiel nehmen, * antwortete

Subarjoff . „ Was aber das Defizit angeht , kann man denn bei

einem solchen Unternehmen ohne Subsidien auskommen ! Die

Staatsbank soll mir nur 5000 Rubel geben , dann werde ich euch

schon etwas zeigen ! Kann man denn sonst bei solchen Spesen

ohne Subsidien auskommen ! *

Am nächsten Tag schrie er auf der Versammlung :

„ Bürger , beeilt euch , den Sonderbeitrag zu zahlen , um das

Defizit zu decken ! *

„ Der Teufel hole dich ! Revision ! Beiträge müssen wir zahlen ,

und eine ganze Woche ist schon kein Petroleum mehr da ! *

„ Was , zum Teufel . Revision verlangt ihr ? *, krähte Subarjoff ,

„ich werde euch zeigen , was Revision heißt . Ihr wißt einen wert .

vollen Menschen nicht zu schätzen ! Ich hätte euch neuen Horizonten

entgegcngeführt und ihr Regenwürmer schnüffelt nach Petroleum !

Was liegt euch denn an Petroleum , Dämlacks ihr ! Petroleum hin . Petro -

leurn her , die ganze Arbeit kann einem verekelt werden ! Die

Flügel habt ihr mir gebrochen ! Die Nächte schlief ich nicht , und

suchte nach Horizonten , ihr aber . . . Wo findet ihr solche Fenster -

scheiden ? Höchstens noch in einer Gouvernementsstadt , ihr Dumm -

köpfe , sonst nirgends . *
„ Einen Zylinder habe ich euch bestellt . Und ihr wäret krepiert ,

ohne je einen gesehen zu haben ! *
Da trat ein zerlumptes Bäuerlein in den Laden , schnäuzte sich.

und sagte , indem er den Peitschenstiel von sich stemmte :

„ Wir bekommen also kein Petroleum ? *

Subarjoff spukte aus und schwieg zunächst . Dann wies er mit

dem Finger nach der Tür , und sagte :

„ Petroleum gibts gegenüber . Mit der Revision wirst du mich ,

Bruder , nicht einschüchtern . Wenn ihr das Heiligste im Menschen

mit Füßen tretet , so pfeife ich aus alles . Geld ist euch wertvoller

als der Mensch . Nun zum Teufel mit euch . Wann ist Revision ? *

„ Am nächsten Mittwoch . *

Großes Moskauer Kaufhaus .

Mittwoch sollte Revision sein , und Montag ging die ganze
Kooperative iu Flammen auf .

«Recht so, * sagten die Bauern . „ Wer Geld zum Fenster hin -
auswerfen will , der mag einer Kooperative beitreten . *

„ Ja , das scheint doch nichts für uns . Woran kann es nur

liegen ? *
„ Eine unbegreifliche Erscheinung ! Zu hundert Prozent unbe -

greiflich ! *
( Ucbtts - jiuiiz aus dem Rusfischen von M » t . )

Wefl - Geflliches .
Aus dem Büchermarkt sind in den letzten Jahren sehr viele

Bücher erschienen , die uns die Kenntnis der chinesischen Philosophie
und Literatur vermittelt haben . Diese Bücher erschienen zu derselben
Zeit , als in allen großen Städten die Empörung gegen die „ lästigen
Ausländer * , besonders gegen die „ häßlichen Mongolen * gepredigt
wurde .

Mit Beschämung gedenke ich noch eines Erlebnisies in einer
kleinen deutschen Studentenstadt . Wir waren — es ist etwa vier

Jahre her — mit einigen Professoren und Kunstliebhabern zu einem

Gartenfest eingeladen . Ich hatte in diese Gesellschaft zwet Herren

eingeführt . Der ein « war Dozent an der chinesischen Universität in

Peking , der andere ein Student . Da ich mit dem �einen der beiden

Herren befreundet war , erklärten sie sich bereit , einige chinesische Ge -

dichte in der Ursprache vorzutragen . Es war nicht ganz leicht , sie
vor versammeltem Publikum zum Vortrag zu bewegen , denn sie
hatten Furcht , wir könnten sie verlachen .

Aber für jeden , auch für den , der nicht das Geringste von der

chinesischen Sprache versteht , der kein einziges Wort kennt , muß solch
ein Vortrag - in Erlebnis sein . Leise singend , dann bis zu höchster

Erregung sich steigernd , liest der Chinese seine Gedichte . Verklärt ,
als brächte er uns all « Schätze seines fernen östlichen Heimatlandes .
Man spürt es , diese Dichtungen — wir hatten einige Kriegsgedichte

ausgewählt — sind ein Teil seiner Persönlichkeit . So kann nur

jemand singen , sprechen , dem der Haß gegen den Krieg schon in die

Wiege gelegt wurde , der niemals Soldat fein kann .

Bei den letzten Zeilen ging mir die Nachdichtung dieses Ge -

dichtes durch den Sinn , das Klabund so meisterlich übertragen hat :

Soldaten liegen tot auf des Palastes Stufen .
Es mag der tote General die Toten rufen .

So fei verflucht der Krieg ! Verflucht das Werk der Waffen !
Es hat der Weise nichts mit ihrem Wahn zu schaffen .

Er wird die Waffe nur als letzte Rettung schwingen ,
Um durch den Tod der Welt das Leben zu bezwingen .

Solch ein Gedicht ist Gemeingut des Bolkes . dieses Riesenvolkes
von 400 Millionen Menschen . Kinder lernen es in der Schule und

die Eltern singen es , wenn sie von der Arbeit nach Hause kommen .

Woher stammt dieses Gedicht ? Es ist das Werk von Li - tai - pe .
einem Dichter vor weit über tausend Jahren . Er war der Freund
des damaligen Kaisers Ming - Huang . Der gab ihm die höchsten

Ehrenämter und überschüttete ihn mit allen Ehren , schenkte ihm
Kleider und Kostbarkeiten . Er reichte ihm selbst die Speise und

schrieb auch seine improvisierten Verse nieder .
Dies olles ging mir durch den Sinn , als ich meinen chinesischen

Freund die Dichtungen . seines ostasiatischen Heimatlandes vortragen
sah . Ich konnte verstehen , daß er stolz auf seine Heimat war . Nicht

stolz auf sein Militär oder auf seine Zivilisation , seine Eisenbahnen
oder Maschinen , sondern stolz auf sein friedliebendes Volt .

Auf unserem nächtlichen Heimweg mußten wir den Marktplatz
der Stodt überqueren . Unter einigen Lampen saßen , an ein Denk -
mal gelehnt , mehrere Korporationsstudenten . Sie hotten die Jacken

ausgezogen , aber ihre bunten Mützen auf dem Kopf . Was veran¬

laßt ? sie . nachts dort zu sitzen ?
Als wir an ihnen vorübergingen , hörten wir Gemurmel und

Rufe : Das find Japaner ! Nach einigen Schritten bemerkte ich, daß
sie uns verfolgten . Ich ging deshalb auf sie zu und fragte sie nach
ihren Wünschen . Ein kleiner junger Bursche sah mir von unten ins

Gesicht und sagte dann : „ Die da hinten sind Ausländer , und als

anständige Korporationsstudenten schlagen wir jedem Ausländer ein

paar in die Fresse . *
Dies war kein Scherz , das war mir klar . Ich stellte mich des -

halb vor sie hin . bat meine chinesischen Freunde weiterzugehen und

suchte sie zu belehren . Es hals nichts . Erst als ich erregt ihre Karte

verlangte , glaubten sie , es würde ihren Kampfgelüsten Genüge ge -
tan . Sie hatten sich getäuscht : ich übergab die Angelegenheit dem

Ehrengericht .
Als ich wieder zu meinen Freunden kam . waren sie sehr be -

drückt . Endlich sagte der Dozent der Universität Peking in seinem
etwas gebrochenen Deutsch zu mir : „ Auch bei uns kommt es manch -
mal vor , daß kleine Kinder vor Ausländern die Zunge rausstecken .
aber dann kommen die Eltern und belehren sie. Wir lernen in der

Schule , daß man gegen Ausländer höflich fein muß . *
Ich gestehe , in diesem Augenblick schämte ich mich . Ich schämte

mich für Deutschland . Was mußten die Chinesen , die unter unend -

lichen Mühen die deutsche Sprache gelernt hoben und dann als Gäste
zu uns kamen , denken ? Hat man jemals in einem Lande die wissen -
schoftlichen Vertreter eines fremden Landes so behandelt ?

Wie das Ehrengericht entschied « ollen Sie wissen — ersparen
Sie mir Inlwwt Dr . K.

Die Vernunft öer 3rren .
Der berühmte französische Irrenarzt Esquirol wurde einmal von

einem Schüler nach einem unfehlbaren Kennzeichen gefragt , durch das
man die Irren von den Vernünftigen unterscheiden könne . Der Ge -
lehrte hatte gerade zwei Gäste zu Tisch und ließ den Schüler an dem
Essen teilnehmen . Der ein « der Geladenen , ein würdiger Herr in
tadellosem schwarzen Gesellschaftsanzug mit weißer Krawatte , zeigte
in seiner Haltung und in seiner Sprache die größte Korrektheit , der
andere mit flatternder Halsbinde und wirrem Haar sprudelte alle
möglichen Dinge in großer Erregung heraus . Am nächsten Morgen
sagte Esquirol zu seinein Schüler : „ Sie haben gestern mit einem
Genie und einem Irren gespeist . Wer war der Kranke ? * „ Aber
natürlich der aufgeregte Schwätzer, * sagte der andere , „ der müßte
wirklich interniert werden . * „ Sie sind im Irrtum, * erwiderte Esqui -
rol . „ Derjenige , den Sie für geistig gesund halten , ist ein Irrer ,
der sich einbildet , Gott zu sein . In seiner Haltung und in seinen
Reden trägt er die Würde und Zurückhaltung zur Schau , die zu
seiner Rolle passen . Er ist ein Insasse der Anstalt Charenton . Der .
den Sie für einen Irren halten , ist einer unserer genialsten Schrift -
stcller : er heißt Honorö de Balzac *

Diese Geschichte erzählt der französische Psychiator Dr . Boivenel
in einem soeben veröffentlichten Buch „ Die Vernunft bei den Irren
und der Wahnsinn bei den Vernünftigen " , und er will damit an -
deuten , wie außerordentlich schwierig es ' lsf , den Geisteskranken von
dem Normalen zu rntterscheiden . Genie und Wahnsinn sind ja eng
benachbarte Gebiete des Geistes , und die Irren . zeigen häufig «ine
erstaunliche künstlerische Begabung , deren krankhaste Grundlage sich
nur einer sehr genauen Beurteilung offenbart . Die Zeichnungen ,
Malereien und Plastiken der Geisteskranken sind in letzter Zeit ein -
gehend behandelt worden : man hat sogar sehr eindrucksvoll « Aus -
stellungen von Werken der Irrenkunst ' veranstaltet . Besonders ist
die musikalische Begabung bei den Geisteskranken oft sehr ausge ,
sprachen . Aber auch als Dichter haben sie Großes geleistet , wie die
Vers « zeigen , die ein Hölderlin und Lenau noch in ihrer Geistes -
nacht geschaffen haben . Als Schriftsteller versuchen sich manche Irre ,
und es gibt in verschiedenen Irrenanstalten regelmäßig erscheinende
Zeitungen oder Zeitschriften , die von den Insassen versaßt sind . So
mancher interessante Artikel ist schon nach den Angaben Voioenels
aus diesen Irren - Zeitungen in angesehene Zeitschriften der vernünf -
tigen Welt übergegangen .

Wie schwierig es ist , genau anzugeben , ob ein Gestestranker ae -
meingefährlich oder harmlos ist , zeigt sich immer wieder bei Ge -
richtsverhandlungen , in denen furchtbare Derbrechen der Irren ab -
geurteilt werden , die man für harmlos hielt . Manche Irre zeigen
ein kluges und ruhiges Wesen , so daß man sie mit allen möglichen
Arbeiten beschäftigen kann : man darf nur nicht mit ihnen aus ihre
„fixe Idee * zu sprechen kommen . Eine Frau z. B. , die glaubt , daß
sie der Mond sei , beschränkt sich darauf , des Abends ein paar Stun -
den spazieren zu gehen , „ um die Boulevards zu erleuchten *. Eine
andere fühlt sich von elektrischen Strömen verfolgt . Wenn sie nichts
weiter tut , um diesen Strömen zu entgehen , als daß sie ihr Bett auf
gläserne Unterlagen stellt , um es zu isolieren , so ist dabei nichts
Schlimmes . Verdächtigt sie ober ihre Umgebung , daß diese die
Elektrizität gegen sie loslasse , dann kann sie sehr gefährlich werden ,
und die Jnternierung ist unbedingt notwendig . So mancher Geistes -
kranke bewegt sich ganz ruhig in der menschlichen Gesellschaft und
zeigt recht viel Vernunft . Nur wenn er gemeingefährlich wird , muß
er zum Schutze der Allgemeinheit in eine Anstalt gebracht werden .

Die Turmuhr , die die „ Zuternationole * spielt . Der Glocken -
türm des Spaski - Klosters in Moskau hat ein musikalisches Uhrwerk ,
das in , Jahre 1491 von dem Meister Pietro Antonio Solario au »
Mailand konstruiert worden ist . Im Jahre 1628 wurde die Uhr von
einem Holländer „ modernisiert * . Peter der Große , der die Uhr
während eines kurzen Aufenthaltes in Mailand gesehen hatte , kaufte
das Kunstwerk an und ließ es nach Moskau schicken . Damals spielte
die Uhr holländische Volkslieder . Im 18. Jahrhundert wurde die
Uhr von einem deutschen Uhrmacher repariert , und nun spielte sie
plötzlich ein deutsches Liedchen . Zar Nikolaus I . aber ließ ihren
musikalischen Mechanismus von neuem ändern und für einen rusfl -
schen Militärmarsch herrichten : und dann kam der Zar Alexander II .
mit einer nochmaligen Aenderung des Inneren der Uhr . und es
kamen aus ihrem Bauche andere Melodien , natürlich wieder echt
russische . In den ersten Zeiten der Bolschewikenherrschaft war die
Kunstuhr gänzlich verstummt : dieser Tage aber ist sie zu neuem
Leben erweckt worden , und sie spielt wieder , aber nichts Militärisches
mehr und auch nichts Geistliches , sondern die „ Internationale * .

Der wohltätige Bambus . Die Entdeckung des Dr . N a j i von
der Birmingham - Unioerfität , nach der man aus Bambussasern auch
Stoffe weben kann , vergrößert die Liste der nützlichen Dinge , die
aus dieser Pflanze zu gewinnen sind . In den Tropen wird das
Bambusrohr zum Häuserbau verwandt , während die Blätter zum
� ächerbau dienen . Bambusmöbel werden in der ganzen Welt ver »
wandt . Die Rohre werden zu Schisssmasten und zu Wasserleitungs -
röhren verarbeitet , aus dem Spaltholz macht man Masten , Segel ,
Hüte und Papier . Die jungen Sprößlinge werden wie Spargel
oerzehrt oder in Essig eingemacht . Das Mark liefert einen süßen
Saft , der als Zuckererjatz dient . Der Samen wird gekocht und wie
Reis gegessen oder aber zur Bercitu� von Bier gebraucht .



Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwor , Rot - Gold " .

S « s ch ü f t - ft - l l i : Dcrlin 6 14, ecioliianflr . 37/38, Hof 2 ?r .
Mitte (Jtrti . ) : Jugend : Sonntag , b. 8. , früh 148 Uhr . Etett . Bor -
oetblif . — Zieegartc »! Tonntag , d. 8„ Verfassungsseicr im Ulap .

Anmarsch Uhr Meiner Tiergarten , Andere Areisoercin « werden gebeten ,
sich anguschlirhcn , Eintritt 30 Pf . — Wedding : Die Kameraden mllssen , soweit
Einlaßkarten �u der am 13. August in der Bockdrauerei , Chaussecstr , 64, statt »
iindendcn Verfassungsfeicr ihnen »ocki nicht zugegangen sind, diese sofort bei
Müller , Uferstr . IS, abholen . — Krcuzderg ! Sonntag , d. 8. , beteiligen sich die
Kameraden mit ihren Familien an der Bannermeih « der 47. Abt . in Treptow .
Antreten nachmifag » 18t Uhr Mariannenpla ». Feuerwehrdenkmal . — Eh. r -
lo tenbur «! Sonntag , d. 8. , Abmarsch 2 Uhr von Spreestr . 28 zur ssahnenweihe
>»riedrich »Karl - Plat > und Berfassungsfeier Spandauer Berg Jeder Kamerad
muß erscheinen , ssr. . d. «. , Antreten 71h Uhr Spree - , Ecke äBallftiaßc , zum

Umzug . Sur Berfa ssungsferer Eintritt SO Pf . — Wilmerodorf : Do. , S. S. ,
abend » 8 Uhr, wichtige Isllhrerbesprechung bei Kroihs . Erscheinen Pflicht .
Sonntag , d. 8. . Beteiligung am Umzug Charlottcnburg . Naher «, stehe Sonn .
adendnummer . — Ctegliz ( Ärei, ) : Erster Turnabend Do. , d. 12. , abend » 8 Uhr ,
Turnhalle Ringstraße , Stegliß . — Tl «»i »»! So. , d. 7. , abend » 7>h Uhr. Mitgl . -
Bers . bei Stephan , Draeßstr . 1. Sonntag , d. 8. . nachm . 121h Uhr, Antreten
siirntlicher altiver und passtper Kameraden mit Angehdrigen am Bhf. Treptow
zur Berfastunasfeier . — vberschineweide . Ricderschöneweide , Johannisthal :
So. , d. 7. , abends 8 Uhr, Bers . bei RSthel , Brllckenstraße . Gruppenführer
1 Std . früher . — Pankow <Kre>. ) : PNichtperanstaltung So. , d. 7. . abends
81h Uhr. Antreten mit Tamdourkarpo und sfahnen Bhf. Pankow - Schünhausen
zur ssahri nach Bernau . Perfassungsfeier . Die Kameradschaften Blankenburg .
Karow . Buch fahren mit dem Zug ab Stett . Bhf. 6. 40 Uhr. Nachrichtendienst
ladet «in . — Uriedrtchsselbe : Fr. , d. 8. . abends 8 Uhr , bei Schwarz , Caprivi -
alle «, wichtige außerordentlich « Versammlung .

Neputlikauifch « Rednernerelnigung ( eiß Berlin ) . Verfassung - fei - r am
3. und 10. August , abend - 8 Uhr . im Alten Askanier , Anhaltstr . U. Zutritt

Haien — wegen Raummangel — nur Mitglieder und Kurfusieilnehmer . — 5m
kommenden Winterhalbjahr halten Bortrage : Felix Fechenbach , Adolf Hoffmann ,
Pfarrer Bleier , Julius Bad . Otto Ruschke , Seorg Bernhard , Hedwrg Mangel .

/lrbeitersport .
Arbeiter - Spartkartel , 3. Bezirk «edding . Man tag abend 71h Uhr im

Ledigenheim Schimstedtstr . 1. Brunnenplaß . Versammlung . , .
Arbeiter . Radfahrer . Berein Sraß - Berlin . Sonntag , den 8. August , früh

6 Uhr Schnißeljagd nach Rahnsdorf . Lokal Waldschlößchen . Start Waldemar -
»raßc . Ecke Mariannenplaß . , . �

Freilnftbazkämpfe Westen —NRW. am Freitag auf dem Sportplatz am Bhf.
Gesundbrunnen .

Arbeiter ' Gportverein Bdlerghof veranstaltet einen Staffellauf „ Quer durch
Adlershof " . Ter Lauf findet am 7. August , abends 7 Uhr. von der Turnhalle
aus statt . Das Ziel ist bei Wöllstein in der Bismarckstraße .

Dealsdies IHM
Norden 10334 —38
Gnts| iil4!r<kl m libwri

8' . , Um

Nax Adalbert
in

Bas 6Uel

Die Komödie
Bismarck 2414. 151«

8>s, Uhr

MigarlnreTtie

TBeater
nouMrltiJtr .
r . : hasenheid . 2iu

8 Uhr :

3er Garteo Elten

aomOdlcnlians
Tel. : Norden 6304

8 Uhr :

Orsi Mädelmlieote
■her.«, », aans May

Berun r TUeater
Uhr : Uonne ,

wetter , pini . amof

Bestdcnx - TUeai .
NU, ut . r :

Der Muslereatte
I. latinta W. St:in

IlKaterdesWesttBS
leid, «: Leiwi. Nl

Lreilatz , d. 6. 8ur .
Uhr

lum ersten Male
Die Bevue

Der lag nadi
dem Weiten
kinitwl enitirbnOtto

1 hcaterkasse ,
Weitheim etc .

tAiuer - TB. '

OfentteMpltlzilt .
a Uhr;

■ftMÄf

meee

Heines Theiter
Heute Vi, Uhr :

• Premiere

Asta Nielsen
Ulla Cavaiini

Beatsehes
Klnstl . - Timer

T»gl 8>/ , Uhr
Der lobelprels

bnUli T. Xieluthriau

Th. i . Kiiifirttinlucn
Ttalich b Uhr :

Yvonne
rxln f. BrtluiaRrtor
■niki . Hugo Hirsch

Bose - 7heater
8V, Uhr

Olaf , Tragödie
eine * Sportlers

Oartenbühne ;
SVtUhr , Kon i tri
and Bunter Tel !
8 U : Fdrsierchrltil

Casino - Theater
■ledereiiltBBng
nach vollständiger

Renovierung
Preitar , I *. Aug .

S Uhr :

« « lletie vtrnag

EUfc - santcr
Kankua « SU. *

«t «Sl . 8,l4 »l a Uhr.
M veriangeneS�

»nitfP ' Ot .»»rveigtockl
HstöslarS «
Ms Unter

mit »bllig

Programm !
U g.: D. Borerstmmel
mit Schorsch Ruielli .

Sommerprril�l

smm
sSSffSsssssa
TSgiich S Uhr :

Singers
Midgeis
Revue »

. Toto "

Wundcrtöti «
heilf und verjüng !

das Heilbad ( Qr Ren und Nerven . Arterien , Blut -
Frauenkrankheiten ,

hat

die stärkste Arsen - Eisenquelle — Natürliche kohlensaure
Uöder und Aloorbäder , eine landscliaitl . hervorragende
Umgebung und unühertroHene , herrliche Kuranlagen ,

besitzt

gute und preiswerte UnterkunftsrnSgllchkelt
von 5 Mark anfwSrts ( ab September Knrtax - CrtnlClgnni ) ,

bietet

vielsetll e Zerstreuung und Unterhaltnng . wie erstklassige
Kurmusik , modernes Theater . Tennis - und Tanz - Tnrnlere ,

sowie einzigartige , prachtvolle Park - Illnminatiooen ,
Ist besonders areeignet

für Rerbstkuren wegen seiner bekannt sctaSnen , sonnigen
Herbsttage .

te . Tirlga luilutlill Pioipekta durch Reisebüro « und dl« Badertrwiitung .

Gummi -
Mäntel
für Herren , üamen
u. Kinder , vorrl : Ig u

nach MaB
Pelerinen , Wind -

Jacken , Reparaturen
Spezialgeschllt

Weinheber , Pettblr. 5
a d aenraudtcnslr

Kt + U.

* * * * * * * '

Ä

Putzwolle ,
Putzlappen ,
Schleifertuche
haben abzugeben

Gebr. Holzinger,
Tel : NeakSlln4545 <47

Durch Wundsein fl. Rindet verbring , diel «

schluflus « Rüchte . Eine einzig » Wasch-

Herba - Seife
befeiltet diese » so lüstig « U«b«I derRttlnen .
Per 6l . ® . -. 63, 30 0(opetRütft ÜR. 1. — Zur
stlachdehandi . Ist OerSa - Erem » »«fon ».
S- empf. Z. Hab. t. alt . «pol ». De»*. ». Part

Uüknemugen�
( Dualen

keichshallen » Theater
Allabendlich 8 Uhr «

Dönboft - BrettlMitet . )' kariert / Konzert / Tanz
AntungaUhr�Somit�

Donnerstag , d. 5. August
nachmittaa « 3 Uhr

Sofortig « EnÖSUIlff
DESchnmiinoPads

krause -
Pianos

zur

Miete
AnsbncherStr . I,

fckeie- ftietmittel »

Inlerieren
bringt ERFOLO :

Zum Schulunfuni
Sonderangebote vom 4J ) is _ 141Äugust

Schulanzüge a « . o- bA. GJ

Ma{rosenanzüqe�niSpTe,ierlden,b ' . aem ch «ioi e5n
rfic i iamiert , Oröß * t —6 • « • • • • • • • • • • von

Schulanzüga h v' h' ei hlotsen . am Homespun und 1 1 RO «n
lodrdartigen Stall n Ui6Be 7- 12 . . . . . . . .von ■ ' a

Manchester - Schulanzüge m in nn- - -- - von l4aUÜ 10

, 5 . 50 an

11 . 50 an

OröBt 7 Ii >o 21 —,Oö8j3 - 6

Knaben - Windjacken . . * «

Knaben - Gummimäntel e - n «->«

Knaben - Wettermäntel £ , * ! £ £ &£ 7 - 12 13 . 50

Regenpelerinen matenjo - Lodm SO - « rm lang von 7 . 50 SU

Waschanzüge A. . ' ilbrtmgen v° n 1 35

Lin Rosten Waschanzüge «�Ml�e- iormen 9 nn
au« wt <"h chinm CrHon und Zephir , Grö>e U . • • von

Schu ' anzüge r . � 7. 9 ««- 5 . 95

Original K eler Pyjacks « ,0 7 . 50

Original Kieler Anzug 12 . 50

Knaben - lÜSter . n. RWternen Sloifen , Größe 0 von 11. 50 an

I Ueberraschungen i Knaben Leibchenhosen lA' diTn Köper . „«h- , sc

i für die Kleinen ! - iR' f . . 4. . öß: 0 - 3

. . . . . . . . . . . . . . . .

voa' , : „»
- - - - - -

- - - - - - - - - - -

n3. 50«aSchulhosen �,�. ' "011-0. Grs «? 7 - 12 . . . . .von "

Baer Sohn « Berlin IV 4
Eigene Kleldcrwerke und Gummlmänfelfabrik

SSj Chaasseesfr . 29 30 . Daiemiondbonn Stelüner Dahnhol

Metallbetten
Stahlmalralzcn , Kinderbetten riatflinhiv .
Kar. 630 ir . EisenmObelfabrlk buhl Thür .

Il «lIlisIll ! lMMs- MM! l
Mitoni Stsome II. Meure !
Sonnabend , den 7. «ngnft , nachne
12' , Ahr , In, Aln >» » r 2 * de »
veeboadnhonle » . Clnlenftr . tiiU ,

Portal I, 4 Tr.

Erwerbsiosenversammluna
Pflicht eine » jeden organiflerten Kollegen

ist »a, in dieser Versammlung zu erscheinen .
vi « 0rtsv « r » altong .

verdaoli her Semelohe - ooh Sloolsorhetter
«lliaie ( Brob - Bctlla .

gtcliag . den 6. August 1916. abend » 6 Ahr .
n Saal 4 he * cheiuntfchalUhanfn , Eagclnf « 24 25

Ordentliche Generalversammlung
Tagesnrdnun

a) »eschgstsdericht . d)' Badi von Angestellren
6. Berdundsangeiegenheiten

g: 1. Bericht
Kassenbericht .

vom 2. Quartal I »>8
c) Bericht der Reoisoren .

8 Ersatzwahl zur Ortsverwaitung

Ballzahiige » und pünltliche » Erscheinen notwendig .
Ohne «itgitedsbuch und Delegiertenkarte »ein gutritr .

Die 0et » » «ensal » » aO.

tu drei t ' ormen ReRcut Uillu >er -

suReu , Rallen und UornRaut ,

kreis pro Karton 4 �tar� .

Tu beziehe » durch » Ii «
Apothehaa u. Drogerien .

Dr . Schon ' s Gcnaralvertratunf
BEBLIN W 62 , Lutherstrasse 52 .
TELEPHON , EURFCRST Nr . * 40 ,

Ausnahme - Angebote
nur gültig bin 18. Angnst lü * «.

Hunderttausende von Litern
», . 1»! », , , », w« in « goUngan zum Varknuf .

Ausschank wm FaB » Kostproben gratis .
Pol nol « , Prnctilwol «, « US Lltor nur H3 pj.
Polnotar WolBwoin . . . PI o » oho nur « O Pf .
Polootor gpontolUhBr . ««■ . ■B__/ _PL_nwr_g�7ajM.

T«tva «ou . «SM. o » >* *>
_ _ _ _ « ologA «SS, oarereeholtto
goh, «r » « » « » « vi —la. « » *> st»

« b. gr� « u�NeS « aw Sto »h » » « » * « « 4 .
- «thiao »lo «r Ap4»>w,ln «aa , o». t « «f. .. . . . . 78 PI

rtklM . loAnuUUvar - . gtr . a - . ta , «al »' ! . , « » .
Im« Buekenh . UOBB«ab «rf «V 75 M

WVS�Tl .

. . . . . .

"
ISII «r vnlSar 7. «Odo «In . . . . . .

r «uu . ar T«l «lann «vlk — **_*' • • » •
P«ln «t «r • « lahrMd TerMkalll . «fc 18 h > .
gohtar Wainhvoa « e«. »8 ' / . . . . .

. . . . .

P«lHt . LlhSr «, «11« SorMn O«. 38 % . . . .
P»a«d>b0Ml «n gabt . . . . . . - - . . »
ghanioopno « »SabSnabov, »« Sobtn «»»» . . .

Di« f raia « vrr »t «li «n «leb «it ötanar «hn« GI««I
Nur b«i

Eduard Süßkind
�' ta "w*Sr. �*Ä,riÄ! - Är- iw, ' ia
sn : : M SS. ? 08
• orfln SO. Or0««" «' Str . ' »■

■ lüUd Mo�r . iT
I StauTll . S. h"J». u. l . i2l . T. l . ph. : St. gllll 36° «

I Charlottonkurg , Wlin, »r «d«ff «r fiti . tS7. T«l . : Wlln. 821

| Aohtuug I 1 Lllor «nlhSH «1« Ltr . mohr «In Fl « «ch « I

Am Dienstag , den 3. August , früh
l Uhr entschlief san' t nach langem .
schwerem, mit großer Geduld er»
Iragenem Leiden mein überaus treu »
sorgender Gatte und Baleic der
Schriftsetzer

Karl Kaller
im fast vollendeten 88 Lebensjahr .
Die » zeigen delrüdl an, die trauernden
Hintetdiiedeneii

Alma Lader , geb. BaumgärteL
Leopold Lader a>» Sohn ,

Gratze Franiiurter Siratz » Ivst.
Die Einäscherung findet am Frei ag,
den 8 August , nachmitiag » I2>/ , Uhr
im Krematorium Gerichistratze statt .

Für freundliche Teilnahme bei der
Einäscherung meines iieden unoergetz »
lichen Manne «, unsere « herzensguten
Sahne ». Schwiegersohnes , Bruder »,
Schwagers und On' ei »

Richard Schäfer
sagen wir allen Mitlrauernden unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen der k' interbliebenen
«lly Schäfer
Zosna Schäfer n. Fron

Berlin , den 4. August IS2S

KlHNEANZilGEN
MdSlorl I! PI.
Fitt | v4r«dHlSert 21»(■
' reltni , 2 titfirti »*' !
Wwte). — StetleauseA'
4n I Werl(teHiriredt'
15W. , ietes writmWul
II W. tede teil ortr
Iii II ledntekn ilhlr

fß, ivr Weet,.

Inette , wtldi, fit 41,
eiüttt (leraeut tatlniet
i ' ad. oiun Iii »iteittis
4' / , Okr »eckniti�i i
4« Sie;l -Eiu4il,ii des
limirh . IJednitnh I.
ak] i («kn vertat. ürsiib'
iitmduetejsvit zortri
I HUktbis »Sei. 5 Ukr
eeoiterkteiin

Küchen 68, —. Flurgarderoben 33, —.
Iahlungsetleichterung . Kamerling Ka»
stanienallee 38. _ _ _ _

_ _ _

*

Mibel - Boebel . Oranienstr . 58 sMoritz .
platz ) . Fabrikgebäude . Aeußerst nie -
drige Preise für einfach « und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer . Kerrenzim .
mer . Küchen. Bücherschränke . Schreib »
lisch«. Büfett », Anrichten , rund « Tisckie.
Standuhren . Ankleideschränke , alle Grä -
ßen . Sofa ». Ruhebetten . Eoenlurll
Kahlungserleichlerung .

» 9kasiAimstPuo,er,to

Piano » 473 . —, 323, —, in neuer grotzer
Auswahl , 38, — monatlich ohne An»
zahlung . verkauft Herer , Brunnen .
ftraße 131. 1. Etage , am Rafenthaler
Piaß . '

Plan «» preiswert . Kiaviermacher
SinL Brunnenkratz « 83. '

Kaufgesuche
Fahrräder kauft Linien straße 13.

Unterricbt

Technisch « Privatschule Dr. Werner ,
Regierungsbaumeister , Perlin . Neander -
straße 3. Maschinenbau . Elekiroieckinik ,
Hochbau . Abendlehrgäiige , Tageslehr -
gange .

Verschiedenes

GeldwerHehr

Ps- udleih «. Lächstbeleibung
Rorikvlatz , Aschinaerbaus .

Lange .

Vechsuke

brk ieidupsth ' . iui » e ' Aghrhe uivr

Getrauen « Herrenaardrroben Gesell -
schafisanzüge für korpulente Figuren
Naunenb billig . Naß . früher Mulack -
straße . letzt Gormannstraße 23/28 und
Rariunnenftraße 28.

_ _ _
»

«ettenverilanfl Neue 13. - I 13. 38!
Pracks wolle 23, — I 38 . - 1 KeGdauue
30. 381 Kinderbetlen 8,731 Step - beckenl
TUlldeckenl Stares ! Gardinen ! Bell -
wälchel Alles lpottbillig ! Keine Lom-
bardwarel Nur Leihhau » Brunnen .
straße 47. »

Arbeitsmsrht

Slcllenangebolc
"

Neuheit , n- Berkauf . Geergnei « Da.
Min, Herren sucht allewrta Born , Kom-
Mandantenstraße 81.

» « ov « ,

Gonder . Angehst . Ru wirklich hilligen
Preisen liesern wir unter Garantie für
einwandfreie » Material und ante Ar-
heil : Schlafzimmer , Eprisezimmer . Her¬
renzimmer . bei Rahlung - eileicklerung .
Emmler » Mäbelkadrik . E 33. Kottbusser .
Hamm 23/2*. _ _

•
'

Pateutmatratze » . . Primisstma - . Metall -
betten . Auflegematratzen . Ehaiselangurs .
Walter . «targarderstratze achtzehn .
Spezialaefchäft .

_ _ _ _ _

_
»

Mäbelkredit und bar an iedermann
Beine Anzahlung . Gärifch , Stralauer¬
platz 1, Echlestscher Bahnhof . •

Für den Untetbezirk Halle "
Saalkrei * sucnen wir zum I. No-
vcmbir einen

Parteisekretär .
Gehaltszahlung erfolgt nach

deu Bedingungen des Vereins
Arbeiterpresse .

Bew tder müssen eine tninde -
s : ens Siihr . Partei - und Qtwerk -
schaftszugehörigkeit aufweisen .

Bei» erbungen sind bis 38. August
an Conrad Sctaaumburr . Halle ,
Johannisplatz 21, einzusenden .

ItiirkHinUgd du SPD. . Bellt.

üc cn guten
Verdienst

Händlerin )
z Verkauf uns
Wochenschrift

gesucht Dertikr .
Hiakir«5(Imtr. -0,in
litt 4n l »an4«HVRkt.

icfondcrs
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN In
der Oes n int »
a u ( la ge des
„ Vorwlns -
und ireiidem

übuugn
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